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Pflicht zum Widerfland !
Gegen notverordneten Lohnabbau ?

Vor » ? rit2 Larnorv .

Das Kabinett Papen regiert ohne Parlament . Nach
eigenem Gutdünken macht es Gesetze von weittragender Be -

deutung , fällt selbstherrlich Entscheidungen in den ver -

wickeltsten Fragen ökonomischer und sozialer Natur . Es ist
eine ungeheuer schwere Verantwortung , die diese Regierung
auf sich genommen hat , viel schwerer als sie einer parla -
mentarischen Regierung zufallen kann .

Empfindet das Kabinett der Barone die besondere
Schwere seiner Verantwortlichkeit ? Sind sich seine Minister ,
die die Mithaftung des Parlaments glauben entbehren zu
können , der hohen sittlichen Pflichten bewußt , die

sich im besonderen Maße aus ihrer Art des Regierens er -

geben ? Prüfen sie mit gesteigerter Gewissen -
h a f t i g k e it alle Konsequenzen ihrer gesetzgeberischen
Aktionen , bevor sie sie ins Werk setzen ?

Die Notverordnungen vom 4. und S. September , der

sogenannte „ Wirtschaftsplan " , mit den unerhörten Eingriffen
in die Lohn - und Tarifrechte der Arbeitnehmer hat sich sehr
schnell als ein M u st e r b e i s p i e l liederlicher G e -

setzgebungsarbeit entpuppt . Wohl noch niemals hat
ein Gesetz so schnell und in solcher Fülle Ausführungsvor -
schriften erfordert , mit denen , bisher vergeblich , versucht wird ,
die Unklarheiten des Gesetzes auszumerzen , es für den prak -

tischen Gebrauch herzurichten .
Schnell fertig mit dem Gesetz waren die Minister . Aber

ihre Ressorts , die nun für die Durchführung sorgen sollen .
oerzweifeln schier an dieser Aufgabe . Zu viel Unsinnigkeiten
enthält das Gesetz , gegen die sich nicht nur der gesunde
Menschenverstand aufbäumt , sondern die auch in der tech -

nischen Handhabung jeder vernünftigen Regelung wider -

streben .
„ Der Reichspräsident ersucht den Kanzler , bei

der Ausarbeitung der einzelnen Bestimmungen
insbesondere darauf zu achten , daß die Leben - -

Haltung der deutschen Arbeiterschaft gesichert
und der sozial « Gedanke gewahrt bleibe . "

So hieß es in der Botschaft aus R e u d e ck am
3V. August . Das „ Präsidial " - Kabinett begründet staats -

rechtlich seine Macht aus dem Auftrage des Reichspräsi -
Kenten . Die Botschaft vom 36 . August enthielt eine d e u t -

liche Anweisung an das Kabinett , das im
Namen Hindenburgs regiert . Es ist zweifelsfrei festzustellen ,
daß diese Anweisung nicht durchgeführt worden ist , ja , daß

nicht einmal der gute Wille vorhanden war , ihr auch nur

die geringsten Konzessionen zu machen .
War es vielleicht eine „ höhere Gewalt " , die Rücksicht

auf übergeordnete Gesamtinteressen , auf die viel berufenen
„ Notwendigkeiten der Wirtschaft " , die die Regierung zwang ,
das Versprechen des Reichspräsidenten zu mißachten ?

Der notverordnete Mechanismus , der die Lebenshaltung
der deutschen Arbeiterschaft , statt sie zu sichern , ganz erheblich

herunterdrückt , besteht in der Hauptsache aus den Lohn -

senkungsvorschriften bei Neuein st ellungen .
Die deutschen Unternehmer sind wahrhaftig nicht gerade
schüchtern in ihren Wünschen nach staatlicher Hilfe bei dem

traurigen Gewerbe des Lohndrucks . Aber gegen das hier

angewandte Verfahren sind auch aus dem Unternehmerlager
vielfach Einsprüche erhoben worden . Natürlich nicht wegen

sozialer Skrupel , sondern aus Gründen der gesamtwirtschaft -
lichen Ordnung . Die gut beschäftigten Betriebe im Gegen -
satz zu den schlecht gestellten mit erheblichen Staatssubventio -
nen aus allgemeinen Sleuermitteln prämiieren , ihnen außer -
dem das Recht einräumen , niedrigere Löhne zu zahlen als

die schlecht beschäftigten Betriebe , dem siegreichen Kon -

kurrenten zu seinem Erfolge noch staatliche Geldgeschenke in

die Tasche stopfen , dem geschlagenen Konkurrenten höhere

Lohnverpflichtungen auferlegen — wie wäre denn auch ein

solcher Widersinn mit den Gesetzen der kapüalistischen Kon -

turrenzwirtschaft noch zu vereinbaren !

Wie sollen nun aber erst die Arbeiter begreifen , daß

das ihnen auferlegte Opfer überhaupt einen Sinn hat ? Wie

kann man ihnen zumuten , ohne Widerstand auf und

unter die Hungerlinie herabzusteigen , wenn sie das

absolut sichere Bewußtsein haben müssen , daß damit außer

der Profitgier ihres Unternehmers niemandem gedient ist ?

Woher nimmt der Staat das moralische Recht zu

solchen Maßnahmen , die r >on jedem rechtlich Denkenden als

unsittlich emp ' unden werden müssen , in denen die betrossc -

nen Arbeiter jedenfalls nur die soziale Drang -

salierung als Selbstzweck begreifen können ?

Möglich , daß die Regierung nicht alle Konsequenzen
ihrer Verordnung übersehen hat . Heute aber steht schon fest ,
daß zum allergrößten Teil die Einstellungsprämien gewährt
und die Lohnsenkungen den Beschäftigten abgeschunden
werden , ohne daß der behauptete Zweck der Volkswirtschaft -
lichen Mehrbeschäftigung damit erreicht wird . Trotzdem
können die Vorschriften des Gesetzes restlos erfüllt sein .

Ein typischer Fall : Ein Unternehmer beschäftigt 166 Ar -

beiter mit einem durchschnittlichen Tariflohn von 86 Pf .
Auf Grund der Notverordnung stellt er 25 Jugendliche mit

einem durchschnittlichen Tariflohn von 26 Pf . ein . Er darf
daraufhin Lohnabzüge im Gesamtbetrage von 466 M.

wöchentlich vornehmen , während der gesamte Wochenlohn
für die neu Eingestellten nur 266 M. beträgt . Dazu be -

kommt der Unternehmer aber auch noch die Einstellungs -
Prämien , die , auf die Woche umgerechnet , 191 M. ausmachen ,

Wenn die neu Eingestellten überhaupt nicht beschäftigt wür -

den und ihren Tariflohn für Nichtstun bekämen , hätte der

Unternehmer einen reinen Verdienst von 391 M. in der

Woche ! In diesem Falle allerdings würde vielleicht der

Schlichter Einspruch erheben , weil „ der Sinn der Verord -

nung " nicht erfüllt ist . Natürlich wird auch ohnedem der

Unternehmer die neu Eingestellten arbeiten lassen , und wenn

sie ihm nur jeder 16 M. wöchentlich Arbeitswert einbringen ,
steigert sich sein Verdienst ohne jede Gegenleistung auf
591 M. in der Woche .

Heißt ein Geschäft ! Die Unternehmer müßten mit einem

Male alle Lust an sicheren und risikofreien Gewinnen ver -

loren haben , wenn sie nicht in diesem Sinne die Verord -

nung ausnützen würden , statt sich auf das sehr zweifelhaste
Geschäft einzulassen , in einem Augenblick zur Mehrpro -
duktion von Gütern überzugehen , in dem durch den „ Wirt -

schaftsplan " die Massenkaufkraft und die Absatzmöglichkeit
gedrosselt werden .

Die Arbeiter in den Betrieben sehen die Ungeheuerlich -
keit dieser Lohnabbauaktion deutlicher als die Regierung am

grünen Tische . Die grenzenlose Empörung über

die Sinnlosigkeit des ihnen zugemuteten Opfers muß sie

zur äußersten Erbitterung treiben . Hier liegt ein e l e m e n -

tarer und sittlicher Zwang zum Widerstande vor .

der durch keine Gewaltmaßnahmen der Regierung beseitigt
werden kann .

Wenn das Kabinett Papen nicht von allen guten Geistern
verlassen wäre , müßte es selbst den Fehlschlag seiner Kon -

struktion begriffen haben . Doch — wen die Götter verderben

wollen , den schlagen sie mit Blindheit .

' 160 Tote in sechs Wochen !
Eine amtliche Aachweisung über die Opfer der papen - Wahl . - - 155 politische

Todesopfer feit Januar �932 .

Der Amtliche Preußische Pressedienst veröffentlicht I

ein « statistische Uebersicht über die Todesfälle bei politi » �
scheu Ausschreitungen im Jahre 1932 in Preußen .

Vom 1. Januar 1932 bis zum 23 . Zeptember sind in

Preußen insgesamt 155 Menschen im politischen Kampfe

ums Leben gekommen . In nahezu sechs Monaten vom

1. Januar bis zum 26 . Juni sind 47 Todesopfer gefallen ,

in den Wochen vom 2 6 . Juni biszum 3 1. Juli

aber allein 166 Todesopfer ! Nach dem 1. Au »

gust sind dann noch 8 Menschen bei politischen Zusammen -

stoßen ums Leben gekommen .

*

In der Zeit vom 1. Januar bis zum 26. Juni haben drei

Wahlen stattgefunden , die Preußenwahl und zwei Wahl -

gänge der Präsidentenwahl . Der Wahlkampi war bei diesen

drei Wahlen überaus heftig und blutig , indessen ist es der preußischen

Regierung gelungen , die terrorlustigen Elemente einigermaßen in

ihren Grenzen zu hatten .

Mit dem Beginn des vierten Wahlkampfes nach

der Auflösung des Reichstags durch das Kabinett Papen wurde

das Experiment der Aushebung des Demonstrationsverbots und des

Uniformoerbots im Zusammenhang mit der Aufhebung

des SA - Derbotes unternommen .

Tie Aufhebung dieser Verbote leitete den schrecklich -

sten Wahlkamps ein , den es in Teutschland jemals ge >

geben hat . Techs Wochen Wahlkampf haben 166

Todesopfer erfordert , mehr als doppelt soviel als die

drei vorangegangenen Wahlkämpfe .

Es ist eine traurige Bilanz , und nichts kann von der eindeutigen

Sprache der Zahlen ablenken ! Eine amtliche Verlautbarung der

preußische » kommissarischen Verwattung macht einen schüchternen

Versuch , den Gewaltstreich vom 26. Juli und die Einsetzung eines

Reichstommissars in Preußen als ein geeignetes Mittel zur Bc >

kämpfung des politischen Terrors hinzustellen . Dieser Versuch , von

der eindeutigen Sprache der statistischen Ziffern abzulenken , findet

weder in den Tatsachen noch in der Statistik über die Tatsachen eine

Stütze .
Ein Rückgang des politischen Terrors zeigt sich e r st nach der

Wahl vom 31. Juli und besonders nach der Notverordnung

über Sondergerichte und über die Androhung der Todes -

strafe . Wie weit hier die Verordnung , wie weit die Absponnung nach

der Wahl und die politische Schwenkung der Nationalsozialisten ge-

wirkt hat , entzieht sich der Nachprüfung .

Die Tatsache aber steht fest : die Vefürchtungen der

vorhergehenden Reichsregierung wie der preußischen

Regierung und der großen Länderregierungen über

die Wirkung einer Aufhebung des Uniformverbots

sind durch die Tatsachen bestätigt worden .

Die amtliche Statistik lehrt , wie außerordentlich stark die vor -

hergehend « Reichsregierung gegenüber dem Kabinett Papen ge-

rechtfertigt dasteht . Das Kabinett Papen Hai das deutsche Volk mit

einem unnötigen und schrecklichen Wahlkampf be-

lastet , der 166 Todesopser erfordert hat , ohne daß die Verhältnisse in

Deutschland dadurch besser oder klarer geworden wären !

Folgt man der amtlichen Statistik über die Parteizugehörigkeit

der Todesopfer , so ergibt sich, daß 76 Nationalsozialisten ,

54 Kommunisten , 16 Angehörige der Eisernen

Front und 21 Sonstige durch den politischen Terror getötet

worden sind . Dabei ist zunächst festzustellen , daß die Todesopfer

der Eisernen Front ausnahmslos olle nach der Auf -

Hebung des Uniformverbots und dem Wiederauftretcn

der SA . gefallen sind .

Aber diese amtlickie Statistik über die parteimäßige

Verteilung der Todesopfer ist falsch .

Wir weisen aus zwei Punkte besonders hin . Die amtliche Einzel -

nochweisung führt unter dem Datum des 17. Juli 16 national -

sozialistische Tote in Schleswig - Holstein auf . Am 17. Juli

war der A l t o n a e r B l u t s o n n t a g. der 16 Menschen das Leben

tastete . Unter diesen 16 war ein einziger Nationalsozialist .

Die übrigen Opfer waren teils Konimunisten , teils Parteilose , die

durch Polizeischüsse gefallen sind . Dieser grobe Fehler der

amtlichen Statistik verschiebt bereits entscheidend

das parteimäßige Verhältnis der Todesopser !

<* s sind ebensoviel Kommunisten wie Nationalsozia -

listen gefallen !

Das nationatsozialiftische Geschrei , daß die Nazis als die Ange -

griffenen besonders unter Terror litten , und deshalb auch die größte

Zahl der Todesopser zu verzeichnen hätten , wird durch die Statistik

widerlegt , wenn man diesen groben Fehler der amtlichen Nach -

weisnng korrigiert ,

Wir haben ferner vergebens über die Nachweisung der Er -

mordung des Kommunisten Schaust in Königsberg in der

Terrornacht vom 31 . Juli zum 1. August gesucht . Dies

Opfer organisierten nationalsozialistischen Terrors ist in der amtlichen

Nachweisung nicht enthalten ! Derartige Fehler nehmen der

Eingelnachweisnng jeglichen Wert .

Als Ganzes genommen gibt der Ueberblick über die Zahl der

Todesopfer ein eindeutiges Bild . Es bedarf allerdings der Er -

g ä n z u n g ! Der Ergänzung durch

eine Statistik über die Gerickstsverhandlungeu , die

den politischen Morden gefolgt sind und über die Ur -

teile , die dabei ausgesprochen worden sind .

Eine solche Statistik , gegliedert nach der Parteizugehörig -

keit der Angeklagten und nach der Höh « der Strafen stößt

aus weit weniger technische Schwierigkeiten als die Statistik über die

Todesopfer . Sie wird deshalb richtiger sein und sicherlich noch

bezeichnender !

Also heran » mi > der Statistik über die politijchen Mordprvzesse !



Geheiligt der Großgrundbesitz !
Nazitheorie und Praxis .

Der Landtogsausschuh für landwirtschaftliches S i e d »

lungswesen nahm zu einer Reihe von Siedlungsanträgen

Stellung . Mit einer fast humoristisch anmutenden . Sachkenntnis " '

begründen die nationalsozialistischen Wortführer Anträge zugunsten

einzelner Siedlergemeinden . Die Anträge widersprechen sich und

sind größtenteils unausführbar . Um die Aufbringung der Kosten ,

um gesetzliche Voraussetzungen usw . machen sich die Antragsteller

nicht die geringsten Sorgen .

Wenn ober wirklich ein Fortschritt in der Siedlung erzielt

werden kann , stellen sie sich an die Seite der doch heute scheinbar

von ihnen bekämpften Deutschnationalen als Schützer und Er -

Halter des Großgrundbesitzes .

Abg . Simon - Neusalz begründete einen von der sozial »

demokratischen Landtagsfraktion gestellten Antrag zugunsten

einer erweiterten Anliegersiedlungsmöglichkeit für

kleine Besitzer und mit landwirtschaftlicher Arbeit vertraut « Arbeiter

und Handwerker . Zur Begründung führte er aus , die aus der

Produktions - und Arbeitsmarkttris « folgenden Strukwnoandlungen

unserer Wirtschaft hätten alle früheren Boraussetzungen umgeworfen .

Daher sei es besonders auch der Arbeitsmarktkrife wegen «rforder -

lich , die immer noch gegebenen Einschränkungen für die Wieder -

aufnähme von Anliegersiedlungsverfahren zu be¬

seitigen unddieWiederausnahmegenerellzuzulassen ,
wenn die wirtschaftlichen Verhältnisse , vor allem z. B. Dauerarbeits -

losigkeit bisher nicht verselbständigter Arbeiter und Handwerker , in

einzelnen Fällen ein « solche Wiederaufnahm « erfordern . Daneben

seien heute Tausend « von ländlichen Arbeitern und

Handwerkern , die keinen Eigenbesitz haben , sondern al »

Häusler oder Mieter auf dem Lande wohnen , die landwirtschaftliche
Arbeit jedoch von Grund auf verstehen , dauererwerbslos und

haben nicht die Aussicht der Wiedereingliederung in den Arbeits -

prozeß ihrer alten Beschäftigungsart . Dieser Schicht ländlicher

Arbeitnehmer müsse ebensall » die Möglichkeit eröffnet werden , ihren

Verhältnissen entsprechend angesiedelt und so selbständig gemacht zu
werden .

Obgleich Zentrum und Kommunisten ihre Zustimmung zu dem

Antrag erklärten ,

lehnten die Nationalsozialisten gemeinsam mit den Dentschnatio -
nalen den Antrag ab . der die Wiederaufnahme von Anlieger -

siedlungsversahren für kleine Besitzer und dauererwerbslo » ge¬
wordene Arbeiter und Handwerker vorsieht .

Draußen in der Agitation lärmen die Nazis gegen die Barons -

regierung fdie sich aus ihrem Rücken zu den Aemtern begab ) , im

Parlament aber stimmen sie für die Großgrundbesitzer , Arm In Arm

mit den Deutschnationalen .

Da der Antrag im Plenum wieder eingebracht wird , werden

die Nationalsozialisten auch vor der Oeffentlichkeit Farbe bekennen

müssen , ob sie ihre siedlungsfeindlich « Haltung fortsetzen wolle «.

Kür sozialistische Weltgestaltung .
Versammlung der Berliner Betriebsvertrauensleute .

�rngenberg gegen Goebbels
Einstweilige Verfügung .

Die 19. Zivilkammer des Berliner Landgerichts l hat am

Donnerstag auf Antrag der Firma August Scherl G. m. b. H. gegen
den Herausgeber der Zeitung „ Der Angriff " und Gauleiter der

NSDAP . , Dr . Josef Goebbels , eine einstweUige Verfügung wegen
des von ihm veröffentlichten Aufrufs und Parterbefehls mit Boykott¬
maßnahmen gegen die „bürgerliche national « Presse " erlassen . Der
Bertreter der Firma August Scherl G. m. b . H. beantragte die «inst »
weilige Verfügung mit der Begründung , daß der von Dr . Goebbels

erlassene Aufruf und Parteibefehl Boykottmaßnahmen enthalte , die
einen gröblichen Verstoß gegen die guten Sitten
bedeuteten . Die Maßnahmen verletzten den Z 826 BGB . , ferner
auch § 1 und Z 16 des Gesetzes über den unlauteren Wett -
b e w e r b. Das Gericht hat daraufhin wegen Verstoßes gegen die

guten Sitten und wegen unlauteren Wettbewerbs folgende «inst -
weilige Verfügung erlassen :

In Sachen August Scherl G. m. b. H. , Berlin , gegen
l . die Firma „ Der Angriff " G. m. b . H. , in Berlin ,
2. den Zeitungsherausgeber Dr . Josef Goebbels in Berlin

wird aus Anlaß des erstmals in Nr . 193 des „ Angriff " vom
24. September 1932 veröffentlichten Parteibefehls den Antrag -
gegnern bei Vermeidung einer fiskalischen Geldstrafe bis zu
396 0 00 Mark und einer fiskalischen Strafe bis zu sechs
Monaten Haft für jeden Fall und Tag der Zuwiderhandlung
untersagt , Erklärungen zu veröffentlichen oder zu verbreiten oder
veröffentlichen oder verbreiten zu lassen , welche einen Wirtschaft -
lichen Boykott gegen die Antragstellerin enthalten oder boykott -
ähnlichen Charakter tragen . Die Kosten des Verfahrens werden
den Antraggegnern auferlegt .

390 000 Mark oder 6 Monat « — da wird Mister Goebbels aus -

reißen wie Schafsleder . Solch starken Tobak ist er nicht gewöhnt .
Also Parteibefehl : Der Parteibefehl vom 24. September wird er -

gebenst zurückgezogen .

Hakenkreuz und Streik .
Zwei Vesehle .

Die Nationalsozialisten wollen das , was sie im Bürgertum
verlieren , bei beschränkten Proletariern als Ersatz gewinnen . Des¬

halb gebärden sie sich jetzt radikal , rempeln Unternehmer an und

geben Streikparolen aus . Dagegen begehren wieder die bisherigen
Geldgeber auf , und es entsteht so ein bezeichnendes Hüh und Hott .
Gauleiter Adolf Wagner in München , bayersscher Landtögs »
abgeordneter , befiehlt :

Jeder Parteigenosse hat die P f l i ch t , «inen wegen der Not -
Verordnungsbestimmungen ausbrechenden Streik bis
aufs letzte zu unter st ützen . Die Gewerkschaften hätten
die gesamte deutsche Arbeiterschaft zum Generalstreik aufrufen
sollen . Aber die Führung der schaffenden Stände sei heute kraft -
los . Die einzige revolutionäre Bewegung , die es heute in Deutsch -
land gebe , sei die NSDAP .

Herr Röhm aber regelt zu gleicher Zeit in einem vertraulichen
Befehl den Streikbruch . Es heißt da :

Betrifft : Streikbrecher . München , 8. August 1932 .

. . . Ich ordne daher an , daß in Zukunft beiEtreiksSA . -
Männer nur dann zur Verfügung gestellt ( ! ) wer -
den dürfen , wenn die für den streikenden Betrieb zuständige Be -
lriebszellenleitung sich gegen den Streik ausspricht und mit der
Verwendung von SA . - Männern einverstanden ist .

Gezeichnet der Chef des Stabes : Röhm .

Bald ist es Pflicht zu streiken , bald ist es Pflicht zu streik -
brechen — immer nach Befehl ! Diese Ordnung des „ Klassenkampfes "
bei der NSDAP , wird den Aufklärungsprozeß der SA . - Mannen
in erfreulicher Weife beschleunigen .

Das Ganz « ab « bleibt eine zwingevde Bestätigung für die all -

gemein « Erkenntnis : Arbetterverräterl

I » de « Mufikersälen in der Kaiser - Witchelm - Straße

sprach in einer stark besuchten Versammlung der sozial -

demokratischen Berliner Betriebsvertrauensleute Ge -

nofse Arthur Erispie « über das Thema : „ Dar

Machtkampf für sozialistische Weltgestaltung . "

Trispien führte aus : „ Der Machtkampf um sozialistische Welt -

gestaltung wird mit Bewußtsein geführt , seitdem die Sozialdemokra -
tie begründet wurde und andere Versuche , die kapitalistisch « Not zu
bannen , sich als unwirksam erwiesen hatten . Es mußte im Prole -
tariat erst erkannt werden , daß das Elend der kapitalistischen Welt

nicht durch Heldentaten einzelner Führer und nicht durch Utopien
von Weltverbesserern beseitigt werden könne , sondern daß die Be -

fteiung erkämpft werden müsse . Die Sozialdemokratie erstrebt
nicht nur bessere Lebenshaltung der Schaffenden , die im Kapitalis -
mus immer wieder gefährdet ist . sondern sie hat vor sich das große
Ziel der Umgestaltung der Welt durch den Sozialismus . Diese Not -

wendigkeit wird in unseren programmatischen Kundgebungen immer
wieder betont , und wir brauchen nicht nach neuen Formen und
neuen Kampfmitteln zu suchen , sondern müssen nur unser Pro -
gramm in die Massen hineintragen . ( Sehr gut ! )

Erispien legte sodann dar , wie durch die Monopolisierung der
Arbeit und die Mechanisierung die Produktionskraft ungeheuer ge -
steigert wird . Dadurch wird die Lebenshaltung der breiten Massen
gedrückt , und die Kapitalisten beherrschen die Gesellschaft . Sie sind
stärker als der Staat selbst , solange nicht sozialistische Umgestaltung
den Arbeitenden auch wirtschaftlich befreit . Ohne politische Be >
freiung ist wirtschaftliche Befreiung unmöglich . ( Sehr richtig ! ) Aber
die politische Freiheit kann nur Mittel zum Zweck sein , durch
Abschaffung der Lohnknechtschaft die volle sozialistische Freiheit
herbeizuführen . Politische Freiheit gibt uns die Kampfmittel , unsere
Organisationen und unsere Vertretungen in Parlamenten und Be -
trieben . Wir hatten 1918 kurze Zeit die politische Macht , drei
Monate lang , gestützt auf die beiden sozialistischen Parteien . Unserer
wartete eine Fülle von Aufgaben , ehe wir an die wirtschaftlichen
Fragen heran konnten . Die Schaffung des gleichen Wahlrechts .
die Wandlung der Sozialgesetzgebung , der Friedensschluß , die Re -
porationen drängten , dann war die Arbeiterklasse nicht einig , und
zeitweise schien es , als ob Adel und Bürgertum kapituliert hätten .
Später kam die Aufgab « , Demokratie und Republik zu sichern , und
heute fragen wir uns , warum gelang es uns nicht , die Vorherr -
schast des Parlaments zu erhalten ? Einmal standen die Kommu -
nisten gegen den Parlamentarismus , sie wollten nicht wie wir gleich -
zeitig den Kampf um Reformen führen , um die Kampskraft der
Arbeiter zu erhöhen , sondern sind im Gegensatz zu uns der Ansicht .
daß verelendete Massen leichter zu führen seien .

Die Kommunisten haben nie positive Arbeit für die Arbeiter -
schafl geleistet .

( Lebhafte Zustimmung . ) Das haben wir nicht ohne Erfolg oersucht .
( Neue Zustimmung . ) Indem die Kommunisten uns angreifen , helfen
sie tatsächlich der Reaktion . Seitdem noch die Nationalsozialisten ins
Parlament einzogen , ist der Reichstag aktionsunfähig . So kamen
die Männer von heute zur Macht . Man kann die These aufstellen :
Ohne Hitler kein Popen , ohne Thälmann kein Hitler ! ( Sehr richtig ! )

In den letzten Wahlkampf gingen die Nationalsozialisten mit
dein Ziel , die ganz « Macht zu erlangen . Popens Ziel war , auch
im Parlament die Grundlagen für eine reaktionäre Rechtsregierung
zu schaffen . Unser Ziel war , beides zu verhindern . Das haben wir
erreicht . Wer der Reichstag weist keine regierungsfähige Mehrheit
auf , wir « lebten die Derhandlungen zwischen Nationalsozialisten und

Zentrum und die neue Auflösung . Als 1939 , nach dem 14. Septem -

der , eine starke nationalsozialistische Fraktion ins Parlament ein -

gezogen war , hatten wir das Ziel , Zeit zu gewinnen und eine

Tftachlergreifung durch den Faschismus zu verhiudern .

Heute stehen wir vor einer neuen Situation : bei den konterreoolu -

tionären Gruppen zeigt sich eine gewisse Spaltung . Aus der einen

Seite die Regierung von Papen , die sich stützt aus Reichswehr , hohe

Bürokratie , Adel , Großgrundbesitz und Großkapital , und trotz der

nur 42 Stimmen im Parlament Inhaber der politischen Macht ist.
Ihre ökonomische Stärke gibt ihr hierzu die Möglichkeit .

Demgegenüber steht die Hitler - Bewegung , uneinheitlich
alle » vom Prinzen bis zum Lumpenproletarier vereinend und von

einem Inneren Gärungsprozeß befallen : die Gruppe um

Hitler will hoffähig werden und in Amt und Würden kommen ,

während die Gruppe um Straher und Reventlow das „Sozialistisch "
des Parteinamens in den Bordergrund rückt . Die Regierung von

Papen hofft , durch Steuergeschenke Kräfte von Hitler abzuziehen ,

sie hofft weiter , daß die Kommunisten auf Kosten der Sozialdemo -
traten anwachsen .

Das Ziel Popens ist , die Freiheit der Sapilalislen wiederherzu -

stellen , die schon einmal in der Zeil des Zrühkapilalismus der

Arbeiterschaft surchlbare Opfer auserleg « hat .

Die Konkurrenz soll sich aus Kosten der Arbeiterklasse auswirken ,

deshalb bekämpft man ihre politischen und gewerkschaftlichen Organi -

sationen ebenso wie das Tarifrecht und die Sozialgesetzgebung . Man

will sie politisch entrechten , wie Herr von Gayl es in seiner Ver -

fassungsrede mit dem Hinweis auf ein P l u r a l w a h l r e ch t und

ein « Art von Herrenhaus andeutete .

Schon jetzt wird das S t r e l k r e ch t bekämpft . Der Arbeiter

soll wehrlos ausgeliefert sein . Eine volksfeindliche Wirtschafts - und

Handelspolitik und eine törichte Außenpolitik treten an die Seite

der reaktionären Innenpolitik . Wir glauben nicht , daß dl « Regierung

auf diesem Wege der Krise Herr werden und das Kapital retten

kann . Wir glauben aber auch nicht , daß der Kapitalismus im An -

schlutz an diese Krise zusammenbricht . Das wäre mechanistische

Geschichtsauffassung .
Es muß sich ihm eine ebenbürtige Macht entgegenstellen ,

und das kann nur die Arbeiterschaft sein . Sie kann ihr Ziel
nur durch bewußten sozialistischen Kimpf erreichen . Deshalb stellten
wir im Parlament unsere Anträge , die ein Regierungsprogramm

darstellen . Der Weg wird über den Staatskapitalismus gehen . Ueber

den Staatskapitalismus müssen wir den Staat sozialistisch umge -
stalten . Zuerst haben wir den Kampf um die politische Macht auf
der ganzen Linie zu führen . In diesem Zusammenhang wird die

Einheitsfront heute leidenschaftlich besprochen . Sie hat keine orga -
nisatorische Grundlage , weil die Entscheidungen für die Kommunisten
von Moskau aus bewußt gegen die Sozialdemokratie festgelegt
werden . Aber die Proleten wissen , daß es heute nicht um

Bruderkampf , sondern um Klassenkampf geht
( Lebhafter Beifall . ) Wir werden an unserem Ziele nicht irre wer -

den . Wir verkünden das Evangelium des Sozialismus , und wir

werden es durchsetzen . ( Wiederholter lebhafter Beifall . )
Eine anregende Diskussion , an der sich die Genossen Nölt «,

Günther , Ouandt , Berndt , Räte Kern , llrich und Barth beteiligten ,
schloß sich an . Noch einmal faßte Erispien , der sich vor allem mit

scharfen Worten gegen die Sondergericht « wandte , das Gesagte in

einem zündenden Schlußwort zusammen . Genosse Dressel schloß die

Kundgebung mit dem Appell , im kommenden Kampfe gerade in der

so wichtigen Betriebspropaganda die Pflicht zu erfüllen .

Nazi - Gautag in Wien .
Lm Zeichen der Freiheitspfeile .

Wien , 29. September ( Eigenbericht ) .

Die Wiener Hakenkreuzler eröffneten am Donnerstag in Wien

chren G a u t a g, zu dem u. a. Hitlers Nebenbuhler Straßer er¬

schienen ist . Anläßlich dieser Veranstaltung hatten die Nazis die

Parole ausgegeben , in Braunhemden und mit Haken »

kreuzabzeichen versehen die Straßen Wiens zu ü b e r f l u t e n.

Di « Sozialdemokratisch « Partei rief daraufhin ihre Anhänger auf ,
in der Uniform des Schutzbundes oder mit den Freiheitspfeilen zu

demonstrieren . Di « Folge war , daß man am Donnerstag auf den

Straßen keine Hakenkreuzler - Uniformen sah , s o n -

dern nur demonstrierende Sozialdemokraten .
An «inigen Stellen Wiens kam es zu Zusammenstößen , al »

Hakenkreuzler sozialdemokratisch « Jugendlich « anpöbelten . Di « Nazis
wurden überall in die Flucht geschlagen .

Gömbös ungarischer Ministerpräsideni .
Oer Gewaltmensch als Negierongshaupt .

Budapest , 29. September .

Reichsverweser horthy hat um ' A3 Uhr abends deu ehemaligen
Honvedminister Julius Gömbös mit der Bildung des ka -
binells betraut .

Oer faschistische Gastgeber der Erzberger - Mörder .

Wien , 29. September ( Eigenbericht ) .
Die ungarische Regierungskrise ist beendet . Julius Gömbös

wurde zum ungarischen Ministerpräsidenten ernannt . Gömbös gilt
alz der persönliche Vertraute H o r t h y s. Er ist durch
und durch Faschist und deutet in Ungarn den Weg zu einer

Diktatur der st arten Hand . Andererseits gilt aber Gömbös

auch als Feind der Legitim ! st en und hat sich wiederHoll

gegen die Machtergreifung Karls von Habsburg in Budapest ge -
wandt . Innerpolitisch bedeutet eine Regierung Gömbös den Ver -

such , den

wirtschaftlichen Zusammenbruch des feudalen Faschismus in

Ungarn durch die starke Hand ouszuhalien .

Außenpolitisch ist Gömbös ein intimer Freund des italienischen

Faschismus .

Die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " schreibt zu seiner Er -

nennung sogar : Wenn das Bündnis zwischen dem faschistischen

Italien und dem Deutschland der Junker zustandetommt , dann wird

in diesem Punkte der Aufrüstung und Kriegsdrohung da » Ungarn

des Gömbös nicht fehlen . In dem Auflösungsprozeß der

feudalen Diktatur Ungarn « ist die Regierung Gömbös

eine der letzten Episoden .

Ein emporgekommener Freibeuter

versuchä mit den Methoden der Gewalt und der Demagogie die Herr -

schast der Grafen zu retten . Es wird nur ein kurzer Aufschub

sein ? den ungarischen Feudalismus rettet kein Gömbös mehr . Be -

zeichnend für Gömbös ist auch , daß er seinerzeit der Gasigeber der

Mörder Erzbergers gewesen ist .

Oer „saubere " ( Staat !
Nazi ernennt sich selber .

Di « Gegner des Parteibuchbeamten haben in Mecklenburg «inen

besonders noblen Streich verübt . Das Hiller - Kabinett , dem der

Ministerpräsident G r a n z o w und der Staatsminister Dr . Scharf
angehören , hat den nationalsozialistischen Innen - und Kultusminister
Dr . Scharf zum Oberregierungsrat in der Staatsver -

waltung ernannt . Damit hat also der Minister Dr . Scharf seine
Ernennung s « l b st v o l l z o g e n. Er will in dem Falle , wo die

Zeit des Hitler - Regimes in Mecklenburg vorbei sein sollte , in da »

von politischen Konjunkturen unabhängige Amt eine » Oberregie -
rungsrots eintreten und hat jetzt für seine eigene „ Ernennung "
gesorgt .

Di « Herrschaften sorgen für sich, das muß man sagen . Herr
Scharf wird zeitlebens gutes Gehalt und Penston haben und über
die Bonzokratie schimpfen . Aufbauarbeit in Mecklenburg !

Wie steht das übrigens , der Ober - Ofaf Hitler ist Regierungsrat
und der Unter - Osaf Scharf ist Ober regierungsrat . Kommt da nicht
ein wenig Unordnung in die Hierarchie ? Aber es ist anscheinend der

von Straßer so ersehnte „ saubere Staat " , den man in Mecklenburg
anbahnt .

EinschränkungverGondergerichtsbarkeii
Anweisung an vie Staatsanwaltschaften .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst milleill , hat zur Frage
der Anklageerhebung vor den Sondergerichlen der preußische Justiz -

minister die Staatsanwaltschaften auf folgendes hin -

gewiesen : Der Zweck der Verordnung der Reichsregierung über die

Bildung von Sondergerichten sei, zur Befriedung des öffentlichen
Lebens und zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit bei -

zutragen und durch schnelle und tatkräftige Verfolgung der Täter

andere Personen von gleichen Straftaten abzuschrecken . Da » sei

auch weiterhin im Auge zu behalten . Mehr aber als in der letzten

Zeit werde darauf zu achten sein , daß die Zuständigkeit der

Sondergerichte nicht bei Taten von minderer Be -

d e u t u n g , sondern nur in wirklich notwendigen Fällen begründet
werde . Namentlich bei unpolitischen und solchen politischen

Straftaten , die o o r d e m 1 9 A u g u st des Jahres begangen seien ,
werde eine Aburteilung durch die Sondergerichte nur noch beim

Vorliegen besonderer Umstände am Platz sein .



Das überrumpelte Reichsgericht

, . 3ch sollte über die Besetzung
dieser preußlschen S tze enischeiden ,

aber da ist alles schon vollBracht ! "

Landiagsausschuß Welt Bestrafung .
Die Polizeiaktion im Reichstag als Versassungsverletzung bezeichnet .

Der Polizeiuntersuchungsausschuß des Landtags führte gestern
zunächst die sogenannte Skagerrak - Untersuchung zu Ende . Polizei '
kommandeurHeimannsberg wurde als Zeuge vernommen :
die Zeugenaussagen ergeben nichts wesentlich Neues .

Bei Besinn seiner Aussage fragte Heimannsberg , ob es richtig
sei , daß der Abg . Engel ( Nsoz . ) ihn als „ Polizeiburschen " bezeichnet
habe . Der Vorsitzende Schwenk erwiderte , daß er sich nicht ent -
sinnen könne , daß der Abg . Engel einen derartigen Ausdruck ge-
braucht habe . Abg . Mei st ermann ( Z. ) stellte jedoch aus dem
Protokoll fest , daß der Berichterstatter Abg . Engel in bezug auf den

Polizeioizepräsidenten und den Polizeikommandeur Heimannsberg
davon gesprochen habe , daß es „ für diese Polizeiburschen hier in
diesem Ausschuß keine Gnade gäbe " .

Heimannsberg ersuchte hierauf Engel , den Ausdruck
zurückzunehmen . Er sei S1 Jahre alt , während Engel erst
38 Jahre zähle . Der Nationalsozialist Engel versuchte sich zu
drücken , indem -er erklärte , er wisse es nicht mehr genau . Als sich
im Anschluß daran eine stürmische Debatte entspann , wurde die
weitere Besprechung in eine nichtöffentliche Sitzung oerlegt .

In der nichtöffentlichen Sitzung erklärte der Nationalsozialist
Engel , daß er den Ausdruck bedaure . Am Schluß der Zeugen -
Vernehmungen in der öffentlichen Sitzung fragte H e i m a n n s -

berg dann nochmals , wie Engel über die ihm zugefügte Beleidi -

gung denke . Abg . Freister ( Nsoz . ) oerlas darauf die Erklärung
von Engel , daß er den in der Erregung gefallenen Ausdruck als
formellen Mißgriff bedauere .

Zeuge Heimannsberg flSchelnd ) : Dann darf ich mich ver -
abschieden ! ( Heiterkeit . Die Nationaksozialisten rufen lachendi Er
oerabschiedet sich selbst ! Aber das hat er selbst gar nicht gemerkt ! )

Damit ist die Untersuchung des Skagerrak - Falles abgeschlossen .
Di « Stellungnahme des Ausschusses zu dieser Angelegenheit wird
vertagt , bis das Protokoll der Aussagen vorliegt .

Der Ausschuh beschäftigt sich dann weiter mit den

Haussuchungen im Reichstag

und nimmt den abschließenden Bericht des Abg . Möller ( Soz . )
entgegen . Der Berichterstatter erklärt , durch die Zeugenvernehmung
seien die Behauptungen der kommissarischen Regierung in wichtigen
Punkten widerlegt . Er unterbreitet dann dem Ausschuß seinen
Entwurf für eine Entschließung .

Kommunisten und Nationalsozialisten wünschten im letzten
Punkte der Entschließung eine Verschärfung.

Der Ausschuß beschloß dann , daß ein Redaktionsausschuß zu-
sammentritt , dessen Aufgabe es ist , eine möglichst einheitliche
Stellungnahme des Ausschusses zu dem Untersuchungsergebnis her -
beizuführen .

Die Entschließung wurde dann in der folgenden Form mit allen

gegen die Stimmen der Deutschnationalen angenommen .

„k. Die polizeiliche Durchsuchung des Reichstagsgebäudes , von

Abgeordnetenschränken und die Beschlagnahme einiger Schriften hat

ohne die In der Reichsversasiung zwingend vorgeschriebene
vorherige Zustimmung des Reichslagspräsidenken stattgefunden .

Die Vernehmung des Direktors beim Reichstag hat ergeben , daß
ein vergleichbarer Vorgang einer Durchsuchung ohne vorherige
Genehmigung des Präsidenten sich bisher niemals ereignet hat .

2. In der Pressemitteilung
"

13. September wird angegeben ,
gangenen zuverlässigen Nachricht

mber um 23 . 3

de » Polizeipräsidenten vom
" daß „ aus Grund einer einge -

lachricht " Regierungsrat v. Werder am
12. Teptember uni "23. 30 Uhr ein « Durchsuchung des Reichstages
angeordnet hat , die um 1. 80 Uhr beendet war . Diese „ zuver -
lässige Nachricht " bestand nach der schriftlichen Aeußerung des

Herrn v. Werder an den Polizeipräsidenten vom 11. September
lediglich in einer am Abend des 12. September erfolgten „ ver -

traulichen fernmündlichen Mitteilung " an ihn ,
daß Im Reichstagsaebäude Sprenamaterial lagern sollte . In der -

selben schriftlichen Aeußerung erklärt der Regierungsrat v. Werder .
daß er den Polizeipräsidenten fernmündlich nicht erreichen tonnte ,
„ da er zur Zeit im Kraftwagen unterwegs war . "

Den stellvertretenden Polizeipräsidenten zu erreichen und von
ihm die Ermächtigung für die Durchsuchung zu erhalten , hat
sich Herr v. Werder nicht bemüht . Den Versuch , den Reichs -
tagspcäsidenten fernmündlich zu erreichen , hat Herr v. Werder

nicht unternommen .

Dem Direktor beim Reichstag gegenüber hat Regierungsrat
o. Werder bei der Durchsuchung wiederholt die Erklärung abgc -

geben, daß er im ausdrücklichen Auftrag des Polizeipräsidenten
handele . Polizeipräsident Melcher hat dagegen in einer sernmünd -
lichen Unterredung mit dem Reichstagspräsidenten am Vormittag
des 13. September betont , daß ihm von der gesamten Aktion nicht
das geringste vorher bekannt gewesen sei . "

Zum Schluß heißt es :

„ Nach der aktcnmähigen Darstellung der Behörden trägt Re¬

glerungsrat o. Werder zunächst die äußerlich erkennbare Verant¬

wortung für die Aktion , die er eigenmächtig und ohne vorwissen
des Polizeipräsidenten und des Reichskommissars vorgenommen zu
haben angibt . Der Ausschuß stellt fest , daß Regierungsral
o. Werder für seine Verfehlung nicht zur Verantwortung gezogen
worden ist . Der Ausschuß ist der Ausjassung . daß die » umgehend

geschehen muß .

Die Durchsuchung stellt einen verstoß gegen Art . 38 der
Reichsversasiung dar . sür den die kommissarische Staatsregierung
die volle Verantwortung trägt . "

Schließlich wurde noch folgender Antrag der nationalsozialistt -
schen Mitglieder des Ausschusses mit allen übrigen gegen die Stim -
men der Deutschnatwnalen und Kommunisten angenommen

„ Die Schluhseststellung des Ausschusses ist dem Herrn Land -
tagspräsidsnten mit der ausdrücklichen Bitte um Uebermittlung an
den Herrn Reichspräsidenten zuzuleiten . "

Darauf vertagte sich der Ausschuß . Die nächste Sitzung soll
erst nach den Reichstagswahlen stattfinden .

Bei den feinen Leuten .

Hakenkreuz aus perlen .

In Kiel ist der Reichstagspräsident , Nazi - und Arbeiterführer
G ö r i n g eingetroffen , um hier den Kampf gegen die Barone und

gegen die feinen Leute fortzusetzen . Und zwar : in silberglänzender
Limousine , in der er täglich vom vornehmsten Hotel der Stadt zum
Schloß Canker fährt . Hier ist Göring Iagdgisst des Landgrafen
von Hessen . Er hat die Absicht , Böcke zu schießen , weil er vom

Reichstag her darin geübt ist . Auch sonst ist Herr Göring einer

von den feinen Leuton . Sein Hakenkreuz an der Krawatte ist aus

kostbaren Perlen und kürzlich lieh er die SA . - Mannen in der Bock -
brauerei bis nach 12 Uhr nachts auf seine Versammlungsrede warten ,
weil er bis um 12 Uhr sich in der Loge der Städtischen Oper sein
Ebenbild , den „Siegfried " , ansah . Wieviel Arbeiter der Landgraf von

Hessen zur Jagd eingeladen hat , ließ sich nicht ermitteln .

Schon wieder ein Zeilungsoerbot . Die sozialdemokratische
„Ostthüringische Volkszeitung " in Altenburg ist bis 3. Oktober 1932

gemäß § 0 Abs . 1 Ziffer 2 der Notverordnung vom 14. Juni 1932

wegen „ Beschimpfung des chüringischen Ministerpräsidenten " ver -
boten . Beschwerde ist eingelegt . Der empfindliche Ministerpräsident
ist natürlich Nazi .

Die Agrarverordnung .
Erst teilweise Veröffentlichung am Freitag .

Die agrarische Notverordnung der Regierung Papen hat ihr «

eigene Geschichte . Am Dienstag wurde sie bereits laut amtlicher

Mitteilung vom Reichspräsidenten unterzeichnet , aber bis zum Frei »

tag brauchte die Regierung Zeit , um sie zu veröffentlichen . Auch diese
im Laufe des heutigen Tages erfolgende Bekanntmachung ist nur

em Torso , denn die Bestimmungen über die viclumstrittene Kor»-

ltugentierung landwirtschaftlicher Einfuhrprodukte sind in der Ver -

ordnung noch nicht enthalten . Kennzeichnen - d für die Art , wie

die Presse von der Regisrung Papen unterrichtet wird , ist die

Tatsache , daß die der Regierung nahestehende „ Berliner lBorsen -

zcitung " bereits am Donnerstag den vollen Wortlaut ab -

drucken konnte , während die gesamt « übrige Presse erst in den

Spätstunden des Donnerstag Auszüge der Verordnung durch die

Telegraphenagenturen erhielt .
Die Verordnung über Vermittlungsverfahren , Vollstreckungsschutz

und Pächterschutz gliedert sich in d r e i K a p i t e l : Das erste Kapitel
enthält das Vermittlungsversahren zur Schuldenregelung
landwirtschaftlicher Betriebe . Danach können Inhaber von Betrieben ,
die infolge ihrer Verpflichtungen nicht imstande sind , den Betrieb
bis zur Beendigung der Ernte 1933 ordnungsgemäß aufrecht -
zuerhalten , bei ihrem zuständigen Amtsgericht die Eröffnung eines

Lermittlungsverfahrens zur Regelung ihrer Schulden beantragen .
Das Gericht bestimmt hierzu eine Vermittlungsperson .
Nach der Eröffnung des Verfahrens sind Zwangsvollstreckungen ,
Arreste und einstweilige Verfügungen wegen Geldsorderungen un -

zulässig . Ebenso ist die Entscheidung über einen Antrag wegen Er -

öffnung des Konkurses auszusetzen . Auch Zwangsoersteigerungen
sind einstweilen einzustellen . Unzulässig ist das Vermittlungsverfahren ,
wenn über den Betrieb bereits das Sicherungsverfahren
der O st h i l f e eröffnet ist .

Das zweite Kapitel enchält die in industriellen Kreisen besonders

angegriffene Ausdehnung und Verstärkung des Voll -

stceckungsschutzes . Dem Antrag des Schuldners aus einst -
weilige Einstellung der Zwangsoersteigerung muh stattgegeben
werden , wenn die Nichterfüllung der Verbindlichkeiten auf Unwetter ,
Viehseuchen und aus schlechte Preise (! ) zurückzuführen ist .

Das dritte Kapitel behandelt den Kündigungsschutz sür land -

wirtschaftliche Pächter . Wird das Pachtverhältnis gekündigt , weil
der Pächter mit der Zahlung des Pachtzinses in Verzug geraten
ist , so kann das Pachteinigungsamt bzw . das zuständige Amtsgericht
auf Antrag des Pächters bestimmen , daß die Kündigung als nicht
erfolgt gilt .

Die Verordnung über die Zinssenkung , welche die agrarischen
Hypothekenschulden um 2 Proz . abbaut , bestimmt u. a. , daß die

Zinsen einer Aufwertungshypothek nur dann für die

Senkung in Frage kommen , wenn es sich hier um eine Tilgung ? -
forderung handelt . Als ein glattes Moratorium ist die Bestimmung
anzusehen , daß die Rückzahlung von Hypotheken , deren Zinsen
auf Grund der Verordnung gekürzt werden , nicht vor dem
1. April 1933 verlangt werden kann . Dies gilt nicht für Auf -
wertungsforderungen . Die Vorschriften dieser Verordnung finden
auf Grundschulden entsprechende Anwendung .

Die Reichsentschädigung für die Pfandbriefanstalten ,
die zu mehr als 10 Proz . ihres Pfandbriefbestandes von der Zins -
fenkung betroffen werden , soll in den Etatsjahren 1935/37

bereitgestellt werden Der Reichsfinanzminister wird ermächtigt , bis

zur Einstellung dieser Beträge in die Reichshaushaltspläne Schatz -
anweisungen gegen Uebertragung von Schuldverschreibungen
auszugeben . Diese Schuldverschreibungen können die betreffenden
Pfandbriefinstitute auf Grund der Zusatzhypotheken ( Zuschlag der

gestundeten Zinsen zu den Stommhyvothekenl rn, sieben .

Zuchthaussirasen sür SA- Leule . Di < Strafkammer in Freiburg
verurteilte wegen Verstoßes gegen die Terrornotverordnung des
Reichspräsidenten zwei SA. - Leute zu je einem Jahr Zuchthaus und
«inen dritten SA . - Mann zu einem Jahr einen Monat Zuchthaus .
Zwei weitere Angeklagte wurden freigesprochen . Die Angeklagten
hatten in der Nacht zum 13. August in der Ortschaft Nicderwinden
den dort wohnenden Landwirt Noppe durch Schläge mit chrsn
Schulterriemen schwer verletzt .
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Zur Herbst - Saison
90

Schwarz echt
Boxkalf , Origln .
Goodyear Welt

Schwarz Velour¬
leder m. aparter

Verzierung

140 eigene Verkaufestellen , davon

GroB - Berlin und Potsdam .



Rundfunk — ein

Seit dem 15. Mo ! 1925 besteht die Reichsru . ndsunkgesellichaft .
Sie ist eine gemeinnützige ®. m. b. H. . die keine Dividende aus -

schüttet ! 51 Proz . ihres Kapitals gehörte der Post , also dem Reich ,
An diesem Aufbau ändert die Neuordnung des deutschen Rundfunks

nichts . Die Aufgabengebiete der Reichsnindfunkgesellschajt allerdings
werden beträchtlich erweitert . Sie stellt nunmehr nicht nur wie

bisher die wirtschaftliche , sondern vor allem die g e i st i g e Doch -

g e s e l l s ch a f t für all « örtlichen Sender dar . Im einzelnen

scheinen ihre Machtbefugnisse allerdings noch recht unklar zu sein ,
wie überhaupt die Machtverteilung im gesamten Rundfunkbctrieb

bisher noch viel weniger scharf abgegrenzt ist , als der von läglichen

NeuorganisaMchen überraschte Hörer annehmen dürft «. Der

R e i ch s r a t , der bekanntlich bereits nach Bekanntwerden der

neuen Pläne im Juli schwerste Bedenken dagegen geltend machte ,

verhandelt noch immer darüber , was allerdings die Freiherren -

Regierung nicht hinderte , ihre Absichten aus Besitz «rgreifung des

Rundfunks schon jetzt gründlich durchzuführen .

In einer von der Reichsrundsunkgesellschast und der Berliner

Funkstunde beschickten Pressekonferenz wurden Informationen über

die bisherige Entwicklung und die weiteren Pläne im Rundfunk -
betrieb erteilt , die allerdings ausschlußreicher waren in dem , was

sie verschwiegen , als in dem , was sie offenbarten . Der Direktor

toder Generaldirektor ? ) der Reichsrundsunkgesellschast , Dr . Mag -

nus , erklärte zu der Neuorganisation seiner Gesellschaft !

Das Arbeitsgebiet der Reichsrundfunkgesellschaft ist in vier

Abteilungen aufgeteilt worden . Abteilung I unter Dr . Mag -
nus bearbeitet die Berwoltungssragen ! ihr Leiter jedoch muß an
allen Aufgaben der übrigen Abteilungen , soweit sie grundsätzlicher
Natur sind , beteiligt werden ! Abteilung II erledigt hauptsächlich den

Verkehr mit dem Ausland , Abteilung III das Finanzwesen . Ab -

teilung IV ist die neugegründete Program mabteilunz
unter Dr . S t a p e l f e l d.

Der für die ausgelöst « Dradag neugegründete Drahtlose

Dienst ist der Reichsrundsunkgesellschast nur wirtschaftlich ange -

gliedert . Seine Arbeir untersteht unmittelbar dem Rundfunk -

kommissar des Reichsinnenministers — also Herrn Erich Scholz .
Bon den gesamten Hörergebühren werden 43 Proz . Rundfunk -

zwecken zugeführt , und zwar erhält jetzt die Reichsrundfunk -

g e s e l l s ch a f t diese Summ « , von der sie „ nach Maßgabe ser

örtlichen Berhältnisse " den Rundsunkgesellschaften bestimmte Beträge
zuweist .

Neu eingerichtet ist im Zusammenhang mit der Programm -

abteilung ein Programmbeirot , dessen Mitglieder der

Reichsinnenmini st er ernennt . Ein Verwaltungsrat , be-

stehend aus acht Vertretern der Reichsregierung und sieben der

Länder , wird der Reichsrundsunkgesellschast beigeordnet . Es hat

also in jeder Weise das Reich das Uebergewicht . Unterstellt ist die

Reichsrundsunkgesellschast den Reichsrundfunkkommissaren Scholz und
— in wirtschaftlichen und technischen Fragen — Dr . Bredow . Diese
Reichskom - missore kömcen , wie Dr . Magnus es formulierte , sowohl
„ Einspruch erheben " , als auch die Durchführung solcher Maßnahmen ,
die sie für erforderlich halten , „ anregen " .

Als man Dr . Magnus bat , die nähere Bedeutung
dieser vorsichtig gewählten Ausdrücke zu erklären , teilte er mit , daß
er dazu nicht imstande sei, da hierüber noch nach Verein -

barung mit dein Reichsvat Beschluß gefaßt werden müsse . Diese
Feststellung gibt der überstürzten Aus - und Einräumungsarbeit des

Herrn Scholz allerdings einen ganz besonderen Beigeschmack !
Dr . Stopelfeld , Gesinnungsfreund und engster Mitarbeiter

des Herrn Scholz , sagte dann einiges über den Arbeitsaufbau der

Programmabteilung der Reichsrundsunkgesellschast . Doch weoer die

Wendung , daß „jede wltie Theorie " auszuschalten sei, noch seine

Betonung der Notwendigkeit einer „starken kameradschaftlichen Zu -
sommenarbeit " mit den örtlichen Sendern sind eine einigermaßen
befriedigenoe Antwort auf die alle Rundfunkhörer brennend inter -

„ Staatsbetrieb .
efsiercnde Frage : „ Wie weit reichen die wirklichen Machtbefugnisse

von Dr . Stapelfeld und seiner zentralen Programmstelle ? "
Herrn Beumelburg , der jetzt den Platz des verdienstvollen

bisherigen Leiters der Dradag , Dr . Joseph Räuscher . einnimmt .

erläuterte die Arbeit seines Drahtlosen Dienstes mit viel „einerseits "
und „andererseits " . Ein unmißverständliches Bekenntnis machte er

allerdings , für das wir ihm dankbar sein müssen : er sagte : „ G e -

schütz tdurch unsere Auftraggeber werden wir die In -

tegrität unserer Arbeit wahrnehmen . " Der Ründfunkbeamte

Beumelburg bewies damit , daß er seine dienstliche Stellung zur

Freiherren - Regierung durchaus richtig erfaßt hat .
Dr . D u s k e erläuterte noch einmal zusammenfassend den der

Oeffentlichkeit bereits bekanntest Neuaufbau der Berliner Funkstunde .

Leider erfuhr man nicht , wie weit die „ Redaktion des Pro -

grammes " ourch den neuernannten Sendeleiter auf die

geistige Gestaltung des Programmes Einfluß nehmen kann : was

bei der Besetzung des Berliner Postens mit einem Nationalsozia -

listen besonders wichtig zu erfahren gewesen wäre .

Die Ausschüsse , die bisher bei der Programmgestaltung

sehr wesentlich mitwirkten , fallen künftig fort : statt ihrer

werden hauptamtliche Referenten angestellt . Das heißt , daß statt
der Kommissionen , die durch ihre weltanschauliche und politisch «

Zusammenlegung bisher eine immerhin einigermaßen befrieoigende

Interessenvertretung der Hörerschaft darstellten , nunmehr Regie -

rungsbeamte wirken werden , die ja dann auch wohl an dieser

Stelle , „geschützt durch ihre Auftraggeber " , ihres Amtes als Diener

der Freiherren - Regierung malten werden .

Pech mit der Auf - Aordung .
Was tut die arische Rasse ?

Unsere Hokenkreuzler schwärmen immer von der „nordischen

Rasse " , die sich am reinsten in Skandinavien erhalten hat , als

einem Vorbild für die wahre deutsche Gesundung . Sie Halen darin

einiges Pech . Denn was stellt sich heraus , wenn man näher zu -

sieht ?
Dänemark hat eine rote Regierung ! Seit drei Jahren sind die

Sozialdemokraten als stärkste Partei in der Regierung

führend und haben erst kürzlich bei den Senatswahlen neuer -

lich Stimmen gewonnen .
Schweden : Eine ZNorxiflenmehrheil ! Bei den jüngsten Wahlen

gewann die Sozialdemokratie 185 0008 Stimmen und 14 Man¬

date und bildet als weitaus stärkste Partei die Regiming .
Mit den Kommunisten zusammen hat sie die Mehrheit der

Wähler hinter sich.
Kopenhagen und Stockholm , die beiden Hauptstädte , haben rote

Verwaltungen .
Schweden und Dänemark sind die beiden einzigen europäischen

Länder , die bisher mit der Abrüstung ernst gemacht haben .
Was sie an Rüstungen ersparen , geben sie für Voltskultur

aus .
So sieht ' s bei den nordischen Völkern aus ! In Dänemark und

Schweden hat sich die arisch - germanische Rasse am reinsten erhalten :
dort gibt es nur blonde „nordische " Menschen , keinen „ostischen "

Einschlag , fast keine Juden . Aber es gibt dort auch keine

Nazis ! Die wahren „ Nordischen " wollen nichts von Faschisten
wissen ! Ihre Länder sind Kulturländer der Demokratie und des

Sozialismus .
Es ist ganz angebracht , dies « beweiskräftigen Tatsachen den

nationalsozialistischen Gesolgsmonnen bei jeder Gelegenheit vorzu -
halten .

Vorläufig kein Reichsrat . Wie aus unterrichteten Kreisen
verlautet , wird die Reichsregierung davon absehen , bis zur Eni -

scheidung des Staatsgerichtshofs Reichsratssigungen anzuberaumen .

Begnadigungseifer der Razis .

Jahrelang haben die Rechtsblätter über „ Parlamentsjustiz "

g«tobt , wenn der Rechtsausschuß des Preußischen Landtages einmal

das Gnadengesuch eines armen Teufels der Regierung zur Berück -

sichtigung empfahl . Tatsächlich ist festgestellt , daß die ? bei jährlich
2000 Gnadengesuchen an den Landtag durchschnittlich in etwa

IW Fällen geschah . Mancher chat nun geglaubt , daß mit dem

Einzug der Nazis in den Rechtsausschuß diese Praxis aufhören ,

daß gemäß der „soldatisch strengen " Auffassung dieser Herrschaften
Gnade nur noch in ganz seltenen Fällen gewährt werden würde .

Aber weit gefehlt ! Noch nie sind so viele Gnadengesuche mm

Rechtsausschuß zur Berücksichligung empsohlen worden wie jetzt , wo

die Nazis die stärkste Partei sind ! Allerdings ist zu dieser Fest -

stellung ein Zusatz nötig : es find fast ausnahmslos üie Gnaden -

gesuche solcher Täter , die den „ besseren Kreisen " angehören .
Der Haß gegen die „ feinen Leute " , den Goebbels im „ Angriff "
markiert , scheint gar nicht so groß zu sein .

Einige Beispiele : Der hoffnungsvolle Sprößling eines reichen

Bürgers hat seine Bornamensgleichheit mir dem Vater dazu benutzt ,
um dessen Grundstücke schwer zu belasten und den Erlös zu rer -

jubeln . Der Schaden beträgt mehrere zehntausend Mark . Nazi -

berichterstatter ist für Begnadigung . — Ein höherer

Angestellter hat anonyme Briefe gemeinsten Inhalts versandt , um

ihm persönlich verfeindete Personen zu schädigen , und sür diese

Niedertracht einige Monate Gefängnis erhalten . N a z i b e r i ch t -

erstatter ist für Begnadigung . Ein rücksichtsloser Auto -

fahrer hat eine alte Frau totgefahren . — Nazibericht -
er st axter ist für Begnadigung .

Ganz besonders markant aber ist folgender Fall : Eine zwei -

fache Hausbesitzerin aus einem Ort bei Muskau in Schlesien

hat sich geweigert , einen Arbeiter als Zwangsmieter
aufzunehmen und gemeinschaftlich mit ihrem Sohn den Polizei -
beamten , der den Arbeiter in die Wohnung einweisen wollte , an -

gegriffen und geschlagen . Das Gericht hat sie zu der sehr milden

Strafe von 40 Mark verurteilt , — nach der jetzigen Notverordnung
wäre die Mindeststrafe ein Jahr Zuchthaus ! Die National -

sozialisten treten aus Antrag ihres Berichterstatters geschlossen
für diese Frau ein , die einem obdachlosen Proletarier das

vorhandene Obdach verweigern wollte , und setzen — das Gro¬

teskeste ! — m i t H i l f e der Kommunisten ihre Begnadigung
durch . So sieht das gepriesene „deutsche Recht " in der Praxis aus !

verurteilte Genossen . Von dem Schöffengericht in
L i e g n i tz wurden der Vorsitzende der Sozialdemokratischen Partei
in Iauer , der Vorsitzende des Reichsbanners und ein dritter
Reichsbannermonn zu je drei Monaten Gefängnis wegen Aufreizung
zu Gewalttätigkeiten verurteitt . Sechs Arbeiter , Mitglieder der
SPD . und des Reichsbonners , erhielten wegen Aufruhrs je sechs
Monate und vier Monate Gefängnis , drei Strafen von drei bis sechs
Wochen . Fünf Angeklagte wurden freigesprochen . Der Staats -
anwait hatte insgesamt 92 Monate Gefängnis beantragt .

Das Kabinett ist einverstanden . Amtlich wird mitgeteilt : „ Das
Reichskabinett nahm am Donnerstag einen Bericht des Reichs -
außenmini st ers von Neurath über die Genfer Tagung ent -
gegen und billigte einstimmig die Haltung des deutschen Delegations -
führers . Sodann beriet das Reichskabinett eine Reihe von Wirt -
schafts - und Verwaltungsfragen .
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Molkereibutter P( Jf08

Margarine 3 fd 0f82

Kokosfett 3 Ptd 0,88

Frisches Fleisch
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................
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Berlin - Hamburg in zwei Stunden
„ Blitzverkehr " zum Jahresende

Der seit langem geplante
„ B l i tz o e r k e h r " Berlin —

Hamburg scheint zum Jahresende
Wirklichkeit zu werden . Die Fahr -
zeit für die genau 290 Kilometer

betragende Strecke Berlin — Hamburg
wird zwei Stunden betragen . Der

zur Benutzung auf dieser Strecke
bestimmte und für eine Geschwindig -
keit von 130 Kilometer in der
Stunde berechnete Schnell trieb -

wagen der Reichsbahn ist in den

letzten Tagen nahezu fertiggestellt
worder ». Die Wagen haben eine sehr
schnittige Form . Besonders bemer -
kcnswert an den Fahrzeugen ist die
zur Verminderung des Lustwider -
standes dienende , tief herabhängende
Schürze und das Fehlen aller
irgendwie vermeidbaren Borsprünge . Sogar die Laternen sind
versenkt eingebaut und die normalen scheibenförmigen Puffer durch
schmale Stoßbalken ersetzt . Der Schnelltriebwagen wird durch
zwei 410 PS Maybach - Dieselmotoren angetrieben .
Durch einen direkt angetriebenen Generator wird der elektrische

Seilenanficht des SchneWriebnagens

Strom für einen der Fahrmotoren geliefert . In Friedrichs -
Hafen werden zur Zeit die legten Werkprobe - und Versuchsfahrten
unternommen . Vermutlich schon im November wird dieser erst «

„Blitzzug " nach Berlin gebracht und in den Schnellverkehr mit

Harnburg in den Dienst der Reichsbahn gestellt .

Kohlen für die Notleidenden
Sozialdemokratische Forderung an den Oberbürgermeister

Um im kommenden Elendswinter den Hilfsbedürftigen die Mög -
lichkeit zu geben , sich wenigstens eine warme Stube zu ver -

schaffen , hat die sozialdemokratische Stadtverord -

netenfraktion im Stadtparlament folgenden Dringlich -

teitsantrag eingebracht :

Tie Stadtverordnetenversammlung wolle beschließen :

In Anbetracht der steigenden Not eines groften Teils der

Berliner Bevölkerung wird der Oberbürgermeister er -

sucht , rechtzeitig dafür Sorge zu tragen , daß die

Kohlenlieferung für alle Hilfsbedürftigen während
der kommenden Wintermonate in der Höhe des Vorjahres

für den Einzelfall sichergestellt werden .

Jubiläum und Gemeindeschule .
60 Jahre 426 . Gemeindeschule .

Die 126 . Gemeindeschule feiert ihr SOjähriges Jubiläum .
Aus diesem Anlaß veranstaltete sie in der Aula der staatlichen
Augustaschule einen Elternabend , der großen Beifall fand .
Das Programm war äußerst reichhaltig . Orchesterkonzert , Gesang
und Vorträg « wechselten einander ab. Ein Vertreter des Eltern -
beirats und ein Schüler begrüßten die Gäste . Die Festansprach «
hielt Schulrat Kellermann . Er beglückwünschte die Schule im
Namen der Stadt Berstn ; dann entwarf er «in Bild der Zeit vor
50 Jahren und verglich sie mit dem heutigen Stande der Technik .
Dazwischen schilderte er die alle Schule und stellte sie der neuen
gegenüber , er verwies auf den Unterschied zwischen dem „ Pauken "
von früher und dem modernen Arbeitsunterricht . — Einen besonderen
Sinn erhielt die gutbesuchte Veranstaltung dadurch , daß der Ueber -

schuß des Abends zur Beschaffung von Lehrmitteln
verwendet wird , die den Kindern minderbemittelter Eltern

unentgeltlich zur Vcrfiigung gestellt werden .

Die Wüste von Wilmersdorf .
Zugeschütteter Seepark bleibt ohne Grünflächen .

Seitdem aus dem einst über die Grenzen Berlins hinaus be -
kannten Wilmersdorfer Seepark eine weite Wüste ohne
See geworden ist , sieht es trostlos aus in diesem Teile von Alt -

Wilmersdorf . Der See von ehedem ist unter Zuhilfenahme von

Müll und Schull vor einigen Jahren zugeschüttet worden , aber
er kam hartnäckig wieder . Die schönen Pläne , den Wilmersdorfer
Stadtpark über den alten Seepark hinaus zu verlängern und da -

durch die Lücke in dem Grüngürtel von Schöneberg zum Grüne -
wald zu schließen , sind bei der Finanzlage der Stadt vertagt
worden . Das Tiefbauamt des Bezirks mißt unterdessen in regel -
mäßigen Abständen , um wieviel Zentimeter der zugeschüttete See

absackt . Vielleicht in einigen Jahren , so hoffen die Tiefbaustrategen ,
wird dieser Erdrutsch im kleinen zum Stillstand kommen . Der

auf dem Seepark geplante Grüngürtel sollte von Straßen -

zügen flankiert werden . Vor den Häusern war die Anlage von

Vorgärten vorgesehen . Die Fluchtlinien hierfür sind bereits seit
Januar 1924 von allen städtischen Instanzen beschlossen worden ,
nur die Grundstücksbesitzer an den Parkstraßen stimmten nicht zu
und drohten mit Entschädigungsansprüchen . Acht voll « Jahre gingen
die Auseinandersetzungen hin und her , bis jetzt die Stadt a u f
ihre ursprünglichen Pläne verzichten will . Die

Fluchtlinien mit den Vorgärten sollen nach einem Magistratsbeschluß
wieder aufgehoben werden . Auf dem weiten Gelände mitten in

Wilmersdorf bleibt also vorläufig alles wüst und leer .

Neue Heizungsanlage in den Wittenauer Heilstätten
Bereits seit mehreren Jahren ist die Beheizung besonders der

Krankenräume der Wittenauer Heilstätten äußerst unzureichend , da
die technischen Einrichwugen völlig veraltet uno in allen Teilen

überlastet sind . Es handelt sich um ein « seit 53 Jahren bestehende
Dampflufthei . zung ältester Konstruktion . Sie arbeitet infolge der

ihr anhasterrden allgemeinen technischen Mängel sehr unwirffchast -
lich . Vor allem aber ist infolge der langen Benutzungsdauer ihr «
Betriebssicherheit derartig gesunken , daß jederzeit durch Bruch eines
0er ganz dünn gewordenen Hauptrohre ein Versagen der ganzen
Anlog « zu befürchten ist . Auch die gesainte Warmwasserversorgungs -
anlag « reicht für den infolg « der hohen Belegungszahl allgemein ge-
ftiegenen Wonnwasferbedarf bei weitem nicht mehr aus , da sie
ebenfalls veraltet ist . Reparaturen lohnen sich nicht mehr . Nach
einem Gutachten des Stadtanrts für Heiz - und Maschinenwesen
kann Abhilf « nur durch grundlegend « Erneuerung der gesamten
Heizungs - und Warmwasserversorgungeanlagen erzielt werden .

Die Arbeiten sollen in drei Bauabschnitten ausgeführt werden ,
und zwar sollen im ersten Jahre die Anlagen des Kesselhauses und
der Frouenabteilung erneuert werden . Der zweite Bauabschnitt um -

faßt die Männerabteilung und das Verwaltungsgebäude , und im
dritten Jahre sollen das Erziehungsheim , die Isolierbaracke , das

Leichen - und das Beamtenhaus an die Anlage angeschlossen warben .

Russisches U- Boot gesunken .
Gerammt und mit 35 Mann untergegangen .

Stockholm , 29. September .
Wie man erst jetzt erfährt , ist in der vorigen Woche am Mitt¬

wochabend ein rusiisches Unterseeboot im Finnischen Meerbusen von

dem dänischen Dampfer „ Robert M a e r s k" gerammt worden

und mit seiner gesamten Besahung von etwa 35 Wann untergegan¬

gen . Der Dampfer erhielt bei dem Zusammenstoß selbst ein großes
Leck, so daß er nach Leningrad zurückkehren mußte . Räch den An¬

gaben , die „ Allehanda " beim dänischen Generalkonsulat eingeholt

hat , soll kein Zweifel darüber bestehen , daß dos russische Untersee¬
boot mit Wann und Maus untergegangen ist . 3n der Röhe von

Leningrad fanden in der vorigen Woche große Flottenmanöver statt .
Don russischer Seite wird die Katastrophe geheim gehalten , so wie es
bereits zweimal früher bei Unterfeebootsunglücken im Finnischen
Meerbusen geschehen ist .

Kabrikbrand in Pommern .
1000 Torfballen verbrannt . - 50 Arbeiter arbeitslos .

Stettin , 29. September .

In den ersten Morgenstunden des Donnerstag brach in der

Agilla - Torfftreufabrik in Ka r o l i ne n h or st im Kreis Greifen -

Hagen ein Feuer aus , daß sich schnell über die ganze Fabrik aus -
breitet «. Der Brand bedrohte auch das Wohnhaus , das bereits

Feuer gefangen hatte , jedoch von den Feuerwehren des Ortes und

Nachbarschaft gerettet werden konnte . Erst gegen Mittag gelang es ,
den Brand auf seinen Herd zu beschränken . Die Fabrik , in der

etwa 50 Arbeiter beschäftigt waren , ist mit sämtlichen Maschinen
und einem Vorrat von 1000 fertigen Torfftreuballen niedergebrannt .

Liebestragödie fordert vier Opfer .
Mit den Kindern und dem Geliebten in den Tod .

O l m ü h . 29. September .
Eine L i e b e s t r a g ö d i e hat sich in der Rächt zum Donner » -

tag in der Röhe von O l m ü tz aus der Bahnstrecke nach Drößnitz ab -

gespielt . Rachls fand ein Streckenwärter beim Begehen der Strecke in
der Rühe von Reustifl blutige Körperteile und abgetrennte menschliche

Köpfe aus den Gleisen . Es handelt sich um die Leichen des beim

Olmüher Artillerieregiment dienenden Zugführers Karl Z a n k u . der

22jährigen Maria B a i g a r , Gattin eines Steindruckers in Drößnitz ,
und der beiden 3� Zahre und 16 Monate alten Kinder der Frau
Baigar . Die Lage der Leichen läßt erkennen , daß die Frau und der
Mann in einiger Entfernung voneinander freiwillig den Tod gesucht
haben , wobei Frau Laigar ihre beiden Kinder , die wahrscheinlich
schliefen , in den Armen hielt . Der Führer der Lokomotive hat von
dem Vorgang nichts bemerkt .

Wegen Doppelmordes zum Tode verurteilt .
Plauen , 29. September .

Das hiesige Schwurgericht verurteilte heute den 19 Jahre alten

Wirtschaftsgehilfen M o r g n e r wegen Doppelmordes zwei -
mal zum Tode und wegen vorsätzlicher Brandstiswng zu zwei
Jahren Zuchthaus . Der Verurteilte , der seit Jahren bei dem

Gutsbesitzer Wolf im Vogtland im Dienst stand , hatte in der Nacht

zum 20. März den Gutsbesitzer und seine Frau mit einem Beil

erschlagen und dann die massive Scheune in Brand gesteckt in

der Hoffnung , daß das Feuer auf das Wohnhaus übergreifen und
die Spuren seiner Tat verwischen würde . Morgner will aus

Rache gehandelt haben , da er von Wolf oft gereizt worden sei,
kein ausreichendes Essen und niemals Geld erhalten habe . Die

Frau habe er getötet , um keinen Tatzeugen zu haben .

Ehrung für Walther Rathenau .
Der 29. September ist im Gedenken an W a l t h e r

Rat Henaus 6 5. Geburtstag von der Walther - Rathenau -
Stiftung und Walcher - Rathenau - Gesellfchaft begangen worden . An
der Stelle , an der der Mord geschah , wie an der Gruft waren

Kränze niedergelegt . Der Kranz , den Stiftung und Gesellschaft
für die Königsallee im Grunewald bestimmt haben , trägt als In -

jchrist ein Wort Walther Rathenaus : „ Freie Verehrung erhebt . " Di «

bisher dreimal verliehene Walther - Raihenau - Medaille wurde von der
Walther - Rathenau - Gesellfchaft Waither Rathenaus Freund Ger -

hart Hauptmann verliehen .

Reuer Zinssatz bei der Sparkasse . Die Sparkasse der Stadt
Berlin hat mit Wirkung vom 1. Oktober 1932 den Zinssatz für
Spareinlagen mit satzunggemäßer Kündigungsftist aus 3 % Proz .
jährlich festgesetzt .

WßmTteßkoiun dezfäuichez

rechtfertigt Juno alle Erwartungen ihrer Freunde ,
o/eil sie in Bezug - auf Mischung , Verarbeitung
und Bekömmlichkeit stets erstklassiges bietet .

Diese hervorragenden Eigenschaften unserer

müssen Zugaben in Form von UJertmarken .
Gutscheinen und Stickereien natürlich ausschliefen .

Juno erfüllt höchste Ansprüche
durch erlesene Tabake und volles Format .



Llnd neues Leben blüht . . .

Kinderlachen überm Urnenhain .

An der alten verwitterten Friedhofsmauer in der Frieden -

itraße gibt es eine farbige Unterbrechung : eine kleine Tür in

hellgrüner Farbe , darüber steht Kinderheim Friedrichs -
Hain . Durch den Eingang geht es, vorbei an uralten Bäumen ,

ein freundliche » Treppenhaus nach dem Paradies der Allerfiingsten .

In hellen , lustigen Räumen stehen schneeweiße Bettchen und in

jedem liegt ein kleines , weißgekleidetes Menschcnkindlein . Es ist

Mittagszeit , Ruhe herrscht , auf leisen Zehen tappt man an den

Bettchen vorüber ! da rechts in der Ecke wird gleich ein kleiner

Aörenfried da » Mittagsidyll zerreißen , er ballt schon so verdächtig
da » winzig » Fäustchen in Mundnähe und kneift die Augen zu -

sanunen . Da ist «in Raum voll kleiner Beutel , darin befindet sich
die Garderobe , die der Kleine bei der Einlieserung trug : später wird

jedes Kind von Kopf bis Fuß neu eingekleidet Im Bade - und

Waschraum stehen Liliputzahnpuggläser mit Bitrstchen , — der

Toilettenbestand der Drei - und Bierjährigen — , im Spielraum
Miniaturtischchen und Stühlchen , ganz wie bei Schneewittchen . Aber

da » Schänste ist der Blick und der Aufenthalt auf dem Rasen -
plateau ; aus jedem Zimmer geht es direkt nach draußen . Ein

Rundbau mit einer Pergola , dicht mit Weinlaub bewachsen , im

Kreis stehen die Bettchen mit ihren kleinen Insassen , die die letzten ,
wärmenden Sonnenstrahlen genießen . Einer ist mit viel Mühe und

Beharrlichkeit mit dem Köpfchen unter das Kissen gekrochen , er geht
dabei allerding » der Sonne verlustig , scheint sich aber nach diesem
seinem System behaglicher zu fühlen . Jedenfalls , so erzählt die

Leiterin , ruht er nie eher , als bis er diese Stellung innehat . Das

Plateau ist in zwei Hälften geteilt , auf der einen Seit « sind die

Säuglinge , aus der anderen die Kleinkinder , die hier auch ihre

Spiel , und Buddelplätzchen haben . Schön und saftig steht
da » Gras , blutrot leuchtet das herbstliche Weinlaub , jetzt reibt sich
einer mit leisem Gequak d>« schlaftrunkenen Aeuglein , es lebt und

gedeiht hier oben .
Der Bau de » Kinderheim « ruht auf dem Grundstein des allen

Friedrichshainer Krematoriums , das . vor dem Kriege

begonnen , sich späterhin als überaltert erwies und gar nicht in

Betrieb genommen wurde . Daneben ist der Urnenhain und der alte

Georgen - Friedhof . So hat man au » altem , todgeweihtem Gemäuer

eine Stätte neuen Lebens geschaffen . Das Heim , ein Tagesheim ,

oerpflegt und betreut Säuglinge und Kleinkinder für 30 Pf . pro

Tag , wo es auch dazu nicht reicht , springt das Wohlfahrtsamt ein .

Hier gibt es tägliche » Bad , ärztliche Betreuung , gutes Essen und

viel , viel gute Luft und Sonn « . . .

Ein neuer Klein - Zeppelin in Berlin .
Di « Wasser » und Luft - Fahrzeug G. m. b. H. zeigte in Staaken

Pressevertretern ihr neues Kleinluftschiff D - ? X 30. Dieser Miniatur -

Zeppelin hat gegenüber seinen Vorgängern wertvolle Vervollkomm -

nungen erfahren . Besonders wichtig ist die automatische Luftdruck -

regelung , die hier zum ersten Male in der Welt angewandt wird

und e« ermöglicht , daß die beiden Piloten nur noch das Seiten -

und Hähensteuer zu bedienen haben .
Das Kleinluftschtff 30 hat einen Gasinhalt von 2000

Kubikmeter und nimmt außer der Besatzung , je nach der Jahres -

zeit und Füllung des Schisfes , drei bis fünf Passagiere mit . Ein

luftgekühlter Flugzeugmotor von IIS oerleiht dem Schiff «ine

Geschwindigkeit bis zu 80 Kilometer . Bei einer Probefahrt konnte

man die Vorzüge gegenüber dem Flugzeug feststellen . Das Schiss

fährt ganz ruhig und wird von keinen Luftlochern erschüttert . Durch
die relativ geringe Geschwindigkeit und die Möglichkeit , In geringer
Höhe über dem Stadtbild zu fahren , ist die Slussicht und der Reiz
dieser Luftreise zu einem besonderen Vergnügen gemacht . Das Luft -

schiff wird auch für die Allgemeinheit in der nächsten Zeit Rund -

slüge über Berlin veranstalten , die ungefähr eine Stunde dauern

sollen . Außerdem soll das Luftschiff für wissenschaftliche Zwecke ,
Lustbildaufnahmen und Landvermesfungen benutzt werden .

Potedam und die Mzl- Zclkstadt . Der Magistrat der Stadt
Potsdam teilt uns mit : „ In Ihrer Ausgabe vom Dienstag , dem
27. September 1932 , brachten Sie eine Mitteilung unter der Ueber -

schrift „ Potsdam hat Geld . 3000 M. für eine Nazi - Zeltstadt . " Diese
Behauptung entspricht nicht den Tatsachen . Es sind keinerlei Geld -
mittel seitens der Stadt für den genannten Zweck bewilligt oder

gezahlt worden . *

Die Motorradstaffel vor dem Sondergericht
Der Kampf um Vereidigung der Zeugen

3n der gestrigen Perhandlung gegen die fünf Mitglieder

der Eisernen Front , die sich vor dem Sondergericht

wegen gemeinschaftlichen versuchten Totschlages zu verantworten

haben , kam es in der Frage der Vereidigung der Zeugen , der Teil -

nehmer der Propagandafahrt , unnötigerweise zu heftigen Ausein -

anderfchungen zwischen dem Vertreter der Anklage und der Ver -

teidigung .

Staatsanwaltschaftsrat Dr . Mittelbach , der sich

in einem Ion gefällt , der bei der im allgemeinen objektiven Staats -

anwaltschaft in Moabit durchaus unüblich ist — er verstieg sich sogar
zu vollkommen ungerechtfertigten Anwürfen gegen
da » R « ich » banner al » solches — , verlangte dle Nichtvereidigung

dieser Zeugen . Obgleich die Beweisaufnahme sich erst am Anfang

befindet , begründete er seinen Antrag mit Argumenten , die nur ver -

ständlich wären , wenn die den Angeklagten zur Last gelegten Taten

bereits erwiesen wären . Rechtsanwalt Dr . Joachim erwidert «

darauf mit Recht , daß vorläufig nur eine Tatsache feststehe , nämlich ,

daß drei Nationalsozialisten angeschossen worden sind . Bom wem .

und ob einer von den Angeklagten der Schütze gewesen Ist, soll sa

erst durch die Verhandlung festgestellt werden . RA . Dr . Joachim be -

antragt « deshalb , wie dies auch sonst in politischen Prozessen in

Moabit üblich ist und eine Etage höher beim Sondergericht gegen
die Kommunisten auch geschieht , die Entscheidung über die Vereidi »

gung der Zeugen , gegen die möglicherweise der Verdacht der Teil -

nehmerschaft bestehen könne . Ms zum Schluß der Beweisaufnahme

zurückzustellen . Das Gericht behielt sich den Beschluß über den Antrag
des Staatsanwalt » vor . Tatsächlich ist auch im Augenblick noch nicht »

geklärt . Eins steht jedoch jetzt bereit » fest : Die polizeilichen

Ermittlungen waren auch diesmal wie im Falle der Schießerei
in der Röntgenstraße nur gegen eine Seit « gerichtet . Man

ließ vollständig außer Betracht , daß

die Tatsache , daß die drei Nationalsozialisten angeschossen worden

sind , durchaus noch kein Beweis dafür ist . daß die Motorrad -

staffel der Angreiser gewesen sei.

Diese Schüsse konnten durchaus , wie RA . Joachim da » hervorhob .

auch in Abwehr gefallen sein .
Die wenigen Reichsbannerzeugen , die gestern vernommen wur -

den . bestätigten die Aussagen der Angeklagten . Da war als erster
der erwähnte Gustav Ringel . Als Daß die Motorstaffel mit dem

Ruf „ Naziüberfall * alarmierte , startete auch er sofort seinen Wagen
zurück nach Börnicke . Durch eine ungeschickte Rückkuppelung ging ihm
das Gas aus , und er muhte halten . Im nächsten Augenblick war er

und sein Soziusfahrer Weber von den Nazis umringt , die Weber

die Reichsbannermützc vom Kops rissen und ihn vom Wagen zerrten .

Auf Ringel schlugen etwa vier bis fünf Nationalsozialisten mit

Koppelriemen . Feldflaschen und anderen Gegenständen ein .

Nach Möglichkeit seinen Kopf mit den Händen deckend , zog er sich

zum Gestrüpp zurück . Als er wieder zu seinem Wagen wollte , wurde

er von neuem bearbeitet . Plötzlich bekam er wieder Luft , schaut « auf
und sah , wie hinter einem Baum ein Nazi in Hockstellung seinen
Revolver abfeuerte . Zu seinem Schreck sah er Weber blutend wenig «
Meter entfernt vor der Mündung des Revolver » kriechen . So hilflos
wie in diesem Augenblick habe ich mich selbst im Kriege nicht gesuhlt

sagte der Zeuge . Gleich darauf fielen die Nazi » »in drittes Mal über

lhn her : einer von ihnen versetzte ihm einen Fußtritt gegen den

Mund , der die Lippe spaltete . Dann hörte er Rufe : „ Sanitäter *.
bekam wieder Luft und lief zu seinem Wagen . Die Nationalsozialisten
drohten : „ Diesmal habt Ihr noch Glück gehabt , daß wir Euch nicht
totgeschlagen haben . Aber wartet , Eure Genossen werden noch blu -
ten " . Auf die Frage des Vorsitzenden ergänzt der Zeuge seine Aus -

sage dahin , daß der Führer der Nationalsozialisten Müller dem

Polizeimeister vier Patronen überreicht und dabei behauptet habe ,
eine Patrone sei in seinem ( des Zeugen ) Wagen gefunden worden .
die übrigen drei am Baume . Ringel bestreitet , geschosien zu haben .
auch sein Soziusfahrer hat nicht geschossen .

Der 38jährige Telegraphenleitungsaufseher Karge , ebenfall »
Sozialdemokrat , hatte einen Reichsbannerkameraden auf dem Sozius »
sitz. Er fuhr als einer der letzten durch . Kaum hatte er seinen Wagen

hingestellt , um, ebenso wie die anderen Kameraden , sich zu orientieren ,

was eigentlich los sei, fielen auch schon Schüsse .

Ein Nazi drang aus lhn ein . in einer Hand einen Spaten , in der

anderen einen Revolver .

Mit dem Kolben schlug der Nazi immerfort gegen seine Hand , ein

anderer Nazi beschwichtigte seinen Genossen mit den Worten „ Laß

ihn doch " . Sein « Maschine fand der Zeuge später vollkommen zer -
trümmert vor .

Der 32jährig « Elektromonteur Ludwig Weber ist Sozialdemo -
krat und Reichsbannermann . Er fuhr auf Ringel » Beiwagen und

wurde von den Nationalsozialisten mit dem Spaten niedergeschlagen
und mit den Füssen getreten , so daß er die Besinnung verlor . Als er

wieder zu sich kam , sah er einen Nazi hinter einem Baum , der schoß .
Das waren die ersten Eijernen - Front - Zeugen . Anders lautet «

selbstverständlich die Darstellung der Nazizeugen und Naziangeklag -
ten . Man soll ihnen glauben , daß die Teilnehmer der Motorstaffel

herangesaust kamen und blindlings auf sie und ihre Kameraden ge-

schössen hotten . Das Gericht beschloß Vereidigung eines Teilnehmers

der Motorradstaffel und der beiden Nazizeugen . Die übrigen

Zeugen blieben unvereidigt . Di « Verhandlung geht heut «
weiter .

Aoi , die kein Geboi kannie .

lleberfall in Lichtenrade aufgeklärt .

Don Beamten des Raubdezernat » wurde der 31 Jahr « alt «

Kaufmann P. au » Lichtenrade festgenommen , der am 21. S« p -

tember «inen Raubüberfoll auf eine Geschäftsfrau in der Halter

Zeil « 117 in Lichtenrade versucht hatte .

Der Mann war in dem Laden erschienen , kauft « Hering «
und Essig , bezahlte und kam gleich darauf wieder . Er bat um

«in Glas Wasser , da ihm schlecht sei. AI » die Geschäftsfrau mit

dem Wasser kam , fiel der Mann über st « her und wollte sie zur
Herausgabe der Tageseinnahme zwingen . Die Frau lieh sich aber

nicht «inschüchtern und jagte den Räuber in die Flucht . Das Fahr -
rad , mit dem er gekommen war , und eine Aktentasche ließ er im

Stich . Durch das Rad konnte er ermittelt werden . Als die Beamten
in feine Wohnung kamen , stellte sich heraus , daß der Mann den

Ueberfall —- im Gegensatz zu anderen Tätern - - wirklich au »
N o t begangen hatte . Er und seine Ehefrau hatten buchstäblich
nicht » mehr zu essen gehabt , al » P. in seiner Verzweiflung und

Ratlosigkeit darauf kam . durch einen Ueberfall Geld herbeizuschassen .

Ztundfunkstörungsdiensi durch die �eichspost .
Am 1. Oktober geht die Wahrnehmung de « Rundfunkstörungs -

dienstes von den Funkhilfen der F u n i st u n d e Berlin , der

Norddeutschen . Ostdeutschen , Westdeutschen , Südwestdeutschen . Süd -

deutschen und Mitteldeutschen Rundfunkgesellschast sowie der Schlest -
schen Funkstunde aus die Deutsche Reichspost über . Von diesem
Tage ab werden Meldungen über Rundfunk st örungen
von den Postämtern , Telegraphenämtern und Ferisiprechämtern
auch durch Fernsprecher entgegengenommen .

Vom vierte » Ttockwerk hinabgestürzt .
Am Ludwigskirchpiatz 9 spielte sich gestern nachmittag

«in aufregender Vorfall ab. Aus dem Fenster seiner im vierten
Stockwerk gelegenen Wohnung stürzte sich der I7jährige Kaufmann
Walter Rühr auf die Straße hinab , wo er mit zerschmetterten
Gliedern bewußtlos liegen blieb . Der Lebensmüde wurde in das

Achenbachkrankenhau , in Wilmersdorf gebracht : dort ist er kurze
Zeit nach seiner Aufnahme , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben , gestorben .

Riegen Arbeitslosigkeit in den Tob . In der Saarmunder
Straße in Potsdam hat sich der Arbeiter August B i e r h a l »
wegen langer Arbeitetosigkeil mir Ea » vergiftet , nachdem er bereit ,
mehrmals Selbstmordabfichten geäußert hatte .

pIllllllllllllllUIWIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUlüllllllllililllllllllllllUIWIIIIIIIUIIIIIIIIItMllllMHIMIlllllllJW�

Bestellungen
über ' 5 . 00 Mark unter F 6 Baerwald 0012
werden prompt erledigt . Für Sonnabend
müssen . sie Freitag in unrerem Besitz sein

KOLONIALWAREN ■ BUTTER , FETTE DIVERSE K A S £ ■ WU RST W A R E N ■ FISCH KONS . , DE LI K.

Bruchreis ...
Tafelreis

_______

Kartoffelmehl

...........

Weizenmehl Sp*z. 0 . . 2
Haferflocken

...........

Eier - Schnittnudeln

. . . . .

Hartgr . Makkaroni
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Eier - Makkaroni

... ... ...

Linsen od . Bohnen . . . 2
Sultaninen

............

an
Cabr . Gante o. 1lo §gan . . . .

Pfd. 0. 11
■Pfd. 0. 13
Pfd. 0. 18
Pfd. 0,43
Pfd. 0. 22
Pfd. 0. 38
Pfd. 0. 38
Pfd. 0. 44
Pfd. 0. 25
Pfd. 0. 28
Pfd. 0. 20

Gutsbutter

. . . . . . . . .

Molkereibutter . , . ,
Tafelbutter I

. . . . . . .

Markenbutter . . . . '
Teebutter o. S

. . . . .

Margarine

. . . . . . . . .

Rohschmalz

. . . . . . . .

Bratenschmalz . . .
Griebenschmalz . ,
Flomenschmalz . . . .
Fr. rum . Eier

. . . . . .

. . . . . .Pfd. 1. 08
. . . . . .Pfd. 1. 20
. . . . . .Pfd. 1. 34
. . . . . .Pfd. 1. 40
. . . . . .Pfd. 1. 42
. . . . 3 Pfd. 0. 82
. . . . . .Ffd. 0. 44
. . . . . .Pfd. 0. 46
. . . . . .Pfd. 0. 82
.. . . . . .Pfd. 0. 52
. . . lOSfüdi 0. 71

Krfluterkase . . . . . . . .Sdmditai 0. 25
Sahnencamembert Schach». 0. 32
Feinster Butterkäse . . v, Pfd. 0. 80
Weißkäse lägl . friidi . . . . .Pfd. 0. 34
Camembert »oiifett 2 Sdiadit . 0. 35
Briekäse vollfet » . . . . . .2 Edcen 0. 38
Limburger Yollfett0 . 72, halbf . 0. 42
Edamer und Holländer 40°/ « Pfd. 0. 68
Steinbuscher vollfett . . . . Pfd. 0. 88
Dan . Edelpilz 40 % . . . . .Pfd. 0. 68
Bayr. Sdiwelztr vollfett . an Pfd. 0. 95

Fleischwurst

. . . . . . . . . . . . .

pfd, 0. 78
Landleberwurst . . . . . . . . .Pfd. 0. 88
Knoblauchwurst . . . . . . . .Pfd. 0. 95
Schinkenpolnische . . . . .Pfd. 0. 98
Mettwurst Braujchwg . Art Pfd. 1. 08
Feine Leberwurst . . . . . . .Pfd. 1. 08
Feine Teewurst

. . . . . . . . . . .

Pfd. 1. 10
Cervelat und Salami . . . . .Pfd. 1. 18

Hamburger gek. Mettwurst . . Pfd. 1. 28
Nußschinken

. . . . . . . . . . . .

Pfd. 1 32
Durdiw . Speck Pfd. 0. tt , fett Pfd. 0,82

Fettheringsfilet i. Tom . . d». 0. 25
Rollmops in Rem . . . . .2 Stck. 0. 26
Gobelbissen . . . . . . . . . .>/« Pfd. 0. 35
Pilchards i. div . Soßen . Ds. 0. 38
Makrelen in Tomaten . . D». 0. 53
Bockwurst , 5 Stck . 250 gr Ds. 0. 65
Port . Olsardinen % a . 3 Ds. 0. 88
Kl. Ostseefettheringe 3 Ds. 0. 95
Kartoffelsalat

. . . . . . . . . . .

pfd. 0. 33
Ital . od. Herrngsalat . . . . pfd . 0. 68
Mayonnaise , Remoul . . Pfd. 0. 68

Edenkobener 10 1fr. 5. 59, Ltr. 0. 60
Frankenweiler loitr . e. oo, Ltr. 0. 65
Niersteiner 10 Ltr. i . so, ltr . 0. 80
GuntersblumeriOLtr . «. 59,ltr . 0 9J
ROdesheimer Berg 10 ltr . 9, SC, Ltr. 1. 03
Schloß Bockel h. 10 ltr . >9. 99, ltr . 1. 3U
Wermut . . . . . . .10 ltr . 9. 9J, ltr . 0. 95
Tarragona . . . . iOLtr . , . 99, ltr . 0. 95
Malaga . . . . . .10 ltr . tc. oo, ltr . 1. 06
Portwein . . . . .,0 Ltr. >9. 95, Ltr. 1. 70
Dürkheimer . . io ltr . 9. 99, Ltr. 0. 7u

Fr. Suppenhühner . .
Brathühner

..........

Frische Gänse

. . . . . . .

Junge Enten

.........

Hirschblatt

.........

.
Hirschkeule . . .

. . . . .

.
Hirschrüdfen

. . . . . . . .

Wildschweinblatt . , .
Rehblatt

..............

an Pfd. 0. 65
. an Pfd. 0. 78
. an Pfd. 0. 75
an Pfd. 0. 62
an Pfd. 0. 58
an Pfd, 0. 90
an Pfd. 0,75
an Pfd. 0. 80
an Pfd. 0. 90

Schellfisch m. K. . . . . . . .an Pfd. 0. 16
Kabelfau und Rotbars . . . an Pfd. 0. 22
Fischfilet

. . . . . . . . . . . . . .

an Pfd. 0,28
Grüne Heringo . . . . an 3 Pfd. 0. 28
Schollen . . . . . . . . . . . . .an 3 Pfd. 0. 28
Fettbücklinge

. . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 20
Schellfisch geräuchert . . . . Pfd. 0,30
Flundern

. . . . . . . . . . . . . . . .

Bund 0. 26
Räucheraal . . . . . . . . .>. . % pfd. 0. 39

Efl - und Kochäpfel . . . 2 Pfd. 0. 25
Tiroler . Tafeläpfel . . . . 2 Pfd. 0. 35
Kochbirnen . . . . . . . . . . . .3 Pfd. 0. 28
Tafelbirnen

. . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 25
Weiß - und Rotkohl . . . 3 Pfd. 0. 10
Möhren u . Wirsingkohl 3 Pfd. 0. 10
Spinat

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

z ptd . 0. 20
Sellerie

. . . . . . . . . . . . . . . . .

3 Pfd. 0. 20
Kartoffeln . . . . . .10 Pfd. oj » u. 0. 24

Wolga - Hühner Q RR Leb . Karpfen Q 79 Preiselbeeren f »
an Pfund . . . . . . . . . . . . . . . . .WeUw und Aala . . . . . .on Pfund " e < A z Pfund

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

UeWÜ 0 . 56
In den Oachhall ' on spielen Im Oktober Efim Schachmeister • Gerhard Hoffmann • Mcngenabgabo vorbehalten # Verkauf soweit - Vorrat

Halbmondkeks . . . . . . . . .Pfd. 0. 70
Kokosmakronen . . . . . . . .Pfd. 0,88
Teegebäck ! . . . • . . . . . . . . .pfd. 0. 98

Marzipan - Sfreüßel - Kugeln . . Pfd. 0,90
Marzipan Feigen - Pralinen . . Pfd. 0. 96
Vollmüdi - u. Schmelzborke . . Pfd. 0. 96
GoM- Praünen - Mischung . . . . Pfd. 1. 00
Vollmilch - Schok . 300 g Pack. 0. 60
Haushalt - Kakao stark entölt Ptd. 0. 50

0 . 50

Himb . - od . Erdb . - Gelee 01. 0. 80
Pflaumen - Konf . . ca. 2 Pfd. E. 0. 68
Himb. m. Apf . tmarm . ca. 2Pfd . E. 0. 75

Orangen - Konf . ca. 2 Pfd. E. 1. 10
Johanni5b . - Marm. ca . 2 Pfd. E. 0. 75
Himbeer - Konfitüre . . . . .Gl. O. SO

Apfelgelee

. . . . . . . . . . . . . . .

Gl. 0. 50
Bienenhonig

. . . . . . . . . . . . .

Gl. 0. 50

Kunsthonig „ M« gusfa " Pfd Pak. 0. 39

Pflaumenmus 1 flfl
„ Th ü ringla " Topf ca 2Pfd . ,,uu

Gehacktes

. . . . . . . . . . . . . . .

pfd. 0. <8
Schmorfleisch o Kn. g. sp . Pfd . 0. 78
Rinder - Rouladen . . . . an Pfd. 0. 69
Kaßler

. . . . . . . . . . . . . . . . .

. . Ffd. 0. 72
Schweine - Kotelett . . . an Ffd 0. 80
Schweineschinken m. B. Pfd. 0. 78
Hammel - Vorderfl . . . . . . .pw. 0. 64
Hammel - Keule . . - . . . . . . .pfd. 0. 72
Ka bsroulad . u. -Kot. l . tl an Pfd. 0. 98

Schweine -
Niaran

. . . . . . . . . . . . .

Pfund
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OXHa V OH UMS
„ Du" , sagt Olga , und ihre Stimme ist

rund und voll von Liebe und Gutseinwollen .
Sie kniet neben der Kleinen , legt ihr den
Arm um die Schulter , spricht gute Worte
mit den leichtsinnigen Händen , fragt Ver »

stehen in das fleckige , hilflose , kleine Gesicht ,
hört sich selbst in das dünne zerbrochene
Stimmchen hinein — „ und man ist nachts
zusammen und läuft tagsüber nebeneinander
her , hat kein einziges Wort , das bindet —

fängt nur Worte , die Seifenblasen sind . Und
es gibt da was , das ich nicht begreife �—

denke gegen eine Wand — und — verstehst
— du — das — du , daß man sich so schämt
vor allem , was ernst ist ? Und Angst hat
vor etwas , das man nicht begreift und das
kein Wort ist ? Und ganz zerfegt ist man
und hat Schreibmaschinenworte und will

nichts von sich wissen und soll etwas von

sich wissen . — Ich liebe ihn so. Olga — nein ,

Olga Phot . Faramounl .

Gilgi hält ' s nicht mehr aus im Bett . Steht
auf , läuft im Zimmer hin und her . Daß man
so schlaff und so müde ist , müde vor lauter

Nichtstun ! Nie ist man früher so müde ge -
wesen . Und daß man nicht mehr allein sein
kann ! Richtig krankhafte Angst hat man vor

Alleinsein . Jetzt nur nicht so sinnlos hin und

her rennen , irgendwas tun , arbeiten . Gilgi
zieht sich den Schlafrock über . Macht Licht in

sämtlichen Zimmern , kann ' s gar nicht hell

genüg haben . Sieht ein bißchen verwahrlost
aus , die Wohnung . Gilgi holt Besen und

Lappen und Eimer aus der Küche , fängt an

�u scheuern und zu putzen mitten in der

Nacht . Sie arbeitet , bis die Arme ihr weh
tun . ordentlich leicht und wohl wird ihr
dabei . Und Olga hat ganz recht , wenn sie
sagt , daß ihr das Nichtstun nicht bekommt .

Gilgi geht in Martins Zimmer — Schreib «
zimmer , wenn man will es Arbeits «

zimmer zu nennen , würde selbst Gilgi um
eine leichte Nuance übertrieben vorkommen .

Auf dem Schreibtisch liegen bekritzelte
Blätter . Gilgi liest ein bißchen drin : handelt
sich da um Sitten und Gebräuche von Süd «

seeinsulanern — „ wird eine ganz eingehende ,
lange Angelegenheit " , hat Martin mal ge «
sagt — „ und wird vor zwei Jahren sicher
nicht fertig sein

"
Vorsichtig legt Gilgi die

Bogen wieder hin , kreuz und quer — genau
so, wie sie gelegen haben . Da hat man mal

irgendwo gelesen früher : wie unangenehm
es empfunden wird , wenn ordnungswütige
Frauen sich über Männerschreibtische her -
machen . Nur — was auf dem Boden liegt ,
wird man wohl aufheben dürfen . Rechnun -
gen ! Ein ganzes Bündel . Keine bezahlt .
Gilgi faßt sie mit spitzen Fingern , gerade so .
als wären sie giftig . Sind sie ja auch . Sie
will sie nicht ansehn , will auch mit Martin

nicht mehr drüber sprechen , nie mehr . Sich

selber nichts draus machen — überhaupt
nicht dran denken . Aber scheußlich ist ' s,
wenn man zusammen aus dem Hause kommt
und gleich stillschweigend auf die andere
Seite rllberspaziert , nur um nicht an dem

Delikateßwarengeschäft vorbeizumüssen , weil

. . . nee Spaß macht sowas nicht , und ist
und bleibt glatt gelogen , wenn man das

furchtbar ulkig und zum Lachen findet .

Briefe , Briefe . Von überall her . Gilgi
schichtet sie übereinander . Liegen alle ganz
offen herum , die Briefe . Er hat keine Ge -

Heimnisse vor ihr , der Martin . Komische

Angewohnheit , alles aus die Erde zu werfen .
Gilgi fühlt eine Art ehefraulichen Stolz aus -

steigen , als sie auf einem Brief den Post -

stempel Amsterdam sieht . Die kleine Hollän -
denn ! Oh, sie kennt die Geschichte . Das

arme Mädchen ist noch immer verliebt in
Martin . Soll er ihr ruhig hin und wieder

ein paar freundliche Worte schreiben , ist

natürlich ganz in der Ordnung , daß er ihr

nicht mehr schreibt , als eben nur ein paar
freundliche Worte . Es kommt ihr gar nicht
in den Sinn , den Brief zu lesen , geht sie ja

nichts an , und außerdem ist er mit der Hand

geschrieben . Handgeschriebene Briefe haben
sowas aufdringlich Intimes , peinlich Sich -

Offenbarendes — der Brief wandert zu -
sammen mit anderen in die Schublade . So
— der Fußboden sieht jetzt einigermaßen
manierlich aus . Da — noch ein Brief unterm

Schreibtisch . Aus Zürich — von Martins

Bruder — vom Christoph . Sympathisch
klare Maschinenschrift — . . . und ist doch
wirklich Zeit , daß du endlich mal zur Ver -

nunft . . . — . . . weiß nicht , wovon du leben

willst , wenn du dein Geld jetzt . . . Gilgi
faltet den Brief auseinander , es ist entschie -
den wissenswert , was der Christoph schreibt :
ah , sein Geld wollt ' der Martin haben , und

der Christoph will nicht damit rausrücken .
Wie gut ! Daher war in der letzten Zeit nicht

mehr die Rede von Fortfahren .

Gilgi sitzt auf der Chaiselongue , hat die

Füße auf den Rand des Scheuereimers ge -
stemmt , den linken Arm um den Besenstiel
geschlungen . Auf ihrem Schaß liegt der

Brief . Sie schüttelt den Kops und versteht
weniger denn je . Sieht fünf Jahre weiter .
Eine düstere Vision : Martin zerlumpt ,
Martin halb oder dreiviertel verhungert
durch die Gegend ziehen , sie zieht mit . Heils -
armee , Obdachlosenasyl . Hochstaplergeschichten
— unerquickliche Worte , höchst unerquickliche

Begriffe . Man müßte einen Entschluß fassen,
man müßte . . . sie friert plötzlich , die Zähne
schlagen ihr aufeinander . Wo Martin bleibt ?
Lieber gar nicht nach der Uhr sehen , kriegt
man bloß einen Schreck . Gänsehaut kriecht
über Rücken und Arme , das grelle Licht tut

plötzlich weh , sticht einem ins Gesicht . Und

wenn Martin nicht wiederkäme . . . der ganz -
lich sinnlose idiotische Sckundengedanke stürzt
einen gleich in eine Welt von Grau und Kalt ,

Frieren und Traurigsein , und alles sieht aus

wie das schwärzlich schmutzige Wasser im

Scheuereimer , na , und nun fällt einem noch
der linke Pantoffel rein . Schwermütig fischt
Gilgi ihn aus der schlammigen Brühe , hinkt

zum Fenster , legt ihn außen auf ? Sims : da

kann er trocknen , und wenn er vom Wind in

den Vorgarten geweht wird , muh Martin

ihn morgen früh raufholen . ( Forts , folgt . )

3 ) ie Wnberührbaren
Itas TniWonen Parias erdulden muffen

sieh mich nicht an . . . " Und das unzärtliche
kleine Mädchen Gilgi umarmt die Freundin ,
fährt ihr mit den Lippen über Gesicht
und Hals , hat beiße Lippen , . . . �Dumme
Kleine " , sagt Olga und muß Gilgi so lieb

haben , wie alle sonnensüchtigen , lichtsatten
Menschen traurige Zärtlichkeit lieben müssen .

„ Mein Gott , Olga " — Gilgis Hand tastet
über den Boden — „ das ist ein Teppich , nicht
wahr ? Und du bist das süße , blonde , schim -
mernde Marzipanmädchen , und ich . . . " sie
springt auf , hat wieder ihre feste helle Gilgi -
stimme , „ich , Olga , ich bin von einem wilden

Hormon gebissen — bin verrückt in einen
Mann — c ' est tont . Nichts Besonderes ,
kommt in den besten Familien vor . " Sie

setzt sich aufs Fensterbrett , baumelt mit den
Beinen — „ eines Tages hat er mich über -
— na ja . Ach. sag ' mal Olga , täusch ' ich
mich , oder ist der Ocre Puder von Houbi -
gant wirklich schlechter geworden ? "

„ Ich glaube , der Puder von Hudnut ist
besser. Und — Gilgi — ich Hab' in Berlin
viele Bekannte , könnt ' dich da unterbringen
als Sekretärin — auf jeden Fall : du weiht ,
daß es meine egoistische Art ist , mir für
eigene Sünden Absolution zu erteilen , indem

ich Leuten , die ich mag , helfe, wenn ' s mal

nötig ist . . . na . nimm schon von meinem

Puder , wenn deiner nichts taugt . " Gilgi
wendet mit hartem kleinen Ruck das Gesicht
— man ist so empfindsam geworden , so offen
für jedes gute Wort — muß einfach los¬

heulen , wenn einer was Nettes zu einem

sagt , ist eben , weil — „verflucht nervös bin

ich, Marzipanmädchen — c ' est l ' nmonr —

ah, Martin ! Wenn man vom Esel spricht . . .
Warum willst du schon gehn , Olga ? "

„ Nee , Kinder , das könnt ihr mir nicht
übelnehmen . Mit verliebten Leuten zu -
sammensein — wird mir erstens schlecht ,
zweitens wexd ' ich grüngelb vor Neid . . .
also ! Aus Rücksicht auf meinen Teint . . .
Wiedersehn ! "

Gilgi liegt im Bett . Schläft . Wacht auf :
ein Uhr nachts . Martin ist fortgegangen .
Warum soll ein Mann nicht mal allein fort -
gehn ? Ist ja ganz richtig so. Aber warum
ist er nock nicht zurück ? Es wird ihm doch
nichts passiert sein ? . . . oder ? . . . Quatsch .
betrügen wird er sie nicht . Man ist doch nicht
verheiratet

Der dramatische Hungerstreik Gandhi « hat die

allgemeine Aufmerksamkeit wieder einmal aus die

außerhalb der Kasten stehenden „ Unberührbaren "

gelenkt . Ein ernstes Problem , denn hier Handell
es sich um eine gewaltige Mass « ! Wie groß die

Zah < dieser kostenlosen Inder ist , kann kaum

zuverläsiig gesagt werden . Manche schägen sie
auf 70 Millionen . Aber die Schätzungen der

Simon - Kommiffion , die auf 43,6 Millionen lauten ,

dürften der Wahrheit am nächsten kommen . Es

gibt jedenfalls in Indien eine Bevölkerung , die

an Zahl der gesamten Einwohnerschaft der

Aaüichep� . Ipjeln aleickkommt und , von Kindhell
an dazu verurteilt ist , ihr Leben unter den

unwürdigsten Verhältnissen zu fristen . Kein
Eroberer hat sie unterworfen und in die Sklaverei

geführt , und ebensowenig sind sie Opfer der

britischen Knechtschaft . An ihrem Elend ist einzig
und allein das starre Kastenwesen Indiens schuld ,
das diese Massen außerhalb der Kaste stellt oder

sie zum mindesten der verächtlichsten Klasse zuweist ,
deren Angehörige von jedem Verkehr und der

Berührung mit anderen ausgeschlossen sind .
Dieser entwürdigende Zustand besteht seit Jahr -

Hunderten , obwohl sich die außerhalb der Kaste
Stehenden zur Religion der Hindus bekennen und

chrem sozialen Organismus angehören . Es sind
die „ unterdrückten Klassen " , wie sie amtlich ge-
nannt werden : bekannt sind sie unter dem

populären Namen der „ Unberührbaren " . Ein

Hindu der höheren Kaste betrachtet sich durch die

bloße Berührung mit einem dieser Unberührbaren
als besudelt , so daß sich ein sofortiges Bad in
kaltem Wasser als unabweisbare rituelle Reini¬

gung erweist . Auch wird er niemals auf einem

Stuhl Platz nehmen , den einer dieser Unglücklichen
hingestellt hat . Der „ Unberührbare " darf auch
aus einem von den Angehörigen der Hindukaste
benutzten Brunnen kein Wasser schöpfen , denn das
würde genügen , um das Wasser zu verunreinigen .
Er dar ! auch keinen Tempel betreten , um an der

Andacht teilzunehmen , und seine Kinder müssen
sich in den Schulen abgesondert halten , weil ihre

Berührung die Kastenkinder beschmutzen würde .
Ein Kenner Indiens illustriert in einem Lon -

doner Blatt diesen Abscheu der Hindus vor den

Unberührbaren durch ein paar drastische Beispiele .
„ Ein britischer Beamter war in den Mittel -

prooinzen mit einer Untersuchung in Kataster -
angelegenheiten beauftragt . Die Leute aus den
west entfernten Dörfern waren aufgefordert war -

den , sich mit ihren Besitztiteln zu dem Termin

einzufinden . Sie wurden längs der Straße auf -

gestellt und überreichten ihre Papiere . Die

Unberührbaren mußten diese aber vor die Füße
des den Engländer begleitenden brahmanischen
Unterbeamten legen , der sich, wenn er sie aus

ihren Händen in Empfang genommen hätte , für
besudelt gehalten hätte . Erst nachdem die aus -

gestoßenen Dorfbewohner ein paar Schritte zurück -
getreten waren , bequemte sich der Brahmone dazu ,
die Papiere vom Boden aufzuheben und sie, nach -

dem er ihre Echtheit festgestellt hatte , feinem

britischen Vorgesetzten zu überreichen . Der Brah -
mane stand dabei wie ein Steinbild und bewahrte
ein verächtliches Schweigen , während sich der

Engländer auf das Liebenswürdigste mit den

Ausgestoßenen unterhiell . Die Wasserversorgung
hat wiederholt Unruhen hervorgerufen , da die

öffentlichen Brunnen den Unberührbaren nicht

zugänglich sind . Wo die Regierung ein « östent -

liehe Wasserstelle eingerichtet hat , hat es um ihre

Benutzung durch die Unberührbaren heftigen
Streit gegeben . Wenn diese Wasserstelle ein FGsi

ist , so gestatten die Hindukasten den „ Unberühr -
baren " gnädigst , dem unterhalb ihrer Schöpfstelle
liegenden Flußlauf Wasser zu entnehmen .

Die jammervolle Seite dieses erbarmungs -
lösen Systems enthüllt sich aber nirgends so scharf
wie ln den Schulen . In den größeren Städten

Indiens , deren Schulen unter Aufsicht der Regie -

rung stehen , bestehen hinsichtlich der Kasten aller -

ding ? keine Einschränkungen . In den Dörfern
aber sind die Kinder der „ Unberührbaren " auf
die äußerste Veranda , die das Schulgebäude um -

gibt , verbannt und darauf angewiesen , die Brocken

des Lehrftosfes , der im Innern gelehrt wird , aus -

zuschnappen . Andere Schulen zeigen sich etwas

liberaler , indem sie die Kinder der Ausgestoßenen
im Unterrichtszimmer dulden , sie dabei aber ab -

gesondert von den anderen placieren Am

schlimmsten ist es in den Schulen , wo die Kinder

der Kastenlosen dem Unterricht außerhalb des Ge -
bäudes folgen müssen . Das traurige Ergebnis
der langen Unterdrückung zeigt sich darin , daß die

Massen der „ Unberührbaren " ihr Schicksal als

naturgegeben geduldig hinnehmen . Sie leben in

äußerstem Elend und sind deshalb gezwungen , die

niedrigsten Dienste zu verrichten . So werden sie
in den Städten als Kloakenreiniger und zu an -
deren unsauberen Verrichtungen herangezogen , und

auf dem Lande sind sie die ärmsten der landwirt -

schaftlichen Arbeiter . In Malagar und Umgegend ,
wo die Degradation der „ Unberührbaren " beson -
ders strenge Formen zeigt , ist es ihnen nicht nur

oerboten , am Tage bestimmte Hauptstraßen zu
betreten , sondern sie sind auch , wenn sie ja einmal
einem Hindu der höheren Kaste begegnen , ge -
zwungen , von der Straße herunterzugehen .

In allen Provinzen Indiens steht die Frage der

„ Unberührbaren " im Vordergrund . Eine Aus -

nahm « macht nur B u r m a. In den Vereinigten
Provinzen von Bengalen findet man die

stärkste Zahl dieser kastenlosen Außenseiter . Sie
bilden dort ein Biertel der Gesamtein -
wohnerschaft . Und deshalb sind die Gegen -
sähe dort am schärfsten . Erst seit wenigen Jahren
haben die „ Unberührbaren " den Versuch gemacht ,
sich zu organisieren . Vor drei Iahren etwa traten

sie in eine Bewegung ein . die darauf abzielte ,
ihnen die Zulassung zu den Tempeln zu schassen .
Eine Deputation , in der sich auch vier Frauen be -
fanden , versuchte vor der Behörde des berühmten
Parvati - Tempels in Poona ihre Forderung zu

vertreten , wurde ober von den Hindu » beim Ein -

gang des Tempels mit einem Steinhagel empfan -

gen . Dieses Kastengefühl hat es auch der Britischen
Behörde erschwert , irgendeinen Angehörigen
unterdrückter Klassen in den höheren Polizeidienst

einzustellen . Es sind wohl in der Behandlung
dieser mißhandelten Millionen kleine Fortschritte

zu verzeichnen , aber im großen und ganzen bleibt

so gut wie olles noch zu tun, "

Griechenland
als Srdbebengebiel

Griechenland , das jetzt wieder von einem

schweren Erdbeben heimgesucht worden ist , gehört
mit Japan , Chile und Italien zu den beben -

reichsten Gebieten der Erde . Die Bodenerschütte -

rungen sind hier seit den ältesten Zeiten seiner
Geschichte , von denen wir Kunde haben , eine

häufige Erscheinung , und schon die antike

Mythologie hat dieses furchtbare Walten unter -

irdischer Mächte grandios gestaltet . Man zählt in

diesem unruhigen Land und seinem Jnselbereich

nicht weniger als 294 Epizentren , d. h. oberfläch -

liche Ausgängsgebiete der Beben , die jährlich
durchschnittlich etwa 270 Erschütterungen zu ver -

zeichnen haben . Am häufigsten werden nach der

Statistik des deutschen Erdbebenforscherz Sieberg
die Ionischen Inseln betroffen , von denen Zante
allein während der Zeit von 1814 bis 18S6
16 große Erdbeben zu erdulden hatte ; an zweiter
Stelle stehen die langgestreckte Insel Euböa und

die Inselgruppe der nördlichen Sporaden : dann

folgen Korinth , das erst 1928 durch ein Beben

völlig zerstört wurde , und Argalis , und recht
häufig sind auch die Erschütterungen auf der

Chalkidischen Halbinsel , die diesmal in erster
Linie betroffen wurde . Von der Bodenunruhe ,
die in Griechenland herrscht , kann man sich einen

Begriff machen , wenn man erfährt , daß der Erd -

bebenkatalog von Eginitis in den fünf Jahren
von 1893 bis 1898 nicht weniger als 3187 Beben

verzeichnet ; im Jahre 1899 allein waren es sogar
567 . Die schwersten Katastrophen , von denen
der klassische Boden in der neuesten Zeit heim -
gesucht wurde , waren die folgenden : 11. Juli
1767 in Kephalonia ; auf der Halbinsel Paliki
wurde alles vernichtet und die Stadt Licuria zer -
stört : vom 18. August 1853 an erfolgten zu
Patras und Theben fünfzehn Monate lang fast
täglich Stöße , die großen Schaden hervorriefen :
am 12. Februar 1858 wurde Korinth gänzlich
vernichtet und dann 5 Kilometer südwestlich land -
einwärts wieder aufgebaut : am 26. September
1861 wurden in Achaja zwei Dörfer völlig zer -
stört : am 4. Februar 1867 suchte ein Beben

Kaphalonia heim , bei dem 2642 Häuser vernichtet
und 225 Todesopfer gefordert wurden : am
3. April 1880 wurde Chios verwüstet , wobei mehr
als 4000 Menschen ihr Leben einbüßten .
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Verschwundene Arbeitslose .
Cine sensationelle Ltntersuchung des Konjunkturinstituts

Die Nowerordnungspolitik gegen die Erwerbslosen , insbesondere
die Iuni - Tlolverordnung des Kabinetts Papen mit der Zertrümme -

rung der Arbeitslosenversicherung hat zwangsläufig zur Zolge ge¬
habt . daß durch ZNassenaussteuerungen von Erwerbslosen , durch Aus¬

schaltung der Jugendlichen von jeglicher Unterstützung und schließlich

durch rigorose Anwendung der Bedürstigkeitsprüsung die Armee der¬

jenigen Arbeitslosen sich ständig vermehrte , die bei den Arbeits¬

ämtern überhaupt nicht mehr als erwerbslos gemeldet waren .

Diese Entwicklung hat natürlich die Fundamente der

deutschen Arbeitslosen st ati st ik völlig erschüttert . Von
der unglaublichen Verwirrung , die in der Arbeitsmarktstatistik Platz
gegriffen hat , bekam die deutsche Oeffentlichkeit einen äußerst ein -
drucksvollen Anschauungsunterricht , als bei den letzten Veröffent -
lichungen über die Lage des Arbeitsmarktes , die alle vierzehn Tage
erscheinen , die Zahl der Arbeitslosen als rückgängig gemeldet
wurde , während zu gleicher Zeit die Untersuchungen der Gewerk -

schaften und die Zahlen über die Krankenkassenbeiträge der Arbeit -

nehmer bewiesen , daß die Zahl der industriellen Beschäftigten weiter
im Abnehmen begriffen war .

Es ist ein Verdienst des Konjunkturinstitutes , daß es mit einer

sorgfältigen Untersuchung über

den Umfang der „unsichtbaren Arbeitslosigkeit¬

erstmalig Licht in das durch die Notverordnungspolitik erzeugte
Dunkel des Arbeitsmarktes bringt . Das Ergebnis
dieser Untersuchung ist ebenso sensationell wie er -

schreckend . Das Institut errechnet :

lSZI 1932
I . Vierteljahr . , . 5,83 7,8S Millionen
2 . . . . . . 4. 84 7,23
3. „ „ • * , 5,25 7,16 „
4 . . . . . . 6. 52 -

Während also die amtlichen Arbeitslosenziffern im Juli etwa
5,3 Millionen Erwerbslose auswiesen , kommt das Institut zu dem

katastrophalen Ergebnis , daß im Juli dieses Jahres die Gesamt -
orbeitslosigkeit in Deutschland rund 7lf5 ( >c ><1l > Erwerbslos «
umfaßte .

Hierzu als Illustration die amtlichen Ziffern von Ende August :
In der Versicherung wurden nur noch 698 006 Personen (! )

unterstützt , rund 1,3 Millionen in der Krisenfürsorge und 2,45 Mil -
lioncn durch die Wohlfahrt .

Von über 7 Millionen Erwerbslosen wurde also Ende August
nicht einmal mehr der zehnte Teil von der Versicherung

unterstützt .

In der Untersuchung wird mit Nachdruck darauf hingewiesen ,
daß aus den bereits angeführten Gründen ( verschärfte Bedürftig -
keitsprllfung , Aussteuerung usw. ) die günstigeren Arbeitsmarkt -

berichte herauskommen , die mit der grauen Wirklichkeit in Wider -

spruch stehen . Um die tatsächliche Zahl der Arbeitslosen zu er -
Mitteln , hat das Institut für das letzte Konjunkturjahr 1929 , wo es
keine nennenswerte unsichtbare Arbeitslosigkeit gab , die Gesamt -
zahl aller vorhandenen Arbeitnehmer in Deutschland
errechnet . Hierzu hat das Institut die Summe der im Betrieb Bs -

schäftigten , der Kranken und der bei den Arbeitsämtern gemeldeten
Arbeitslosen zusammengezogen . Die gleiche Rechnung wurde nun für
alle folgenden Monate bis zur Gegenwart durchgeführt . Wenn sich
alle Arbeitnehmer , die nicht mehr beschäftigt sind , als Arbeitslose
noch gemeloet hätten , hätte die Bestandszahl dabei annähernd gleich
bleiben müssen . Dies ist aber nicht der Fall , und tatsächlich ist die
so errechnete Bestandszahl immer kleiner geworden , das heißt :

eine immer größere Zahl von Arbeitskräften ist aus dem Ge -
stchlskreis der Arbeitsmarktstatiskik verschwunden .

Die Untersuchung fügt hinzu , daß selbstverständlich bei diesen un -
sichtbaren Arbeitslosen auch alle Schwarzarbeiter mit eingerechnet
sind , die zweifellos bei einer Besserung der Beschäftigungsmöglich -
leiten wieder sichtbar als Arbeitsuchende in Erscheinung treten .

Zu der gegenwärtigen Entwicklung der Konjunktur wird be -
merkt , daß die Zeiten der sprunghaften konjunkturellen Abwärts -
bewegung überwunden sind . Zwar ist im Augenblick ein absoluter
Stillstand der Beschäftigung noch nicht festzustellen . Immerhin aber
zeigt sich, daß die Gesamtzahl der Beschäftigten im Monat Juli nur
noch um 23 000 gesunken ist gegenüber 233 000 im Juli 1931 und
190 000 im Juli 1930 . Auch die Ergebnisse der regelmäßigen
Industrieberichterstattung deuten nach dem Institut darauf hin , daß
der konjunkturelle Druck auf die industrielle Beschäftigung erheblich
nachgelassen hat .

Segen Answöchse im Sausparwesen .
Prinzipielle Erfüllung sozialdemokratischer Forderungen .

Als das Reich sich dazu entschließen muhte , das B a u s p a r »

kasfenwesen unter staatliche Aufsicht zu stellen , wurde

von sozialdemokratischer und freigewerkschaftlicher Seite gefordert ,
daß das Bausparkassengesetz auch materiell bindende Vorschriften
über die Sparbedingungen aufstellen sollte .

Diese Forderung wurde damals abgelehnt und man begnügte
sich mit der Unterstellung der Bausparkassen unter das Reichsaus -
sichtsamt . Heute , kaum ein Jahr , nachdem das Aufsichtsamt seine
Tätigkeit aufgenommen hat , sieht es sich bereits genötigt , die sozial -
demokratischen Forderungen im Prinzip zu erfüllen . Es hat den

Entwurf einer Mustersatzung ausgearbeitet , dessen An -

nähme
als Bedingung für die Zulassung von Bausparkassen

gedacht ist . Freilich bleibt auch dann noch die Lücke bestehen , daß
die bereits zugelassenen Bausparkassen zur Annahme der Muster -
satzung nicht gezwungen sind . Es ist aber zu hoffen , daß das

Aussichtsamt darauf drängt , daß auch diese Kassen die Mustersatzung
annehmen .

Die Mustersatzung regelt sehr eingehend die Spar - und Dar -

lehensbedingungen . Dabei find vor allem folgende Vorschriften von

größerer Bedeutung : Die Bausvarsumme darf nur zwischen 2000
und 50 000 M. liegen ; damit werden Verträge mit großen Unter -

nehmungen und Organisationen ausgeschlossen , die in der Tat dem

Wesen der Bausparkassen widersprechen . Der Bausparer er -
hält das Recht , jederzeit den Bausparvertrag zu kündigen , hat aber
nur Anspruch darauf , sein Sparguthaben in Form einer lang
laufenden Rente zurückzuerhalten .

Es werden verschiedene Sparsysteme zugelassen , darunter leider

auch das Wettsparen , das den kapitalstarken vor dem kapital¬
schwachen Sparer bevorzugt :

es ist sehr bedauerlich , daß das Aufsichtsamt diese Konzession
an den kapital ! st ischen Geist mancher Bausparkassen ge -
macht hat . Sofern zinslose Bausparsysteme zugelassen sind , ist die

Kasse verpflichtet , die Sparer auch auf die Nachteile der Zinslofig -

keit ( keine Verzinsung der Bauspareinlagen ) hinzuweisen ; damit soll
der Demagogie mancher Bausparkassen , die auf die Zugkraft der
Naziparole von der Brechung der Zinsknechtschaft spekulieren , ge -
steuert werden .

Die Bestimmungen über die Wartezeit müssen eine Mindest «
und eine Höchstwartezeit vorsehen , und zwar gilt als Mindestwarte -
zeit ein Jahr ,

als Höchstwartezeit will das Amt im äußersten Falle 20 bis
25 Jahre zulassen .

Damit wird zwar mit dem Unfug der generationenlangen Höchst -
Wartezeiten Schluß gemacht , aber die Aussicht , im ungünstigsten
Falle 2 bis 2) 4 Jahrzehnte auf die Zuteilung warten zu müssen ,
wird für viele Sparer nicht allzu verlockend sein . Wichtig ist auch
die Verpflichtung , einen Teil des Reingewinns zur Anfamm -
lung einer Gewinnreserve für die Bausparer abzuzweigen . Unter
den Darlehensbedingungen ist die Vorschrift wichtig , daß
die Bauten der Sparer nur bis 80 Prozent der gesamten Ge -
stehungskosten beliehen werden dürfen , und zwar nur an erster
Stelle . Man will die Bausparkassen so zu größerer Solidarität in
der Anlage der Spareinlagen zwingen , als bisher üblich war .

Die Verbände der Bausparkassen hätten eigentlich darüber er -
freut sein müssen , daß endlich zwingende Vorschriften erlassen
werden , die

die unlaulere oder zweifelhafte Konkurrenz unter den Bauspar¬
kassen

ausschließen sollen . Statt dessen bildete sich eine Einheitsfront
der Verbände , die gegen das Verhalten des Aufsichtsamts Beschwerde
erhob . Soweit sich die Beschwerde dagegen richtet , daß der Beirat
beim Aufsichtsamt nicht gehört worden sei, wäre sie berechtigt ; denn
ein solches Verhalten des Amts würde dem Sinn des Bauspar -
kassengesetzes nicht entsprechen . Materiell scheint der Widerstand der
Bausparoerbände hauptsächlich gegen die Bestimmung gerichtet zu
sein , daß die Beleihung der Bauten erststellig sein muß . Darüber

ließe sich aber wohl eine Einigung erzielen , wobei natürlich am

Höchstsatz der Beleihung festgehalten werden muß . — Im allgemeinen
kann man feststellen , daß die neuen Vorschriften des Reichsauffichts -
amts einen weiteren Schritt auf dem Wege der Reinigung des Lau -

sparkassenwesens von den bedenklichen Auswüchsen dar -

stellen , mit denen diese Zwecksparbewegung behaftet war .

Thyssen will nicht sanieren !
Unglaubliche Lebensarten auf der Phonix - General -

versammlung .

Daß den Schwerindustriellen der Kamm gewaltig geschwollen

ist , seitdem eine Regierung , die die Kapitalisten offen be-

günsligt und ihnen eine „letzte Chance " bietet , am Ruder ist , das

ist nicht weiter verwunderlich . Was aber Herr Fritz Thyssen ,

Aussichtsratsvorsitzender der Vereinigten Stahlwerke , in der Gene -

raloersammlung der Phönix A. - G. als letzte Weisheit eines Jndu -

strickapitäns von sich gab , das übersteigt doch jedes erlaubte Maß .

Als einige Aktionäre bemängelten , daß die Stahlvereinsaktien
in der Phönir - Bilanz zu 100 Proz . ( Börsenkurs etwa 19 Proz . )
bewertet feien , da erhob sich Herr Thyssen und b e st r i t t glatt -

weg jede S a n i e r u n g s n o t w e n d i g k e i t für die

Schwerindustrie . Die Werke und Anlagen seien doch — voll -

wertig und in bestem technischen Zustande — vorhanden . Man

dürfe deshalb nicht dauernd in Aktionärskreisen von den Sanie -

rungsnotwendigkeiten reden . Sobald nur eine Beschäftigung von

5 0 Proz . der Leistungsfähigkeit erreicht sei , werde jede Sanie -

rung überflüssig sein .
Keine Sanierungsnotwendigkeit ? Man glaubt zu träumen .

Vielleicht erzählt Herr Thyssen das nächste Mal , es gäbe überhaupt
keine Krise , das fei alles „ Gerede " . Wenn nur eine Beschäftigung
von 50 Proz . der Leistungsfähigkeit erreicht sei — schon gut , aber

leider ist seit Monaten die Leistungsfähigkeit nur zu 20 Proz .

ausgenutzt und eine Besserung ist nicht abzusehen . Und außerdem

weiß alle Welt , daß das Kapital des Stahlvereins selbst bei 100 -

prozentiger Ausnutzung herabgeschrieben werden müßte ,
weil es von Anfang an viel zu hoch angesetzt war . Die Werke und

Anlagen sind vorhanden ? Daß sie nicht einen Pfifferling wert

sind , wenn sie nicht ausgenutzt werden , sollte auch Herr

Thyssen wissen .

Was wird aus Gelsenkirchen ?

Auch bei der Gelsenkirchener Bergwerk » A. - G. ,
deren Kapital bekanntlich zu mehr als der Hälfte jetzt dem Reich
gehört , sind vorläufig keine Sanierungsbeschlüsse gefaßt worden .
Die Stahloereinsaktien und die des Phönix sind auch hier o u f
100 Prozent bewertet worden . Auf Anlagen werden 5,7 Mill .

Mark , auf Beteiligungen 6,3 Mill . Mark abgeschrieben . Der Ter -
min für die Generalversammlung ist noch nicht angesetzt worden .

Neuerdings werden Meldungen verbreitet ,
als wollte die Schwerindustrie dem Reich ledig -
lich die Rolle eines Finanziers zugestehen , der

ihr über die schwierige Zeit hinweghelfen soll .
Wir sind gespannt , ob die Regierung es wagt ,
die volkswirtschaftliche Aufgabe der Sanierung
der Schwerindustrie auf die Weise zu lösen , das

heißt nicht zu lösen , aus Rücksicht auf die Groß -
kapital ! st en und auf Kosten der Steuerzahler .

Keine Besserung der Eisenkrise .
Das Spitzenkartell der deutschen Eisensyndikate , der Stahl -

werksvcrband , teilt in seinem Jahresbericht für 1931 mit ,
daß der Gefamtoersand um 29 Proz . oder 1,86 Millionen Tonnen

hinter dem ersten Krisenjahr 1930 zurückgeblieben ist .
Am stärksten fiel natürlich der deutsche Markt als Käufer

aus , der etwa 34,4 Proz . oder 1,46 Millionen Tonnen weniger als
1930 abnahm . Die im Juni von Rußland erhaltenen Liefe -
rungen auf 300 000 Tonnen boten den Werken für einige Monate
eine Stütze . Die Zerrütwng des Weltmarktes wurde noch dadurch
verstärkt , daß große Konsumländer wie Japan und Indien

durch Forcierung der eigenen Produttion m immer stärkerem Maß «
als Käufer ausfallen .

Di « Verhältnisse im laufenden Jahr hoben sich weiter ver -

schlechtert . Auf dem Eisenmarkt sind Anzeichen eines Um -

schwunges noch nicht zu erkennen . Wegen der ruinösen
Weltmarktpreis « hat sich der Stahlwerksverbano seit Monaten vom
Auslandsmarkt so gut wie ganz zurückgezogen . — Di « Bilanz der

deutschen Eisenwirtschaft braucht « nicht so trostlos auszusehen , wie

sie der Bericht des Stahl Werksverbandes schildert , wenn nicht die

Eisensyndikate unter Führung des Stahlwerksoerbandes jene ver -
hängnisvoll « Monopolpolitik getrieben hätten , die

letzten Endes auf sie selbst zurückgeschlagen ist .

Roch einmal die Schifsahrts - Subventionen . Von zuständiger
Stelle wird darauf hingewiesen , daß keine Schiffahrts - Kredite ( ins -
gesamt 77 Mill . Mark gegen Sicherheiten ) in verlorene Zuschüsse
umgewandelt seien . Daneben laufe nur noch die Abwrack - Aktton
( 12 Mill . Mark ) .

WERTHEIM
Zusendung von 5Man . Obst , Gemüse u. leicht verderblickeArtik «! rweht

Frlsdies Fleisdi

Ochsentleisch . . . . . Pfd. 0. 48

. Schmorfleisch «. Kn. 0. 76

. Rouiade _ _ _ _ _ _ _ _Pfd . 0. 88
Kalbskamm . . . . . .Pfd . 0 54
Kalbsbrust u. - Rücken 0. 64
Kalbskeule o. Haxe . o. Bl «. 0. 74
Schweinebauch Pfd. 0. 72
Kamm u. Kotelett . . Pfd . 0. 80
Kaßlerkamm u. Schuft 0. 72
la Berl Bratwurst . Pfd . 0. 68
Hammel - Vorderfleisch . 0. 64
Lammkeuie und Rücken 0. 83
Schweinekopf . Pfd . 0. 36
Eisbein mit Spitzbein . Pfd . 0. 48
Schweinenieren . . . Pfd . 0. 56

Wild

Wild - Blatt Rück . Kcal «
schwein ▼• n a» 0. 80 0. 88 0. 98

Hirsch Pfd . an 0. 58 0. 75 0. 90
Reh Pfd . von an 0. 90 1 28 1 . 38

Obst

Stettiner Äpfel . . . . .Pfd . 0. 15
Tiroler Äpfel . . . . .2 Pfd. 0. 35
Graubirnen . . . . . .2 Pfd . 0. 35
Tafelbirnen . . . . . . . .Pfd . 0. 20
Weintrauben . . . . . . .Pfd . 0. 20
Kranzfeigen . . .. . . . .Pfd . 0. 22

Gemüse

Rot - u. Weißkohl 3 Pfd . 0. 10
Wirsingkohl . . 3 Pfd . 0. 10
Mohren gew . Mbcn . . 3 Pfd . 0. 10
Sellerie , Rübchen 3 Pfd . 0. 20
Senfgurken . . . . . .4 Pfd . 0. 10
Schmorgurken . . . 4 Pfd . 0. 10
Blumenkohl Kopf von an 0. 10
Rosenkohl . . . . . . .2 Pfd . 0. 35
Kartoffeln . . . . .10 Pfd. 0. 24

Pflaumen
blaue , 3 Pfund 35

Fische

Pf .

Makrelen . . . . . . . . .3 Pfd . 0. 28
Seelachs e. K. . «. F. . Pfd . an 0. 18
Kabeljau gz. Fiacba . Pfd . an 0. 22
Rotbars gz. Fizobe . Pfd. an 0. 22
Fischfilet . . . . . . .Pfd . an 0. 28
Bratschollen . . . 3 Pfd . an 0. 28
Leb . Aale . KarpfenPfd . an 0. 72
Bleie Pfd . an 0. 15 lab. an 038
Hechte Pfd . an 0. 50 leb. an 0. 82

gertuehart
Makrelen . . . .. . . . . .Pfd . 0. 26
Seelachs in Stücken . . Pfd. 0. 34
Aale . . Pfd . an 1. 40 Bd. an 0. 20
Matjesheringe 3 Stück an 0. 28

Heringe
grüne , 3 Pfund 28 Pf .

Bücklinge OA
Pfund AVPf .

Billige Lebensmittel
SqwcU Vorrai :

Geflügel
Tauben . . . . . . .Stück 0. 58 0. 78
Wolgahühnor . . Pfd . 0. 65 0. 78
Hühner friacb . Pfd. 0. 65 0. 85
Brathühner - - - -Pfd . 0. 78 0. 98
Rebhühner Stück von an 1. 02
Backhähnchen Pfd . 0,96 1. 10
Junge Gänse . . . . 0. 75 0. 88
Junge Enten . . . Pfd . 0. 88 0. 98

Kolonialwaren

Olgmpia - MehlS - Pfd . 1. 301 . 40
Sultaninen . . Pfd. 0. 36 0. 48
Mandeln . . . . . .Pfd . 1. 281 . 56
Tafelreis . . . . . . .Pfd . 0. 13 0. 22
Weiße Bohnen . Pfd . 0. 130 . 20
M akk a ron i Brueh . Pfd . 0. 35 0. 46

MargarineOO
3 Pfd OAPf .

Wurst

Hausmacher - Sülze Pfd. 0. 42
Dampf - u. Fleischwurst 0. 75
Landleber - u. Jagdwurst 0. 88
Feine Leberwurst . . 1 . 081 . 24
Holst Zervelat u . Salami 1. 18
Teewurst feine u. grobc . Pfd . 1. 13

Filetwurst . . . . . . . .Pfd . 1,24
Speck fett Pfd . 0. 82 mager 0. 98
Schinkenspeck . . . . Pfd. 1. 28
Gek . Pökelfleischi . Stück . 1. 12
Gek . Schinken . . 1» Pfd. 0. 35

Käse u . Fett

Ramadou 20"/ ° _ _ _ _Stück 0. 18
Harzerkäse ea . l - Pfd . - Pak. 0. 25
Emmentaler Art 6 Port 0. 48
Limburger Pfd . 0. 44 vollf . 0. 74
Tilsiter . . . . .vollfett Pfd. 0. 66
Stembuscher vollfett Pfd . 0. 66
Holländ . u, Edamer vollf . 0. 66
Briekäso vollfett . . . Pfd . 0. 72
Kokosfett . . . . . . . .3 Pfd . 0. 88
Bratenschmalz . . . . .Pfd . 0. 46
Molkereibutter Pfd . 1. 08 1. 34
Markenbutter . . Pfd . 1. 40

5,0 « —
0. 50

Konserven

Gemüse - Erbsen . . . .
Erbsen Kaiier . . . 1. 20. fein 0. 88
Leipziger Allerlei

. . . . . .

0. 70
Gem . Gemüse mittelf . . . . 0. 88
Gem . Gemüse « br fein . . 1. 22
Br . - Spargel ztk. 1. 35 o. K. 0. 95
Stg . - Spargel atk. 1. 50 dünn 1. 00

Wein OlFlazche
0kne ei, ,

1931 Siefersneimer . . . . .0. 58
1931 Nitteler Leiterchen 0. 78
1929 Wöllst . Pfaffenpfad 1. 20
1928 Zelting . Schloßbg . 1. 50
Maikammerer . . . . .Liter 0. 77

Besonders preiswert ;
1925 ChätLaTour - Bard . 1. 20
1926 Chät . Citran

. . . . . .

1. 75
1926 Chät Lagrange . . . . 1. 96
1924 Beaujolais . . . . . .. . 1. 60

J » d « n Freitag u. Sannabend

FrischeBlut -
u. Leberwurst ifl ff
mit Suppe , Pfund



Jlr . 46i • 49 . Jahrgang 2 . Beilage des Vorwärts Freitag , 30 . Geptember 4932

Gefahr der Bürokratisierung
Die Bedeutung des Wahlbeamten — Berlin muß demokratisch regiert werden

Die nachstehenden Zleuherungen über die verwaltungs -
resorm Berlins verdanken wir dem Treptower Stadtrat

Peters . Sie gingen uns schon vor einiger Zeit zu. Venn
wir sie jetzt nach der verkündung des Vagistratsplanes ver -

öfsentlichen , so. weil der Artikel uns als Diskussions -
beilrag auch heute noch als sehr beachtlich erscheint .

Berlin ist 88 330 Hektar groß und zähst 4,3 Millionen Ein »

wohner . Man braucht sich nur zu erinnern , daß einige Länder

Deutschlands weit weniger Einwohner besitzen als Berlin — der

Freistaat Sachsen zählt noch nicht 5 Millionen , das Land Thüringen
1,8 Millionen und der Freistaat Württemberg 2,6 Millionen Ein¬

wohner . von den kleineren Ländern ganz zu schweigen — , um zu
erkennen , daß die Frage der Verwaltung Berlins nicht mit Hilfe
eines Schemas , das auf viele Großstädte pasien würde , gelöst wer -
den kann .

Die Form der Verwaltung Berlins muß demokratisch
sein . Die Mitarbett aller Kreise der Bevölkerung muß gewährleistet
sein , um die Beherrschung der Verwaltung durch einen leben -
tötenden Bürokratismus zu verhindern . Die Gefahr des

Bürokratismus wächst mit der Größe der Verwaltung . Die Riesen -

stadt Berlin darf nicht vom grünen Tisch aus regiert werden .
Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet ergibt sich als Ziel

der Verwaltungsreform : 1. die Verwaltung zu vereinfachen und

zu verbilligen , 2. eine schnelle Abfertigung der Bevölkerung durch
die städtischen Dienststellen zu ermöglichen und 3. die ehrenamtliche
Mitarbeit der Bevölkerung an der Verwaltung zu sichern .

Für die selbstverständlich von ollen Seiten erstrebte Verein -

f a ch u n g und Verbilligung der Verwaltung haben

einige Reformer ein sehr einfaches Rezept : Man brauche nur die

Zahl der Bezirke zu verringern , und schon könne man soundso viel

leitende Beamte einsparen . Di « Wahlbeamten in den Be -

zirken ( die nach dem Magistratsplan gänzlich verschwinden sollen ,
Red . d. „ V. " ) haben keineswegs repräsentative Aufgaben . Jeder ,

selbst der Bürgermeister eines Bezirks , hat ein bestimmtes Pensum

praktischer Arbeit täglich zu erledigen . Für jeden abge -
bauten Wahlbeamten wäre ein anderer Berufsbeamter er -

forderlich , wahrscheinlich ein Obermagistratsrat . Ersparnisse an Ge -

hältern würden dadurch nicht erzielt werden . Der im Jahre 1324

vorgenommene Abbau von Wahlbeamten in den Bezirken Berlins

hat der Stadt keinerlei Ersparnisse gebracht : «r hat aber zur Er -

höhung der Zahl leitender Berufsbeamten geführt , also zur Der -

stärkung des Berufsbeamtentums gegenüber den Wahlbeamten .

Oer Mann aus dem praktischen Leben .

Ein weiterer Abbau von Wahlbeamten müßte zu einer

weiteren Verlagerung des Schwergewichts in der Verwaltung in der

Richtung des Berufsbeamtentums führen . Bei Beurteilung

dieser Tatsache darf nicht außer acht gelassen werden , daß der Wahl -
beamte zur Verwaltung und Bevölkerung eine andere innere Ein -

stellung hat als der auf Lebenszeit angestellte Berufsbeamte . Der

Wahlbeamte hat naturgemäß einen epgeren Kontakt zur Bevölke -

rung als der lebenslänglich angestellte Beamte . Diese innige Ver -

bundenhelt mit der Bevölkerung verleiht dem Wahlbeamten Initiative
und Verantwortungsbewußtsein gegenüber der Gesamtbevölkerung .
Der Berufsbeamte ist dagegen nur seinem Vorgesetzten verantwort -

lich. Es Hot doch seine guten Gründe , daß die Zahl �der Wahl¬
beamten in einem gewissen Verhältnis zu der der Berussbeamten

zu bleiben hat . Freiherr vom Stein , der Schöpfer der preußi -
schen Städteordnung , hat in seiner Denkschrift die Gründe sehr
drastisch formuliert . „ Der Formenkram und Dienstmechanismus ! n
den Kollegien " , schrieb Stein , „ wird durch Aufnahme von Menschen
aus dem Gewirre des praktischen Lebens zertrümmert , und an seine
Stelle tritt ein lebendiger , seststrebender , schöpfender Geist und ein

aus der Fülle der Natur genommener Reichtum von Ansichten und

Gefühlen " . Auf dieser Grundanschauung , der Durchsetzung der Ver -

waltung mit verantwortungsbewußten Menschen aus dem prakttschen
Leben beruht bekanntlich die preußische Städteordnung . Ein Ver -

gleich mit anderen Städten Deutschlands zeigt , daß das Wahlelement
in der Verwaltung Berlins keineswegs zu stark vertreten ist . Eher
ist das Gegenteil der Fall . Am allerwenigsten aber werden Formen -
kram und Verwaltungsmechanismus , worüber die Berliner sich oft
genug beklagen , durch Schwächung des Wahlelements in der Ver -

waltung eingedämmt .
Eine Verringerung der Bezirke bringt ebenfalls

keineswegs zwangsläufig eine Verbilligung und Vereinfachung der

Verwaltung . Man darf dem Bürger nicht zumuten , bei Erledigung
irgendeiner Angelegenheit mit einer städtischen Dienststelle Fahr -
kosten und Zeit in erheblichem Maße aufwenden zu müssen . Die

Verwaltung darf nicht Selbstzweck sein . Ersparnisse auf Kosten
der Bürger sind , volkswirtschaftlich betrachtet , kein « Ersparnisse . Je

größer die räumliche Ausdehnung eines Bezirks , um so mehr
städtische Dienststellen werden in den einzelnen Orten notwendig .
Und da diese örtlichen Dienststellen nicht alle Angelegenheiten selb -

ständig erledigen können , wären sie nur Bermittlungs -
stellen , die von den Organen , die die Entscheidung zu treffen
haben , räumlich weit getrennt sind . Die Verwaltüng der bestehenden
20 Ve ' waltungsbezirke ist heute schon in zahlreichen Außenbezirken
ausgeteilt und in verschiedenen Orten des Bezirks untergebracht , so
daß der Bürger , wenn er mehrere Angelegenheiten zu erledigen hat ,
mehrere Orte aufsuchen muß .

Nicht nur für den Bürger , sondern auch für die Stadt entstehen
durch diese zerrissene Verwaltung Mehrkosten , abgesehen davon ,
daß der Geschäftsgang schleppend ist . Diese Mehrkosten würden bei
einer Vergrößerung der Bezirke naturgemäß steigen . Die Zu -
sammenlegung der Arbeitsämter sollte in dieser Hinsicht alz
Warnung dienen . Viele Arbeitslose müssen heute drei bis 4 und
einzelne noch mehr Stunden verlaufen , um zum Arbeitsamt zu ge -
langen . Darüber herrscht in den Kreisen der Erwerbslosen ein be -

rechtigter Mißmut . Wieviel größer würde er aber sein bei Erwerbs -

tätigen , denen jede Stunde Zeit kostbar ist .
Die Verwoltung kann nur vereinfacht und verbilligt werden ,

wenn die zahlreich vorhandenen Zwischen stellen beseitigt
werden und die damit verbundene Doppelarbeit vermie -

den wird . Dieses Vorgehen bedingt aber einen nicht zu großen
Aktionsradius der einzelnen Bezirke . Wie groß dieser Radius sein
kann , wäre im einzelnen festzustellen . Vor allem aber läßt sich die

Verwüstung bede " ' ? nd verein ' cichen und verbilligen durch A b -

gren zu nader Ausgaben zwischen ZentraleundBe -
zirken . Die Zentrale muß sich auf die Schaffung und Ueber -

wachung von Richtlinien für die Verwaltung beschränken . Jede An -

diese ehrenamtliche Mitarbeit kann die Riesenstadt Berlin nicht ver -

zichten .
Die Reorganisation von Groß - Berlin darf nicht nach den harten

Notwendigkeiten der gegenwärtigen bitteren Notzeit erfolgen . Denn
die neugeschaffene Organisation soll auf Jahrzehnte hinaus Bestand
haben . Völlig abwegig ist darum der Gedanke , die Verwaltung
Berlins durch eine Notverordnung der preußischen Regierung unter

Mißachtung der Wünsche der Berliner Bevölkerung zu ändern .
Dieses Experiment wäre nicht nur politisch gefährlich , sondern wahr -
scheinlich auch sehr teuer , da es nach kurzer Zeit auf parlamenta -
rifchem Wege wieder beseitigt werden würde . Mit Notverordnungen
kann man nicht Gesetze schaffen , die auf Jahrzehnte hinaus Geltung
haben sollen .

Aus der Partei .
Das ist die Antwort der Einheilssrontler ! In einer in Leipzig

abgehaltenen kommunistischen Versammlung äußerte sich der Führer
der sächsischen Kommunisten , Selbmann , auch zu dem von der SPD .
vorgeschlagenen Plan einer Listenvcrbindung der SPD . und
der KPD . bei den kommenden sächsischen Gemeindewahlen . Er er -
klärte u. a. das Angebot der SPD . als ein „ betrügerisches
Manöver " . Er stellte an die SPD . eine Reihe von Fragen , von
deren Beantwortung die KPD . ihre endgültige Antwort auf den
sozialdemokratischen Vorschlag abhängig machen werde . Die einfache

ZI1 Vereinbarung , daß keine proletarische Stimme verloren gehen soll .
trotzdem noch ein Bindeglied zwischen Bevölkerung und Ver - I � jede der Parteien selbständig bleibe und von der

anderen keinerlei Bedingungen verlange , wird in dieser Weise un -

gelegenheit darf nur an einer Stelle bearbeitet werden : ent -
weder in der Zentrale oder im Bezirk , keinesfalls aber in beiden

Verwaltungsstellen . Ueber die Abgrenzung der Befugnisse zwischen
Zentrale und Bezirksverwaltungen wird zur Zeit beraten .

Die Zwischsnstellen müssen verschwinden .

Ersparnisse bei den Bezirksversammlungen sind be -
reits durch die Aenderung des Groß - Berliner Gesetzes erzielt wor -
den . Durch die Einengung ihres Aufgabenkreises und die Aufhebung
ihrer Oeffentlichkeit haben die Bezirksverfammungen ihren parla -
mentarischen Charakter verloren . Sie sind bei straffer Führung
heute schon zentrale Bezirksdeputationen , die nur nach Bedarf zu -
fammengerufen werden . Der Vorsitzende , der Bürgermeister , ist
nicht verpflichtet , jeden Anttag auf die Tagesordnung zu setzen . In -

solgedessen ist das Bedürfnis nach Abhaltung von Bezirksverfamm -
lungen sehr erheblich abgeflaut . Sie treten im allgemeinen nur noch
vierteljährlich zusammen . Die Bezirksversammlungen bilden aber

waltung und geben die Basis ab für die ehrenamtliche Mitarbeit
von Tausenden von Männern und Frauen der Bürgerschaft . Auf möglich gemacht . Und die Herrschaften sprechen von Einheitsfront .
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Ist das WirtschastsSelebung ?
- 1490 Einstellungen in Bayern — 22090 Entlassungen bei der Reichsbahn .

Die Reichsbahnverwaltung oerhandelte am Donnerstag mit den

Eisenbahnerorganisationen über die Entlassungen in der

Bahnunterhaltung� Es kam ein Feierschichten -
vertrag zustande , wonach für die B a h n u n t e r h a l t u n g in
den Wintermonaten die 4l ) stündige Arbeitswoche festgelegt
wird . Dadurch wird jedoch nur erreicht , daß rund 6 0 0 0 Eisen -
bahnarbeiter weiterbeschäftigt werden . Gekündigt ist
aber 52 000 Eisenbahnarbeitern . Nun hat der Verwaltungsrot der
Reichsbahn beschlossen , daß die im Frühjahr zurückgestellten U m -
bauarbeiten noch in diesem Jahr in Angriff genommen
werden . Hierzu werden für eine Zeitdauer von rund zwei Monaten
24 000 Arbeiter benötigt . Diese Arbeiter will die Reichs -
bahnverwaltung wohl neu einstellen , aber nicht zu den tarif -
vertraglichen Arbeitsbedingungen , sondern auf der

Basis eines Zeitarbeitsvertrages . Das bedeutet , daß zwar
diesen 24 000 Arbeitern für eine verhältnismäßig kurze Zeit Arbeit

gegeben wird , aber unter wesentlich schlechteren Bedingungen . In
diesem Punkt , dem Hauptstreitpunkt der Verhandlungen , konnte eine

Einigung nicht erzielt werden . Die Entscheidung über die Frage , zu
welchen Arbeitsbedingungen die Arbeiter beschäftigt werden , die auf
Grund des Wirtschaftsprogramms neu eingestellt werden sollen , liegt
jetzt beim Generaldirektor .

Die Reichsbahnverwaltung muß sich darüber klar werden , daß

ihr Vorschlag für die betroffenen Eisenbahnarbeiter eine furcht -
bare Härte und eine Sabotage des Regierungsprogramms
darstellt . Erst kündigt man 52 000 Arbeitern , dann will man
einen Teil davon „ neu " einstellen , aber nur unter der Bedingung ,
daß sie ihrer erworbenen Rechte verlustig gehen . Was würden die

hohen Beamten , die derartige Entscheidungen treffen , wohl sagen ,
wenn man mit ihnen so umspringen würde ? Und wie verträgt sich
diese Politik mit dem von der Reichsregierung verkündeten Pro -

gramm der Erhaltung und Vermehrung des Arbeitsplatzes ?
Schließlich ist die Reichsbahn ein reichseigener Betrieb . Nie -

mand wird der Reichsregierung , die soviel Energie gegenüber der

preußischen Regierung gezeigt hat , glauben , daß sie gegenüber der

Reichsbahn ohnmächtig ist .
Aus Bayern wird gemeldet , daß in der Zeit vom 5. bis 27. Sep -

tember auf Grund der Notoerordnung 1490 Neueinstellungen ge-
meldet wurden . Was wird aber selbst aus diesem mehr als mageren
Ergebnis , wenn die Reichsbahn gleichzeitig 22 000 Arbeiter end -

gültig entläßt und 30 000 auf Zeit „ neu " einstellt ? Oder wird man

noch sagen , diese Z0 000 Halbabgebauten seien dank dem Wirtschafts -

Programm der Reichsregierung wieder in Arbeit gekommen '
Es gibt Grenzen , die niemand ungestraft überschreiten darf .

Die Reichsbahn ist im Begriff — mit Duldung der Reichsregte -

rung — dies zu tun .

Versteifung bei Scherl .
Phantasien und Gespensterfurcht .

Auch im Lauf « des Donnerstags hat es nicht an Bemühungen
gefehlt , den Streik bei Scherl im Sinne der Streikenden bei -

zulegen . Die gestern tagende Vollversammlung der Streikenden und

Ausgesperrten beauftragte den Arbeiterrat nochmals , bei der Firma
vorstellig zu werden . Die Firmenleitung lehnte kdoch weitere Ver¬

handlungen über die Forderungen der Streikenden ab .

Demgegenüber steht die glänzende Kampfstimmung der in den

Kampf bisher einbezogenen Teile der Scherl - Belegschaft . Auf der

gestrigen überfüllten Streikversammlung in den Arminsälen gaben
Vertreter aller am Kampf beteiligten Sparten unter stürmischem
Beifall die Erklärung ab , daß sie von ihren Forderungen nicht
nachlassen werden .

Inzwischen hat die Firma den streikenden Hilfsarbeitern d i e

Papiere zugestellt . Bei einer Verhandlung , die noch am

Donnerstagmorgen , also unmittelbar vor Beginn der Streikoer -

sammlung , stattfand , blieb die Firma bei ihrer Forderung , daß erst
die Arbeit ausgenommen werden müsse , ehe sie die Lohnlisten auf
Härten überprüfe .

Außerordentlich verbitternd hat die Veröffentlichung des Ver -
eins Berliner Buchdruckerei - Besitzer gewirkt . Hier hat die Firma
Scherl vereinzelte zurückliegende Spitzenlöhne als

übliche Normalverdienste hingestellt . Man hat sich Lohn -
wachen herausgegriffen , in denen neben Schichtlohnzulagen
auch Ueberstundengelder gezahlt wurden . In Wirilichkest
haben die Streikenden niemals diese Phantasielöhne bezogen . Ein
Redner betonte auch , daß man sofort wieder in den Be -
trieb gehen würde , wenn Scherl diese Löhne zahlen wolle .

Im übrigen gaben Redner aller politischen Parteien Erklärungen
ob, daß der Wirtschaftskampf bei Scherl mit politischen Mo -
menten nicht das gering st e zu tun habe . Der Redner
der nationalsozialistischen Betriebszelle wandte sich insbesondere

gegen sein Parteiblatt , den „ Angriff " . In Kreisen der

Firmenleitung spukt anscheinend immer noch der Gedanke , daß die

Nazibetriebszelle den Konflikt angezettelt habe , um Hugen -
berg zu treffen !

Donnerstag vormittag versuchte der Arbeiterrat dann nochmals
im Auftrcge der Streikenden Verhandlungen mit der Firmenleitung

zu führen . Die Vertreter der Firma lehnten jedoch ab . Die nächste

Streikversammlung findet heute vormittag , 10 Uhr . in den Armin -

sälen , Kommandantenstr . 58, statt .

Keine Enilaffmtgen bei der OO - Bant ?
Wie WTB . - Handslsdienst erfährt , ist bei der Deutschen Bank

und Disconto - Gesellschast zwischen der Direktion und dem Betriebs -
rat eine Vereinbarung zirstande gekommen , durch die der

geplante Angestelltenabbau in der Zentral « der Bank
für diesen Winter vermieden werden wird . Im End -

ergebnis läuft die Vereinbarung etwa darauf hinaus , daß Arbeits -

zeit und tarifmäßige Bezüge der Angestelltenschaft gleichmäßig um
2 Prozent gekürzt werden . Die Vereinbarung bedarf noch der Zu -
stimmung der Belegschaft .

Widerstand gegen Lohnabbau .
Unternehmer drohen mit Mastenauösperrung .

Die Belegschaft der Alexanderwerk AG . von
der Nahmer in Remscheid hat am Donnerstag den

Borschlag des Schlichters , den Konflikt mit der Werks -

leitung über den Lohnabbau auf Grund der Notverord -

nung bindend für beide Teile durch das Arbeitsgericht
entscheiden zu lassen und die Arbeit am Freitag
wieder aufzunehmen , mit 694 von 697 abgegebenen
Stimmen abgelehnt . Versuche der Kommunisten , die

Einigkeit der Balegschaft zu stüren , blieben erfolglos .
In den Verhandlungen am Mittwoch hatte der Shn -

dikuS des ArbeitgeberverbandeS mitgeteilt , eS liege ein

Beschluß seines Vorstandes vor , wonach im Fall der

Nichtauf nähme der Arbeit die GesamtäuS -
sperrwng in alle » Remscheider Betrieben durchgeführt
werde . Ob dieser Beschluß verwirklicht wird , muß ab -

gewartet werden .

Gerüchte und Manöver .
Einzelhandel vor dem Gchlichtungsausfchvß -

Nach dem Scheitern der Tarifverhandlungen zum Abschluß
eines neuen Gehalts - und Manteltarlfvertrages für die C i n z e l -

handelsangestellten hat der Arbeitgeberoerband im Ber -
liner Einzelhandel sofort den Schlichtungsausschuß ange -
rufen , der die Parteien zu nächste Woche Freitag geladen hat .

Die Anberaumung diese - Schlichwngstermins durch den Vor -

sitzenden des Schlichtungsausschusies , Gewerberat Körner , ist aber
unter eigenartigen Umständen vor sich gegangen . In einem Tele -

phongespräch mit dem zuständigen Organisalionsvertreter des ZdA .
erklärte der Vorsitzende des Schlichtungsausschusies , daß er „ aus der

Prefle " ersehen habe , die Gewerkschaften legten keinen
Wert mehr auf den Abschluß eines neuen Torifes

für die Einzelhandelsangestellten . Nachdem ihm klar gemacht wor¬
den war , was jedem anderen ohne weiteres verständlich ist , nämlich
daß die Gewerkschaften grundsätzlich für Tarifverträge sind , nur

nicht um jeden Preis , stellte Herr Körner für nächsten Dienstag
Vorverhandlungen in Aussicht . Eins Stund « später teilte
das Büro des Schlichtungsausschusies jedoch mit , daß bereits am

Dienstag Kammeroerhan dl ungsn sein sollen . . weil der

Schlichtungsausschuß erfahren habe , daß in den Warenhäusern
Störungsversuche beabsichtigt seien , weshalb aus Gründen
der öffentlichen Sicherheit ( ! ) die Verhandlungen beschleunigt wer -
den müßten . Dem Gewerberot Körner wurde empfohlen , diesen

I offenbar von den Unternehmern m die Welt gesetzten Alarmnach -

richten nicht «ine besondere Beachtung zu schenken . Wieder einige
Zeit später wurde dem ZdA . schließlich mitgeteilt , daß die Ver -

Handlungen nun doch erst nächste Woche Freitag stattfinden .
Den Einzelhändlern ist offenbar nicht recht wohl , well die Em -

pörung der Angestellten über ihre Abbauforderungen täglich wächst .
Die Verbreitung derartiger Tatarennachrichten zur schnellen Her -

beiführung eines Zwangstarises , den man noch vor kurzem
stark bekämpfte , ist aber doch ein bischen zu plump , als daß jemand
— außer dem Vorsitzenden des Schlichtungsausschusies — darauf

hereinfallen könnte . Für die Angestellten muß dies Manöver
ober ein Anlaß sein , sich endlich restlos zu organisieren , denn den

Unternehmern imponiert nur «ine kompfentschlosiene Angestellten -
schoft , die eine gute organisatorische Rückendeckung hat .

Rudolf Heftzog einst und jetzi .
Mafsenentlasfungen trotz Reichökredit .

Die Firma Rudolf Hertzog konnte es in der Vorkriegs -

zeit nicht zum Hoflieferanten bringen , weil ihre Begründer mit den

Revolutionären von 1848 sympathisiert hotten . Den jetzigen

Inhabern ist ober der gute Ruf , den ihre Vorsahren bei der Ber -

liner Arbeiterschaft gehabt haben , nicht nur gleichgültig : sie legen

anscheinend großen Wert darauf , Hoflieferant des Brau -

nen Hauses zu werden und zu der Gruppe der Unternehmer

zu gehören , die nicht das geringste soziale Mitgefühl für ihre Ar -

beitcr haben .
Während die Firma Rudolf Hertzog vor einiger Zeit eine b e -

sondere Abteilung für Ausrüstungsgegenstände
der SA . und SS . eingerichtet hat und sich auch sonst sehr nozi -

freundlich zeigt , hat sie für ihre älteren Arbeiter gar kein Ver -

ständnis . Schon vor längerer Zeit hat die Firma einen Teil ihrer
älteren Handelsarbeiter „ zwecks Senkung des

Lohnkostenkontos " abgebaut . Durch diesen Abbau wurde

die betriebseigene Pensionskassc so stark belastet , daß

sie jetzt bedeutend mehr Ausgaben als Einnahmen hat
und sehr schlecht dasteht . Jetzt hat die Firma Rudolf Hertzog
wiederum 41 Handelsarbeiter auf die Straße ge¬
setzt , die fast ausnahmslos 25 Jahre und länger bei ihr
t ä t i g w a r e n. Im ganzen sind jetzt 88 Handel - arbeiter , das sind

mehr als 50 Proz . des bisherigen Stammes der Handelsarbeiter im

Hause Rudolf Hertzog . entlassen worden .
Der Reichskanzler hat das Wort geprägt von der Erhallung

und Vermehrung des Arbeitsplatzes . Der Reichspräsident hat ein «

Verordnung erlassen , die ausdrücklich diesem Zwecke dient . Wie wir

erfahren , hat die Firma Rudolf Hertzog in allerjüngster Zeit einen

sehr erheblichen Reichskredit erhalten . Wir dürfen
wohl annehmen , daß dieser Reichskredit gewährt worden ist grade
im Hinblick auf das von der Regierung verfolgte Ziel der Erhaltung
und Vermehrung des Arbeitsplatzes . Wäre es zuviel verlangt von
den zuständigen Regierungsstellen , wenn wir hier anregen , der

Firma Rudolf Hertzog klarzumachen , daß diese Massenentlassungen
unvereinbar sind mit dem von der Regierung verfolgten Ziel ?

Die Entlastungen hätten , wie uns der Gesamtverband

mitteill , oermieden werden können , wenn sich die Firma m
den Verhandlungen mit dem Gesamtverband berestgefunden hätte ,

Kurzarbeit einzuführen . Auf Grund trüber Erfahrungen
macht « der Gesamtverband die Zustimmung zur Einführung von

Kurzarbeit davon abhängig , daß sich die Firma verpflichtet , kein «

Entlassungen vorzunehmen , was diese aber ab -

lehnt « ! Dieser Fall , der die Verständnislosigkeit der Gönner der
NSDAP , gegenüber ihren eigenen Arbeitern grell beleuchtet , lleht
leider nicht einzig da .

Verkürzt die Arbeitszeit !
Forderungen der Buchbindermiernationale .

In Wien fand dieser Tage der 8. Kongreß der Buchbinder -
internationale statt , der 15 Verbände in 14 Ländern mit rund
100 000 Mitgliedern angeschlossen sind . Im Mittelpunkt der Be >

ratungen standen naturgemäß die Auswirkungen der Wirt -

s ch a f t s k r i s e , die von dem Obmann des österreichischen Ver -
bandes G r ü n f e l d beleuchtet wurden . Seine Ausführungen fan -
den chren Niederschlag in einer einstimmig angenommener . Ent -

s ch l i e ß u n g. Darin erklärt der Kongreß die Fünftage -
wache von insgesamt 40 Stunden ohne jede Verminderung des

Reallohn - als eines der gewerkschaftlichen Hauptziele zur B «-

kämpfung der Arbeitslosigkeit . Er empfiehlt den an¬

geschlossenen Verbänden , bei jeder Verkürzung der Arbeitszeit für
die ausfallenden Arbeitsstunden die Einstellung arbeitsloser Beruf » -
angehöriger zu verlangen . Weller fordert er umfasiend « Arbells -

beschafsung und gerecht « Verteilung der vorhandenen Arbeitsmög¬
lichkeiten durch Ausbau der paritätisch zusammen -
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Deutschlands

meistgekaufte
Margarine

Jetzt gibt ' s zu jedem � Pfd . SaneHa

Margarine ein schönes buntes Sport -

büd — auch von der Olympiade . Und

zum Einkleben das „ Handbuch des

Sports4 *, ein Nachschlagewerk mit ca .

1740 Stichworten und vielen Rekord¬

tabellen . Zu beziehen von „ Sanella " ,

Postfach 125 , Berlin C 2, für 70 Pfg .
in SN SS ~ 4t »



gesetzten öffentlichen Arbeitsnachweise , die , . ge>
setzlichen Awangscharakter ' erhalten müßten . In den Ländern ,
in denen solche Arbeitsnachweise noch nicht bestünden , müsse deren

Einführung mit allen Mitteln erkämpft werden .

Größte Empörung löste aus dem Kongreß das Verbot der

. Deutschen Buchbinderzeitung " aus , das in der Debatte über den
vom Sekretär Hoch st rasser - Bern erstatteten Geschäfts¬
bericht zur Sprache kam . Mit schärfstem Nachdruck erklärte der

Kongreß in einer besonderen Entschließung zum Verbot .
daß die Bestrebungen der Arbeiterklasse niemals durch diktatorische
Maßnahmen unterdrückt werden könnten .

Als Sitz des Sekretariats wurde wieder Bern be -
stimmt . Hoch st rasser bleibt internationaler Sekretär . Auch die

Körperschaften , die in der Zeit zwischen den internationalen Kon -
gressen die Internationale zu führen haben , wurden wiedergewählt .
An Stelle des langjährigen verdienstvollen Leiters der Föde -
ration , Haueisen - Berlin , der aus Gesundheitsrücksichten au »
der Leitung des deutschen Verbandes am 1. Oktober ausscheidet , trat
D r e h w a l d - Berlin .

Krauennachtarbett vor dem Haager G erichtshof
Der Präsident des Ständigen Internationalen Gerichtshofes

A d a t s ch i ( Japan ) hat den Beginn der nächsten Tagung des Ge -

richtshofes auf den 12. Oktober festgesetzt . Der Gerichtshof wird

sich zunächst mit einer ihm vom Völkerbundsrat auf Anregung der

Genfer Internationalen Arbeftsorganisation zur gutachtlichen Be -

urteilung vorgelegten Frage befassen , die sich auf die Auslegung
der internationalen Konvention über die Nacht -
arbeit von Frauen bezieht .

SPD. - Buchdruiker . Aus lolg - nde Frattionsfiduilgeir wird hiermit M
besonders hingewiesen : 3. Bezirk : Sonntag , 2. Oktober , 9 % Uhr, bei —
Süug, Danziger Str . 71. 4. Bezirk : Sonnabend , 1. Oktober , 19 % llhr , s
bei Seipke , Kronprinzen - Eck« Scharnweberstrasje . 5. Bezirk : Sonn - s
abend , 1. Oktober , 19 % llhr , im Reichenberger Hos, Reichenberger : =
Strafte . 7. Bezirk : Sonnabend , L Oktober , 19 % Uhr, bei Schcllhasc , £3
Steglitz , tzlhornstr . 15». 8. Bezirk : Sonnabend , 1. Oktober , 20 llhr , g
bei flutzti , Hermannstr . 75. Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es ==
Pflicht aller Kollegen , zu erscheinen . Der FralUonsoorstand .

~

« Veühr CflSIIIC - TKEÄTER
Lolaringer Strafe 37,
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Nor noch venige Acfführnngen

JSnnemarie
VolKsoperene . — Musik von Gilben
Dazu buntes September - Progr .
Gutschein für die Leser 1 —4 Personen
Faut 0. 75 M. , Sessel 1. 35 HL, Park . 0J0 M.

Sonntag nachm . 4 Ubr
Königin der Luft

LessiRs-Theaier
Tägl 8>. Uhr

Grete Mosheim

OskarGomoIka
in

Pygmalion

— Theater am —■
Schiffbaoerdamm

D2 Wefdend. S9S5
Täglich 8*/a Uhr

„ Kolonne
Immergrßn "

B«rl. Rem. ?. HansBreooßrt
mit Harald Panlsen

imetropoi-itieaier

I
Täglich 8�« Uhr

"

Knhi

Massary
I in

Eise Frao, die weil,
wu sie will!

F
Theater im - i
imlralspmast
äglich 8 % Uhr

Gitta j
A l p a r

Freie Gewerkschafts - Iugend Berlin

Heute , 19 % Uhr : Freiheit : Jugendheim Vassertorstr . 9. Führer der
Ärbeiterbewegung — August Bebel . — Ehaelottenburg : Jugendheun
Spreestr . 39. Gewerkschastsgeschichte . — Stordring : Jugendheim der

Schule Sonnenburger Str . 20. B. Trauen . — Bedding : Billdenowstr . 5, 2 Trp. ,
Rimmet 11. Heiterer Abend . — Neukölln : Suaendhcim Treptower Str . 98.
Züt . ngsschau . — Hermannplag : Jugendheim Sanderstr . 11, Ecke Hobrecht .
sliafte . Interestantes aus unseren Betrieb . — . Prenzlauer Berg : Eleimstr . 35.

üAi
Bismarckstr . ' L Eesellschastsspiele . —
Weg 69—70. Hat ein Streik n

Flughafen : Schule Mariendorfer
Schäncberg : Dir baden ab 19 llhr

Nadiowellen . 2 Stunden physikalisch - technische Sensationen . Saalöffnung
19 Uhr. Beginn pünktlich 19 % Uhr. llnkostenbettrag 80 Pf .

@Iuaendc>
ruppe des Zentralverbandes der Angestellten

Heut «, Freitag , finden falgende Beranstaltungen statt : Südwest : Zu.
gendheim Dorckstr . 11 (2. Hof, Ouergebaude , 1 Treppe , Zimmer 50) .

Bunter Abend . — Britz : Jugendheim Hannemannstraft ». Sing , und Spiel .
abend . Leiter : Albert Diesen . — Die Berliner Druckerei - und Berlagsgesell .
Ichast m. b. H. tagt heute von 20 bis 22 llhr im Jugendheim Ebertnstr . 12. —
Die Phatogruppe tagt non 19 % bis 22 Uhr im Jugendheim Frankfurter
Alle « BOT. Tagesordnung : Unser neuer Wettbewerb .

' BERUNERtheat .
1 7 Dieb. 625 8 Uhr

Täglich
8 % Uhr

GEZHH
Der lebende

Leichnam
, 60 Pf . —

in
Katharina

Rose - Ibeater
ireSc fnaifirter Stnle 131

Iii. WiiAni E 7 34»
8. 15 Uhr

Der Hauptmann
von Köpenick

Stettiner Sänger
Reichshallen - Theater

( Dönhoffplatz )
' Dir. MetieL Dir. Meisel

Tägl 8. 15 Uhr, Sonntag »
i30Uhr ( ermäßigte Pr. )

Letzte Wochel

Freibad krumme Laube
und das

Septemberpro gramm .

BETRIEB ' S
KEMPINSKI�'

Am 27. September 1932 verstarb nach kurzem ,
schwerem Leiden mein lieber Mann und Vater , der

[ Ober - Faktor

Ernst Schneider
Im 57. Lebenslahre .

Berlin SW. , Urbanstr . 174
Im Namen der Hinterbliebenen :

Agnes Schneider
Erna Meizner , geb . Schneider
Paul Mctiner

Die Beerdigung ertolgt am Sonnabend , dem
I. Oktober , 12 Uhr mittags , auf dem städtischen
Friedhof Neukölln , Mariendorfer Weg.

WM
Verwaltungsstelle Berlin

Todes - Anzalge
Den Mitgliedern »ur Nachricht , boft

unser Kollege , der Arbeiter

Röfjlcr
geb. 4. Februar 1875, am 27. «ep -
tember gestorben ist.

Die Tiniticherung findet am Sonn -
abend , dem L Oktober 10 llhr . von
der Leichenhalle de» Krematoriums
Berlin . Serichtstrafte , aus statt .

Neg » Beteiligung wird erwartet .

» tactenak
Den Mitgliedern ferner zur Nach-

richt . dan unser Kollege , der Ma-
schmen - MouteuD

Johaoa Schlüter
im fit Lebensjahr gestorben ist.

Die Emitscherung hat bereit , statt .
gefunden .

Ehre ihrem Andenken !
Die OrtsrerwaUnng

Homöopathie
fitere ». . Uber- , Oellto-, . Mager- , Darm- ,
sttaere o fierreol. | y

� ttuustr . O
BoHiDfll r,or2M - i 19-2, 4-7. SM. I).5

Theater ,
Lichtspiele usw .

Staats ��TüfalCT
Staatsoper unter den Linaen

Freitag : 25. Ab. - Vorstellung

Ariadne auf Naxos
Ma- ia JvogOn a O. , Konetml ,

Heldersbach , Wiurisch , GroBmann ,
Henke . Kern. — Dirigent Blech .

Beginn 20 Uhr (8)
Out- ud Umtariductietae nogtlldg .

Staatllcnes Schauspielhaus
Freitag : 25. Ab - Vorstellung

Was ihr woü !
v. Mendelssohn Bard , Koppenhöf - . r ,

Otro . Leibelt , Weber . Wäscher
Blickt, Frank , Schmittbenner .

Beginn 20 Uhr (8)

$ m( li . 0per
Charlottenburg
Fraunhofer 0231

Freitag , 30. Sept .
Turnus II

Sieglried
19 Uhr

Pister , Helm .
Hofmann , Qomberf ,

Kandl , Müller ,
Schirach , Hedlund .

Dir. Frltr Stledry

PLAZA
il . tu. Stgt,2 . 3. SI,9.

Heute
ieteter Teig !

Frap m Rennelin

OeutsdiesTiieate!
Weidend . 5201.

8 Uhr

Rose Bernd
m GerliarlHjupstnug
mit Pania lasssly

Kanunsrspieie
8 % Uhr

Schicksal

nachWunsch
Ssn' jdav. lltrstti üünie»

Stjii: tokUltu
MeUer , Ullrich ,
Riemann , Abel ,

Brautewetter

DEUTSCHE LÜFTSPOBT - AUSSTELLUNG

BEHLIN 193S 28 . OZTOBEB

AUSSTELLUNGSGELÄNDE AM FUNKTUHM

Dl* OELA ulgti Segel - , Gleit - und Obungiflugzeuge »
Freibollone * Sporrilugzeuge » Flugzsugmotore * Selbst -
bouwerkiton im Betrieb e Stralospharenbollon mit Gondel *
Sonderobteilungi . Zukunft der Luftfahrt " mit Wocheoend -
flugreu g, Auto- Ftugzeug , Baukastenfiugzeug u. a. nv.

Tfiglkit Veromtoltungen Im Torrauen gort efl wtei
Montgolfierenaufttiege * FolUehirrnobsprünge e FrelbaHoa *
aufitiege mit Ballonverfolgung • SchleppflOge u. a au

12 —Id, Oktober
IV. BeHlner Auto « und Metemri - MesM ,
Holle I, Auutellungtgeldnde

8 U8r 15. Flora 8484. Rauöicn od.
Das borührnte

DAYELMA - BALLETT
3 Swifts , Rudi Grasl
und weitere Künstler - Truppen

von toiernatlonaleni Bul .

Sonnatünd a. Sonnlag le 2 Vorstellg .
lo . ö. iä aar . 4 unr kleine Preise

VOUCtBUHNE
Tdeataram BOIwwpiata
0 I. Norden 2944. »lieben dllch S % übr

Der Revisor
Regle : Heine Hilpert

Auch Stgs . 3 % Uhr. Prsise : 0,75 bis 4,00

Schiller
iirolmaastr . ,0, , 1
Steispl ( C 1) 8715

Täglich 8 % Uhr

Der IS . Oktober
Hellinger .

Strömer . v. Alter .
Heuser

Reale : Ken t e r

B . B . B .

Bendows Bunte Bühne

KottbusMrStr . esfrüh . Etile - Sing . )
Ab 1 Oktober

„ 0 lache Dich gesund "
Täglich 8 Uhr, Sonntag 3 % Uhr.

Preis « von 00 Pf. an.

Zimmer
1 Bett v. RM. 5. . an
t B«tt9n ». RM. 10. - «a

Höfel. FrShstOck
kompL RM. 1. 80

Berlin Ba�Ü;
Hotel

EXCELSIOR.
Elgcnt. Curt Elechn «

Cafe Uli ,1 Hallet
Ab 1 Oktober

spielt der König der
Tanrgeiger

Max Günfher
Inh . d. gold . Medaille

berfiSat « Orchester
— 10 Herren —

Im Haute

Augasliner -
Kcller

Htiachta . Berlin
( i200 Per «. Sltxfl . )
BeiSeibttbedlenung
' .i Lt OAS. l' i Lt, 0. 95
eroOer KUekeabetriab

Oelns Pralae ,

u J •
� d

- - - - -

v >

Das fst unser Preis für den

Mode • Mantel 1932

Rein Kammgarn , schwere , volle

Winterware , ganz tadellos verarbeitet ,
mit einer wundervollen Kunstseide

gefüttert , nach Wunsch in Fischgrät »
Muster oder in Diagonal « Ware .

Jeder Mann - > und wäre er gewohnt , das Vielfache

auszugeben — kann ihn getrost tragen . Sichern Sie sich

diesen vollwertigen Mantel zu diesem niedrigen Preise .

Oranienstr . 40
a » Orsaleaslstz

Oiausseestr , 113
Be » m Stettiner Bahnhof

Könlastr . 33 Wllmersdorferstr . 108
Am Bhf Atexenderoteti 4m Bahnhof Charlotfenburg

Qu obige Angebot steht Ihnen ab Freitag zurVeriügu

■■r�vaafc . -
� � t ~ i ' iViTr"! i >ii ' '



Mocca - Service

Steilig Porzellan
mit Streuer Pf, 95

Käseglocke
mit Schliff , ca .
15 cm0 . . Pf. 73

Gedecke Tassen dünn
2 t eilig , mit mitGoldrand und
Streuer . . Pf. 35 Linie, 2 St Pf. 35

Kaffeeservice moderne Form,
mit Streuer , gut. bayer . Fabri - f \ Qc
kat , 15tig . für 12 Pers . M. 4 . 75 J
9 teilig für 6 Personen . . . M. jL ,

Kaffeeservice
4 teilig , Messing vernickelt ,
mit vernickeltem Tablett M.

Bro ' i . iCSten Emaille aus
einem Stck. gestanzt ca. 3 kg
Inno » 5 90, ca. 2 kg Inholt M.

Teppichkehrer

I n o
� * i m o •

mm Angebote

Elvlendungen tSt biete Rubrik find
B ( x 1 1 ■ SW 68. itinbenittafi » 3.

partemachrichten�WHifür Groß - Berlin
stet « an va « Bczirkslctrctarim
Z. Hut, 2 Xtcupcn rechts , zu richbeu

Das Antlitz der Weltwirtschaft .
Eiue Vortragsreihe von 3 Abenden (3. , 4. , 3. , 6. , 7. Oktober ) im Lehrer -

vercinshaus , Alezianderstr . 41, gehalten von Luitpold Stern aus Wien . Die
Porträge beginnen um 2V Uhr. Arbeiterbildungsschule .

Beginn aller Veranstaltungen 19 % Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

4. »rei «. Montag . 3. Oktober . Kreisvertretertag im Saalbau Friedrichshain .
Referent : Kurt Heinig . M. d. R.

Z. Kreis . Heute . Freitag , 30. September , 20 Uhr, in Twests Gesellschaftshaus ,
Große Frankfurter Str . 30. Kreisvertreterversammlung . Stellungnahme
? um Bezirksparteitag . Ohne Delegiertenkarte und Parteimitgliedsbuch kein
Kutritt . Für die Bezirksfraktion dient das Mitgliedsbuch als Ausweis .
18 Uhr pünktlich Kreisvorftandssißung mit Abteilungsleitern dortselbst .
Sonntag , 2. Oktober , 11 Uhr, beteiligen sich die Parteimitglieder an der
Werbeferer der SAI . im Rose- Theoter , Große Frankfurter Str . 132. Musik,
Rezitationen u. a.

«. Kreis . Sonnabend , 1. Oktober , 19 Uhr, in der Havelkrone , Pichelsdorf ,
Kreisvertretertag . Die Sozialdemokratie im Kampf gegen die Reaktion —
für den Soziausmus . Referent : Carl Litte , M. d. R.

t4. Kreis . Montag , 3. Oktober , in den Passagesälen , Bergstr . 149, Kreisver .
treterversammlung . Bortrag des Genossen . iranz Künstler . M. d. R. Bor .
schlage für die Aufstellung der Kandidaten zur Reichstagswahl . �

IS. Kreis . Montag , 3. Oktober , im Stadttheater Köpenick, Friedrichstr . 6,
Kreisdelegiertenversammlung . Referent : Otto Schweitzer .

31. Abt . Achtung , Bezirksführer ! Heute . 18 bis 20 Uhr, Markenausgabe im
Parteilokal . Eventuell Vertreter schicken.

38. Abt . Unserm Bezirksführer . dem Genossen Gustav Schumann , zu seinem
60. Geburtstage die herzlichsten Glückwünsche . Sonnabend , 1. Oktober ,
20 Uhr. beteiligen sicki alle Parteimitglieder am gemütlichen Abend bei
Cwest, Große Frankfurter Str . 30.

41. Abt . Montag , 3. Oktober , bei Regul , Tempelhofer Ufer 1-, Versammlung
aller Genossen , die Mitglieder der 179. Abgabenstelle des Konsums sind.
Parteimitgliedsbuch und Einkaufskarte legitimieren .

86. Abt. Sonntag , 2. Oktober . Serbsttreffen der Mariendorfer Pioniere in
Lichtenrade . Treffpunkt ISVi Uhr Mariendorf , Dorf . Ecke Chausseestraße .
Sportgeräte mitbringen .

93. Abt. Heute . Freitag . 30. September , bei Schumann , Treptower Ecke Weser »
straße , Funkttonärsitzung .

93. Abt . Heute , Freitag , 30. September , Mitgliederversammlung im Lckal
„ Zum kleinen Jäger " , Leyke- Ecke Hcrmanastraße . Vortrag des Genossen
Franz Künstler , M. d. R. Stellungnahme zum Bezirksparteitag , Kandi -
datenaufstellung . Verschiedenes .

99. Abt . Heute , Freitag , 30. September , Funktionärsitzung im Sitzungsraum
Hannemannstr . 40.

102. Abt . Heute , Freitag , 30. September , pünktlich Funktionärsitzung bei Haß.
Sonnabend , 1. Oktober , im Alten Cierhaus (Bieler ) wichtige Mitglieder -
Versammlung aller 2V Bezirke .

10S. Abt. Sonntag , 2. Oktober , Fo. ntilienausflug nach dem Restaurant Kickemal
bei Mahlsdorf . Treffen 11 Uhr Bahnhof Friedrichshagen ( Kurparkseite ) .
Die Mitglieder der Abt. 108� sind gleichfalls herzlichst einaeladen .

US. Abt . Sonnabend, ' 1. Oktober , Mitgliederversammlung bei Retnhold Müller ,
Schmöckwitz.

Arbeiisgemeinschasl der kinderfreunde Groh - Verlin .

IfAWrflllT Geschäftsstelle : Lindenstr . 2.
v 7 ttzl 10. Rtcis Zchlendorf . Elternvcrsammluna am Sonnabend , dem

pH l. Ottober , 20 Uhr, bei Stockmann , Machnower Straße , zur
SM Gründung einer neuen Gruppe in Zehlendors . Slld .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

71. Abt . Unser Genosse Ernst Reiche. Prinz - Regenten - Str . 48, rft ver »
storben . Ehre seinem Andenken . Beerdigung Sonnabend , 1. Oktober , 131* Uhr,
auf dem Friedhof Berliner Str . 101. Um zahlreiche Beteiligung bittet der
Bor stand . �

128. Abt . Am Mittwoch verstarb unser alter Genosse Artbur Neumann .
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem 1. Oktober , 14 Uhr, auf dem
Gemeindefriedhof Schönholzer Heide statt . Um rege Beteiligung wird gebeten .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - V erlin
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Iugendsetretariat
Berlin SW 68. Lindenstraße 2. vorn 1 Treppe recht ».

Sozialistischer Wettbewerb ?

Alle » für die Arbeiterklasse ! Alles für den Sozialismus !
Staub der Gruppen : Steglitz II : 8450 P. — Köpenick E: 7880 P. — Rosen -

tbaler Borstadt : 6820 P. — Steglitz l: 6300 P. — Schillerpark : 6238 P. —
Neukölln III : 3122 P. — Gesundbrunnen l: 4700 P. — Hohenschönhausen :
4370 P. — Lübars : 4370 P. — Arnimplatz : 4310 P.

»
Abteilungsleiter ! Reicht sofort die Monatsprogramme für Oktober ein !

Holt die „Arbeiterjugend " Oktober ab! Rechnet sofort , soweit noch nicht ge-
schehen, die Plaketten vom Iugendtag ab!

Werbebezirtsleitcr ! Holt sofort die Flugblätter für die Berufsschulen ab!
Sanderveraustaltung der Voltsbühne für die arbeitende Jugend von 14 bis

18 Jahren am Sonntag , dem 9. Oktober , 13 Uhr. Gespielt wird der „Revisor " ,
Lustspiel in 3 Akten . Karten zu 80 Pf . einschließlich Theaterzettel sind im
Sekretariat erhältlich .

Wanderausknuft : Heute , 17 —19 Uhr. Heim Lindenstr . 4.
Proletarisches Orchester der SA? . , Gruppe .�. Heute Probe um 191� Uhr

im Heim Lindenstr . 4.

heute , Freitag . 30 . September , 20 Uhr :
BzunnenplnK : Willdenowstr . 5. Ziele der SPD . — Artonaplatz : Elisabeth .

lirchstr . lg. Kampfliederabend . — Gewerlschastshau «: Köpenicker Str . 92. Mit »
gliederversammlung . — Roscnthaler Vorstadt ! Tieckstr. 18. Was gibt es Nene »
in der Politik . — Zentrum : Waifenstr . 18. Zeitungsschau . — Hansa : Bochumer
Straüe 8h. — Moabit I: Waldenserstr . 20. Religion und Freidenkettum . —
Sporipalast : GeutHiner Str . 17. Einführung in den Sozialismus . — Gelund -
tttitircR II: Kolrniestr . 8. Mitgliederversamuilung . — Arnimplaii : Sennen -
durger Straüe . Mitgliederversammlung . — Arnswalber Pinjj 1: Schönlanler
Straße II . Rcichsiagssißung Uber Arbcilsdienslpflichl . — Arnimplag : Sonnen .
burger Str . 20. Politische Saiitc . — Paltan : Mandelstr . 2. Mitgliederuer -
sammlung . — ffallplaß : Funktionätsitzung bei Stein , Gaudystr . 12. — Falk -
platz II : Sonnenburgcr Str . 20. Gegnerisch « Iugcndo er bände . — Hoheascho ».

WIRTSCH . - ARTISCEL

Eimer " TO
weiß , emailliert , ca. 28 cm . . . . .Pf. /

Haushalt - Leiter OTS
7 Stufen mit Eisensicherung . . . . M. W

Kistenöffner 1 A
gerade oder gebogene Form . .Pf. I w

Türketten 1 A
vernickelt . . . . . . . . . .. .. . . . .. . . .. Pf. I \ J

Spaten " 7 /Z
mit starkem Holzstiel . . - • . . . • . . Pf . *

Bohnerbesen re : n# k>, . Q �
sten , ca. 3 kg 1. 75, ca. 2kg . . . Pf. < sJ

Fensterleder � Cham. , Af )
ca. 31x41 cm Pf. 90 , ea. 24x4( 1 Pf. \ J \ J

Henkelkorb vaiiweidoQ�
lackiert , ca. 36x27 , (hll. Schwinge ) /

Waschtische weiaiadtiert C95
mit hoher Rückwand

. . . . . .
w

Eßbestecke ma„iVAipac . , O Z
verchromt . Klinge rostfrei . Paar Pf. /

Brotkasten 1 75
ca. 2 kg, ladeiert , mod. Dekore M. I

Fleischhacker 075
a. für Gemüse , verzinnt „ Dörken "

Petroleum - Öfen 040
60 linig , Fabrikat . „Eschebach " M. O * "

Schälmaschine 1 25
für Obst und Kartoffeln

. . . . . . . .

M. >

Reibemaschinen 1 25
mit emailliertem Gehäuse

. . . . . .

M.

HAUSHALTWAREN

Löffelbecher A O
Blellcrisfall , handgesdiliff . . Pf. 95 , * + O

Boxbeutel Bi. ikri . f . , cid, . . y -
Blumenhandschliff . , ca. 8/4Ltr . 4. 75, 1
ca. 1 2 Ltr. 2 . 45 . . . . . .ca . 1� Ltr. M. •

Teller ca> 21 und 19 cm, weiß
Steingut

. . . . . . . . . . . . . . . . .
Stück Pf.

Kompottschalen 1 A
ca. 13 cm, bunt gespritzt , Stück Pf. I w

Krüge einzelne , elfenbein ,
Steingut , verschiedene Größen Pf. �

Waschgarnituren
5tlg . , Steingut m. Goldrand 3. 90 , yiii
dto . bunt GrifFbedcen

. . . . . . . . . .
M.

Obertassen porzeiian , 1 f \
weiß , massiv , versch . Formen . . Pf. I

Abendbrotteller 1 C
ca . l9cm weiß , Feston , Porzellan Pf. >

Speiseteller ca. 24 cm. Of )
Porz. , weiß Feston tief od. flach Pf.

Frühstöcksservice
5 teilig , Porzellan , versch . Formen
und Dekors . . . . . . .1. 38, 1. 2�

Kaffeeservice 9
Porzellan f. 6 Pers. M. 2 95 ,

Tafelservice 23teiiig .
Porzellan , mod. Streuer 11. 75, 1 I
mit Goldband und Linie. . . . M. I

Milchtopf Q A
Aluminium , unbord . , ca. 3 Ltr. Pf. 7 w

Flötenkessel
Aluminium , ca. 3 Liter Inhalt . . . M.

Wasserkessel
Emaille mit Sack, ca. 24 - 30 cm i

■men Ky �
, Pf. 7

tei ig 1 95

, 2. 45; I —

] f2

M. I

Hausen : Dingelstädter Str . 47. Die moderne Arbeiterbewegung im kavitaNstischen
Staat . — Nordost l: Danziger Str . 62. Die Mädel gestalten den Abend aus . —
Audreasplatz I: Bromm. ' . istr . l. Tagespoliiir . — Baltenplatz : Tilsiter Str . 4.
Kirche in der Karikatur . — Friedricyshain : Wir besuchen die Gruppe Balten -
platz. — Petersburger Viertel : Gvertpstr . 12. Politische Zeitungsschau . —
Stralauer Viertel : Goßlerstr . 62. Lichtbildervortrag . — Warschauer Viertel :
Litauer Str . 18. Schallplattenabend . — Warschauer Viertel ( R. - F. ) : Gruppen -
abend mit Warschauer Viertel U. — Hallesches Tor : Porckstr . 11. Funktionär -
sitzung. — Kottbusser Tor : 18� Uhr Kottbusser Tor. — Luisenstaot : Wasser .
torstr . 4. Buntes Monatsende . — Friedenau : Offcnbacher Str . 32. Heimabend .
— Schöueberg II : Hauptstr . 13. Politischer Monatsüberblick . — Charlotte nburg :
Rosinensir . 4. Religiöser Sozialismus . — Charlottenburg - Süd : Spreestr . 30.
Literarischer Abend ' — Eichkamp : Schule Lerchenweg (19 Uhr) . Was ist
Marxismus ? , 2. Teil . — Siemcnsstadr : Iungfernheide - Weg lSchule ) . Kampf -
liederabend . — Spandau : Lindenufer 1. Heimabend . — Lankwitz : Annastr . 3.
Tagespolitik . — Lichterfelde : Albrechtstr . 14.-,. Lustiges Monatsende . — Zehleu -
dorf - Dahlem : Treffpunkt 18 Uhr U- Bahnhof Onkel Toms Hütte . — Britz :
Spielen in der Königsheide . Treffpunkt 19 Uhr Buschkrug . — Neukölln l :

Heimabend mit den Kindersreunden . — Neukölln vi : Treptower Str . 93—96.
Bunter Abend . — Reukölln VIII : Schule Rütlistraße . Heiterer Abend . —
Neukölln IX: Schule Mariendorfer Weg. Mitgliederversammlung . — Neu-
kölill X: Bergstr . 29. Zausestunde . — Neukölln XI: Flughafenstraße . Heimabend .
— Baumschuleuweg : Crnststr . 16. Krankheit des Menschen . — Treptow : Hein: -
abend fällt aus . — Falkcnberg : Gemeinschaftshaus . Tischtennis . — Friedrichs -
Hägen : Kahnfahrt . — Köpenick l: Grünauer Str . 3. Weg und Ziel der KZI . —
Köpenick ll : Dahlwitzer Str . 13. Die Burschen gestalten den Abend aus . —
Friedrichsfclde : Gunterstr . 44. Lustiges Monatsende . — Karlshorst : Treskow -
allee 44. Politischer Monatsrückblick . — Kaulsdorf : Schule Adolfstr . 23. Schach-
abend . — Lichteubcrg - Mitte : Scharnweberstr . 22. Tagespolitik . — Reu- Lichten -
derg : Gunterstr . 44. Warum Freikörperkultur ? — Lichtenberg - Nord: Gunter -
straße 44. Brettsvielabend . — Lichtenberg - Nordwest : Dossestr . 22. Die Sozia -
listische Arbeiter - Änternationale . — Mahisdorf : Melanchthonstr . 63. Bub und
Mädel , 2. Teil . — Reinickendorf - Ost: Lindauer Str . 1. Heimabend . — Herms -
dorf : Roonstraße . Arbeitsgemeinschaft . — Reinickendorf - West: Seidelstr . 1. Mit -
gliederversammlung . — Wittenau : Hauptstr . 3—12 . Leseabend . — Tegel II :
vchollenkrug , Hermsdorfer Straße . Organisationsfragen der SA3 .

Werbebezirk Wedding : Tambourkorps . Ueben 20 Ilhr im Heim Kolonie -
' e 8.

lerbebezirk Prenzlauer Berg : Pioniergruppe . 10 Uhr Baracke Schön .
lanker Straße . Achtung ! Heute letzter Tag für die Abrechnung der „Elpsium " -
Karten beim Genossen Otto in der Gruppe Nordost I. Später zurückkommende
Karten müssen bezahlt werden .

*
Südwest : Morgen . Sonnabend , 17�2 Uhr, Treffpunkt der Radfahrer im

Heim Lindenftratze . 20 Uhr ebendort Funktionärsitzung .

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin S. 14. Sebaftionftr . 37 —38 Hof L Tr.
Gedding . Achtung , Sportler ! Sonntag , 2. Oktober . 8 Uhr. Sport .
platz Rehberge , Waldlauf . 10� Uhr Versammlung sämtlicher

Sportler bei Reußner , Seestr . 62. — ~ " M
tag . 2. Oktober , Pflichtveranstaltung
Bürgerablage . Abfahrt 10 Uhr. Geschloss W . . .
geselliges Beisammensein im Bootshaus . — Pankow ( Ortsverein ) . Unser
Kamerad Ernst Neumann ist im 51. Lebensjahre verstorben . Wir werden seiner
stets gedenken . Ort und Zeit der Bestattung werden noch bekanntgegeben .

Sozialistischer Esperanto - Bund. Neuer Kursus Freitag , 30. September .
19La Uhr, im Metallarbeiter - Berbandshaus , Linienstr . 83 —85 lEinaang Clsässer
Straße ) . — Gruppe „Leutra " . Freitag , 30. September , Metallarbeiter - Ber -
bandshaus , Linienstr . 83—85. Tema : Kvinminutaj yaroladoj : Kiel afpektu
Esperanta - Gkspozioio . — Kindergruppe „Libereco " . Freitag , 30. September ,
17 —19 Uhr, Schule Danziger Straße . Plenkunveno .

Zither - Club 1897 ReuÜlln . ( Dirigent : Adolf Wollenschläyer . ) Jeden Frei -
tag Uebungsstunde im Restaurant Meißner , Kaiser - Friedrich - und Anzen -
gruberstraßen - Ecke. Beginn 20� Uhr. Zitherspieler und Gäste herzlich will -
kommen.

Esperanto - Gesellschaft Eharlottenbnra . Montag , 3. Oktober . 20 Uhr, Kon-
ditorei Wolter , Charlottenburg , Bismarckstr . 114 ( Knie) , Klubzimmer , Uebungen ,
Konversation . Gäste willkommen .

Deutsche Kakteeu- Gesellschaft e. Ortsgruppe Sraß - Berlin . 3. Oktober .
19� Uhr. Landwehrkasino . Bahnhof Zoo, Iessenstraße , Lichtbildervortrag .
Dr. Werdermann : „ Meine Brasilienreise 1932". 1. Teil .

Individualpsychologische Gruppe . Am Montag , dem 3. Oktober , spricht
Dr. Schwarz über : „Dostojewski im Lichte der Individualpsychologie " im
Klubhaus am Knie , Charlottenburg , Berliner Str . 27 (20 Uhr) .

Arbeiter . Radio - Bund Deutschlands E. B. . Ortsgruppe Groß- Berlin . Unter -
gruppe Eharlottenbnra : Bei Lehmann , Charlottenburg , Königsweg 8. Frei -
tag . 7. Oktober . „Unsere Winterarbeilen . " Referent : Genosse Wiethüchter . —
Untergruppe Friedrichshain : Bei Wertalla . Hohcnlohestr . 3. Montag , 3. Ok¬
tober , Mitgliederversammlung . — Untergruppe Lichtenberg : Bibliothek
Weichselstr . 28. Freitag . 7. Oktober . Bau eines Meßgerätes für Wechselstrom .
— Untergruppe Neukölln : Binus Klamt . Berliner Str . 100. Freitag , 7. Ok-
tobcr . Aufbau des 20- Watt. Kraftverstärkers . Die Tonblende . Referent : Balke . —
Untergruppe Prenzlauer Berg : Bei Klug . Danziger Str . 71. Dienstag , 4. Ok-
tober , Gruppenabend . — Untergruppe Kreuzberg - Tempelhof : Bei Thiele . Für -
bringerstr . 9. Freitag . 7. Oktober , Grupvenabeud . — Untcrqmppc <S>c»wnb-
brunccn : Kleines Gewerkschaftshaus , Stettiner Str . 32. Freitag , 7. Oktober .
Vortrag : Die rundfunkpolitifchc Lage. Referent : Genosse Segall . — Unter -
gruppe Spandau : Anschrift Oskar Linge , Spandau , Eschcnweg 10. — Unter -
gruppe Tempelhof - Lindenhof : Tagungslokal Eythstr . 48. Flur , reäiter Ein -
gang . 2. Oktober Gruppenabend . — Voranzeige : Mitgliederversammlung der
Ortsgruppe Groß - Berlin am 10. Oktober im Lokal Hammerschlag . Ierusalemer
Straße 9. Referent : Genosse Graul : Die rundfunkpolitische Lage. — Beginn
überall pünktlich 20 Uhr.

_ _ _

Allgemeine Wetterlage .

29 . Sept . 4932 . abds .

©««Ikefilos . O hetfer . a halbbedeckt

dwolkig,#bedeckt. RegetvcGraupe! ii
SchneeSNebel, Rfewilter�Wirklstille

Der größte Teil Deutschlands stand am Donnerstag unter dem
Einfluß eines chochdructqedietes , das sich am Mittwoch über Mittel -

europa gebildet hatte . Das Wetter war daher vielfach heiter . In
der südwestlichen Reichshälste nahm die Bewölkung im Laufe des

Tages rasch zu. Der Grund dafür war das Vordringen einer
Depression über der Biskaya nach Nordosten . Gleichzeitig drangen
wieder etwas wärmere Luftmassen nach Norden vor , die die Mittags -
temperaturen in der südlichen Hälfte Deutschlands aus 20 Grad und
darüber steigen ließen . In den Donaustaaten wurden meist 27 bis
30 Grad Celsius gemessen . Die westliche Depression , die sich mit
ihrem Kern zur Zeit über dem Wcstausgange des Kanals besindet ,
setzt ihre Bewegung fort , lieber Ostsrankreich ist eine Teilstörung
in Bildung begrisfen . Das Depressionsgebiet wird einen zunehmenden
Einfluß auf unser Wetter ausüben .

*
Wclterauksichlcn für Berlin : Bewölkungszunahme mit an¬

steigenden Temperaturen , ausfrischendc südöstliche b) s östliche Winde ,
später Regenneigung . — Für Deutschland : Im äußersten Nordosten
noch keine nennenswerie Aenderung , in der südwestlichen Reichshälste
meist stark wolkig , strichweise Regenfälle , im übrigen Reiche Ve »
wöllungs - und Temperaturzunahme ,
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